
mittel für die Bevölkerung unterſchlagen und
für private Zwecke verbraucht haben

ne Beſtellgeld. Fbholerkarten monatl. RM 1.80
u.enpin) ſinſpruch auf Lieferung oder Rückv

c hen uuullichen

zezugspreis monatlich M 2, 10 durch Boten frei Haus, ourc) die Poſt R 2.40
len Hälterſtr. 4

38. Im Falle höherer Gewalt Streik uſw. beſteht kein
ergütung.

Morjoburger Karior
in gen für o. 10ge palt. Millimererranm f0 Pf., im Reklameatell geſpaßt.)

h e ermälbgt.Rabatt gach Tarif. e ht0o0 u. 101

Tel egramen- Röreſſe Tageblatt
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Die öſterreichiſche Verfaſſungsreform
Schobers Regierungserklärung.Neues in Kürze.

Zu ken in der Preſſe erſchienenen Nach-
richten über eine angeblich bevorſtehende Miet-
erhöhung meldet der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt, aus dem Miniſterium für Volks-
wohlfahrt, daß Beſprechungen in dieſer Rich-
tung zwiſchen den maßgeblichen Stellen nicht
ſattgefunden haben.

Reichskanzler Müller hat geſtern Einzel-
beſprechungen über die politiſche Lage abge-
halten, und zwar zunächſt mit den Miniſtern
Wiſſell und Dr. Hilferding, ferner mit Reichs-
juſtizminiſter von Guérard und ſpäter mit Dr
Streſemann. Außerdem empfing der Kanzler
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

7

Der Beſchluß der Kommuniſten, das Ar-
heitsloſenreformgeſetz durch Obſtruktion im
Reichstag zu bekämpfen, hat bereits zu Be-
vrechungen der in Berlin eingetroffenen Par-
teiführer der Regierungsparteien geführt.
Ueber Gegenmaßnahmen ſoll der Jnterfrak-
tionelle Ausſchuß beſchließen, der am Dienstag
zuſammentritt Eine Erſchwerung der Löſung
des Arbeitsloſenproblems tritt durch die kom-
muniſtiſche Obſtruktion unzweifelhaft ein

Nach dem „Petit Pariſien“ beſtätigt es ſich
nunmehr, daß der Organiſationsausſchuß für
die Jnternationale Zahlungsbank am 3. Ok-
tober in Baden-Baden zuſammentreten wird.
Die franzöſiſche Delegation wird Paris wahr
ſcheinlich am Mittwoch abend verlaſſen

r

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Wies-
baden: Wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, wird
der militäriſche Schutz der Rheinlandkommiſ-
ſion nach ihrem Umzug aus 300 Soldaten und
25 Gendarmen beſtehen. Beſchlagnahmt wurden
vorläufig ein Exerzierplatz, die Wilhelm-Heil-
anſtalt die von der Reichsvermögensverwal-
tung errichteten Wohnungen und 18 größere
Privatwohnungen

Der Londoner „Daily Herald“ meldet: Auch
die zweite Konferenz zwiſchen den ruſſiſchen
und den engliſchen Bevollmächtigten am Don-
nerstag hat keine weſentliche Annäherung der
beiderſeitigen Standpunkte gebracht. Man hat
ſich deshalb auf vorläufige Ausſchaltung der
politiſchen Fragen geeinigt und erörtert jetzt
das Problem der Handelsbeziehung“

à

Die Londoner „Evening Times“ meldet aus
Odeſſa die Verhaftung des geſamten dortigen
Ortsſowjets auf Befehl der Moskauer Regie
rung. In Odeſſa hieß es, daß die Sowjetmit
glieder ſeit Monaten die rationierten Lebens

Laut Meldung der Londoner „Daily Mail“
aus Jeruſalem haben engliſche Flugzeuge und
Panzerwagen eine Abteilung Wahabiten ver-
trieben, die von Arabien her in Transjorda-
nien einged rungen waren und mehrere Grenz-
dörfer überfallen hatten

30 Jahre Zwangsarbeit.
Der ehemalige Preſſechef des faſchiſtiſchen

Innenminiſteriums Cefare Roſſti wurde in
Rom vom Sondergerichtshof zum Schutze des
Staates wegen Vorbereitung zum Bürgerkrieg
und Aufhetzung gegen die italieniſche Staats
ordnung zu 30 Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt.

An der Ermorkung Matteottis als intellek-
tueller Helfer, wahrſcheinlich ſogar als Mittäter
beteiligt, mochte Roſſi den Eindruck gewonnen
haben, er könne zum Sündenbock der ganzen
ffäre gemacht werden. Er floh nach der
Schweiz und ſuchte mit Erpreſſungen und Ent
düllungen Geld zu verdienen Er veröffentlichte
Tagebücher“, in denen er behauptete, Matte
oiti ſei auf Befehl Muſſolinis ermordet wor-
en. „Der Kerl muß weg“, habe der Duce ge

brüllt und mit der Fauſt auf den Tiſch ge-
ſchlagen.

Roſſi wurde dann durch eine ſchöne Geheim-
agentur des Faſchismus auf einer Autofahrt
meinen Zipfel italieniſchen Gebiets gelockt und

verhaftet t

Unter ſtarker Spannung des alle Galerien
füllenden Publikums gab geſtern der neue
öſterreichiſche Bundeskanzler Schober im Na
tionalrat ſeine Regierungserklärung ab.

Er erinnerte einleitend an die ſchwierige
Lage, in der er 1921 das Amt des Bundeskanz-
lers übernahm und führte dann aus:

Es hieße, die Augen vor der Wahrheit ver-
ſchließen und Vogel-Strauß-Politik treiben,
wenn man überſehen würde, daß heute eine
ſtarke Volksbewegung Träger des Gedankens
durchgreifender Verfaſſungsreformen iſt. Ge-
rade in einem demokratiſchen Staatsweſen kann
und darf eine ſolche Bewegung als Ausdruck
der Stimmung weiter Kreiſe der Bevölkerung
von der Regierung nicht überſehen werden,
auch dann nicht. wenn die Träger dieſer Be-
wegung der Regierung nicht angehören.

Der Aufſchwwung der Heim-
wehrbewegung

iſt unzweifelhaft auf die Geſchehniſſe von Mitte
Juli 1927 zurückzuführen. Tadelloſe Männer
aus allen Schichten der Bevölkerung gehören
den Heimwehren an in der Erkenntnis, daß
viele unſerer öffentlichen Einrichtungen drin-
gend der Abänderung bedürfen Das bisher
eingeſchlagene Tempo der Behandlung ſolcher
Fragen auf parlamentariſchem Boden iſt der-
art ſchleppend, daß der Ruf nach Reform immer
lauter und immer dringender und immer ſtär-
ker geworden iſt.

Manche Leute haben dieſe Erſcheinung als
eine auf Putſch und Bürgerkrieg abzielende be
zeichnet. Das iſt verfehlt und ungerechtfertigt
und hat bereits dazu geführt, daß im Auslande
eine ganz falſche Vorſtellung erweckt wurde.

Jch muß daher mit aller Entſchiedenheit
der im Auslande verbreiteten Annahme ent-
gegentreten, daß es ſich hier um eine gewalt-
ſame, auf Umſturz gerichtete Bewegung
handelt.
Unſere Aufgabe wird es ſein, entſprechenden

Kontakt mit den Heimwehren zu unterhalten,
um jene Bewegung auf den Weg zu leiten, der
zur Erfüllung ihrer Forderungen, ſoweit ſie
berechtigt ſind, auf legalem Wege führt.

Die Verfaſſungsreform.
Eingehend befaßte ſich der Bundeskanzler

mit der Verfaſſungsreform.
Jn erſter Linie ſoll die Stellung des Bun

despräſidenten erweitert werden, beſonders
durch das

Recht zu Ernennung und Entlaſſung der
Bundesregierung ſowie

zur Auflöſung des
durch den

Oberbefehl über das Bundesheer und durch
die Befugnis, in beſtimmten Fällen die

notwendigen geſetzändernden Anordnungen zu
erlaſſen, ſchließlich durch das

Recht, bei erheblichen Unruhen den Aus-
nahmezuſtand zu verhängen, ferner ſei eine
Regelung der Polizeifrage notwendig.

Die Bundesregierung werde ferner eine
Entpolitiſierung der ſtaatlichen Einrichtungen,
vor allem durch Reform des Verfaſſungs- und
des Verwaltungsgebiets eintreten laſſen.

Eine Neuregelung wird auch die Stellung
Wiens erfahren müſſen, wobei der Bedeutung
und dem eigenartigen Charakter der Haupt-
ſtadt voll Rechnung getragen, aber auch der
Gedanke berückſichtigt werden ſoll, daß die
Bundeshauptſtadt das ideelle Eigentum aller
Bürger der Republik iſt.

Schließlich ſoll den Berufsſtänden Einfluß
auf die Geſetzgebung eingeräumt, eine Reform
des Wahlrechts durchgeführt und der Finanz-
ausgleich mit den Ländern auf eine neue Baſis
geſtellt werden. Der Bundeskanzler kündigte
ferner Reformen an für die Geſchworenen-
Gerichte, das Preſſegeſetz ſowie bezüglich der
Geſetzgebung zur Sicherung der Freiheit der
Arbeit. Endlich wurde eine

Reform der Verwalkung
in Ausſicht geſtellt, und zwar zum Zwecke von
Erſparniſſen. Die Aufblähung der Bundes-

Eine Einſchrän-

Nationalrates,

körper ſoll abgebaut werden.

ferner

kung auch der parlamentariſchen Vertretungs-
körper würde das geſchwundene Anſehen des
Parlaments und der Demokratie bei der Be-
völkerung erhöhen. Die möglichſte Befriedi-
gung der Bedürfniſſe der Wirtſchaft ſowie
aller anderen Berufsſtände wurde angekündigt.
Auf dieſem Wege werde mehr erreicht als durch
Klaſſenkampf. Auch für die Beſſerſtellung der
Beamten wolle die Regierung ſorgen.

Jn der Außenpolitik
werde es zu grundſtürzenden Aenderungen
nicht kommen. Oeſterreichs Grundſatz ſei die
Neutralität. Der Oeſterreicher ſei durchaus
friedlich und lehne den Krieg ab. Jn dieſer
Hinſicht ſei die Regierung einig mit der Poli-
tik des Deutſchen Reiches, dem ſie in guten wie
böſen Tagen

brüderliche Treue
halten werde. Als politiſche Grundaufgaben
bezeichnete Schober die Auslandsanleihe, über
die zurzeit verhandelt werde, und den Ab-
ſchluß wichtiger Handelsverträge, insbeſondere
mit Deutſchland.

Zum Schluß wies der Bundeskanzler
daranf hin, daß die ſchleppende Arbeit des
Parlaments bisher das Vertrauen der Be-
völkerung erſchüttert habe. Er bitte, dieſes
Vertrauen wiederherſtellen zu helfen. Sein

Kabinett ſei eine Regierung der Tat
und Arbeit für das ganze Volk.
Die Rede des Bundeskanzlers wurde mit

Beifall auſ genommen. Die Sozialdemokraten
vermieden während der Rede jeden Zwiſchen-
ruf. Nach dem Bundeskanzler ergriff der
Sozialdemokrat Dr. Danneberg das Wort.
Seine Rede war ein geſchicktes Rückzugsgefecht.
Polemiſch ſtark gegen die Förderung der Heim-
wehr und das Programm der Regierung zu-
geſpitzt, vermied es die Erklärung des Oppo-
ſitionsredners, ſich unbedingt auf eine Ab-
lehnung irgendeiner dieſer Forderungen feſt-
zulegen.

Für die chriſtlich-ſoziale Partei ſprach Abg.
Kunſchak, für die großdeutſche Volkspartei
deren Obmann, Abgeordneter Dr. v. Wotawa,
für den Landbund Dr. Schönbauer. Die Red-
ner der Mehrheitsparteien ſagten in ihren
Ausführungen der Regierung die tatkräftige
Unterſtützung zu.

ukounfall
des Miniſters Hainiſch.

Das Autp des ehemaligen öſterreichiſchen
Bundespräſidenten und jetzigen Handels-
miniſters Hainiſch fuhr auf der Fahrt nach
Wiener Neuſtadt mit voller Wucht gegen eine
Bahnſchranke, zertrümmerte die Bahnſchranke
und wurde ſtark beſchädigt. Dr. Hainiſch, und
ſein Chauffeur blieben unverletzt. Der
geſtrigen Nationalratsſitzung hat Hainiſch nicht
beigewohnt

Prof. Eiſelsberg lehnt ab.
Der nach Wien zurückgekehrte Chirurg Prof.

Dr Eiſelsberg hat den an ihn ergangenen Ruf,
das Unterrichtsminiſterium zu übernehmen,
mit Rückſicht auf ſeine ausgebreitete ärztliche
Tätigkeit, abgelehnt An Stelle Eiſelsbergs hat
der Bundeskanzler das Unterrichtsminiſterium
dem Prof. Dr. Sperl, Ordinarius für öſter-
reichiſches Zivilprozeßrecht an der Wiener
Univerſität angetragen.

Schober an Reichskanzler
Müller.

Bundeskanzler Schober hat an Reichskanz-
ler Müller folgendes Telegramm gerichtet:

„Bei der Uebernahme der Regierungsge-
ſchäfte der Repuhlik Oeſterreich iſt es mir ein
aufrichtiges Bedürfnis, Sie, Herr Reichskanz-
ler, zu verſichern, daß mir und allen Mitglie-
dern meiner Regierung die Pflege und der
Ausbau innigſter Beziehungen zwiſchen dem
deutſchen Brudervolk und Oeſterreich beſonde
am Herzen liegt

gez. Bundeskanzler Schober.“

Höhe

f men.
1 Monats auf rund 159 000.

Die Skeuerlaſten
in Europa.

Eine öſterreichiſche Großbank veröffentlicht
eine Zuſammenſtellung über die Steuer-
belaſtung der Länder Eyropas, ſoweit zuver-
läſſige und einwandfrei ſachliche Unterlagen
dafür vorhanden ſind. Von großem Wert iſt
auch ein Vergleich zwiſchen der Steuerbelaſtung
und dem Volkseinkommen, da nur auf dieſer
Grundlage eine gerechte Würdigung möglich iſt.
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß ein Land, das über
100 Milliarden Volkseinkommen verfügt, mehr
Steuern zahlen muß, als ein Volk, das nur die
Hälfte oder den vierten Teil dieſes Einkom-
mens hat.

Den Berechnungen zugrunde gelegt wurden
die ermittelten Zahlen über das Jahr 10927.
Daraus geht hervor, daß das deutſche Volk in
Europa die meiſten Steuern zu zahlen hat. Jm
Jahre 1927 betrugen die Einkünfte aus Reichs-,
Landes- und Gemeindeabgaben ſowie aus Zöl-
len und aus der Daweslaſt rund 10 Milliarden
Mark. Bei einem Geſamteinkommen von
55 bis 60 Milliarden Mark betrug das Durch-
ſchnittseinkommen eines jeden Deutſchen un-
gefähr rund 900 Mark. Es ſtellte ſich alſo
heraus, daß ungefähr 30 Prozent des geſamten
Volkseinkommens in irgendeiner Form als
Steuern oder Zölle abgegeben werden mußten.

An zweiter Stelle ſteht Oeſterreich, wo die
Steuerabgaben eines jeden einzelnen Bürgers
29,3 Prozent des auf rund 1000 Schilling be
rechneten Einkommens pro Kopf der Bevölke-
rung betrug. Die Tſchechoſlowakei hat bei einem
Volkseinkommen von ungefähr 60 Milliarden
Kronen rund 16 Milliarden als Steuern ab-
zugeben, woraus ſich eine Steuerbelaſtung von
26 Prozent ergibt. An vierter Stelle ſteht
Jtalien. Nach Mitteilungen des Proſeſſors
Mortara beträgt die Steuerlaſt jedes einzelnen
Jtalieners im Durchſchnitt 24 Prozent des
Volkseinkommens, das ungefähr 2300 Lire pro
Kopf ausmacht.

An fünfter Stelle erſt kommt England, wo
das Volkseinkommen pro Kopf der Bevölke-
rung nach unſerem Gelde die außergewöhnliche

von 1700 Mark beträgt. Die Steuer-
belaſtung jedes einzelnen Bürgers beträgt
23 Prozent. Hier iſt ein Vergleich mit
Deutſchland beſonders eindrucksvoll. Jn
Deutſchland muß jeder Bürger bei einem
Durchſchnittseinkommen pro Kopf von 900 M.
30 Prozent Steuern zahlen. Es bleiben ihm
alſo zum Lebensunterhalt nur noch 630 Mark
Jn England dagegen verfügt jeder Bürger ab-
züglich ſeiner Steuern über ein durchſchnitt-
liches Jahreseinkommen pro Kopf der Bevöl-
kerung von rund 1300 Mark. Der Lebens-
ſtandard des Engländers iſt alſo doppelt ſo gut
wie der des Denutſchen.

In Frankreich ſind die Steuerlaſten noch ge
ringer als in England, denn ſie betragen nur
22 Prozent des Einkommens. Am geringſten
ſind ſie in Polen, wo jeder einzelne Bürger
nur mit 14 Prozent ſeines Einkommens belaſtet
wird. Allerdings iſt auch hier die durchſchnitt-
liche Einnahme pro Kopf der Bevölkerung ge
ringer als in den anderen Ländern.

Zungahme der Arbeitsloſigkeit
Vom 31. Auguſt bis zum 15. September iſt

die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung von rund
726 000 auf 735 000, alſo um 9000 oder 1,3 Proz.
geſtiegen. Dieſe Zunahme erſtreckt ſich allein
auf die männlichen Hauptunterſtützungs-
empfänger, die um 16 000 Perſonen angewachſen
ſind, während die unterſtützten Frauen um
7000 abgenommen haben. Dieſe verſchieden
artige Entwicklung bei den beiden Geſchlechtern
dürfte größtenteils auf die Belebung in den
jenigen Jnduſtriezweigen zurückzuführen ſein,
die beſonders weibliche Arbeitskräfte be-
ſchäftigen

Die Hauptunterſtützungsempfänger in der
Kriſenunterſtützung haben in der erſten Sep-
temberhälfte um rund 2000 Perſonen zugenom-

Jhre Zahl belief ſich daher Mitte des
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Finanznok ſächſiſcher Städke.
Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Oſchatz

hat eine Eingabe an den Sächſiſchen Gemeinde
tag gerichtet, worin er darauf hinweiſt, daß
eine große Anzahl ſächſiſcher Städte in kürzeſter
Zeit vor dem Zuſammenbruch ſtehe. Nach einer
Umfrage, die der Verband ſächſiſcher Mittel
ſtädte bei 65 ſächſiſchen Städten von 45 000 bis
130 000 Einwohnern veranſtaltet hat, ſtellt er
feſt: Von den 65 Städten ſchließen das Rech
nungsjahr 1928 nur drei Städte ohne ungedeck-
tes Defizit ab. Bei Nichtbeachtung der Ein
gabe durch Regierung und Landtag ſei es nicht
zu verhüten, daß bei der ſteigenden Tendenz
der Ausgaben und dem Sinken der Steuer
einahmen das Bild des kommenden Rechnungs-
jahres noch furchtbarer werde.

DVP. und
Arbeiksloſenverſicherung.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen,
an der auch Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur-
tius teilnahmen. Der Reichsaußenminiſter
leitete die Verhandlungen ein durch ein län
geres Referat über die politiſche Lage. Er ging
dabei auch auf die Finanzfragen ein.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei billigte nach eingehender Be
ſprechung der Vorſchläge zur Reform der
Arbeitsloſenverſicherung einmütig die Haltung
ihrer Vertreter im ſozialpolitiſchen Ausſchuß.
Sie hält an der Auffaſſung feſt, daß ein Aus
gleich der Einnahmen und Ausgaben der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
unter Wahrung aller berechtigten ſozialen Ge
ſichtspunkte ohne Beitragserhöhung und ohne
neue Belaſtung des notleidenden Reichshaus-
halts möglich iſt, wenn die von der Deutſchen
Volkspartei wiederholt gegebenen Anregungen
zur Grundlage der Reform gemacht werden.
Sie erblickt in der Sanierung der Arbeits-
loſenverſicherung die erſte notwendige Maß-
regel zur Herbeiführung einer Geſundung der
deutſchen Wirtſchaft und der Wiederherſtellung
geordneter Reichsfinanzen.

Erkrankung des volksparteilichen Fraktions-
vorſitzenden Dr. Scholz.

Dr. Scholz, der Vorſitzende der Fraktion
der Deutſchen Volkspartei im Reichstage, leidet
an den Folgen einer Ruhrerkrankung, die er
ſich im Felde zugezogen hat. Die behandelnden
Aerzte haben eine eingehende ärztliche Behand-
lung bei vollkommener Ruhe und Fernbleiben
von jeder Tätigkeit angeordnet.

—rlòllL-

Keine Luſt zu Regierungskriſen
Aus Berlin wird uns berichtet: Am Vor-

abend des Reichstagszuſammentrittes iſt die
Auffaſſung ſowohl in der Deutſchen Volks-
partei wie in maßgebenden Kreiſen der So-
zialdemokratie weſentlich ruhiger geworden
Jmmerhin kann man ſich des unangenehmen
Gefühls nicht erwehren, daß man ſich in der
Sozialdemokratie in kaum verantwortlicher
Läſſigkeit darauf verläßt, daß das Kabinett nach
Müllers und Streſemanns Rückkehr doch noch
in der Verſicherungsfrage den Ausweg findet.

Die Drohung mit der Reichstagsauflöſung
vor der Entſcheidung über den Youngplan wird
letzten Endes in keiner einzigen Fraktion mehr
ernſt genommen.

Auch Miniſter Wirth hat am Donnerstag
zu Zentrumsabgeordneten wörtlich erklärt:

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Darf man ins Ausland? „Die ſauberſte Stadt
Europas.“ Charells drei Musketiere. Auf
der Tanzprobe des BValletts. Jugendliche und

Abgebaute.
Eine überlebensgroß völkiſch geſinnte und von

mir daher ſehr geſchätzte Dame ſagt neulich zu
meiner älteſten Tochter: „Und Jhr Vater will
national ſein? Und reiſt dabei ins Ausland
Somit bin ich alſo moraliſch hingerichtet und kann
mich begraben laſſen.

Noch mehr Fluchwürdiges habe ich auf dem
Kerbholz: ich leſe bisweilen fremdſprachliche
Bücher. Und Gott helfe mir ich bin ſogar
im Ausland geboren, wenn auch, aber das will
ja nicht viel ſagen, als Reichsdeutſcher. Mein
Vater ſtand zeitweiſe (was wird er am Jüngſten
Tage zittern müſſen!) in fremdem Staatsdienſt:
und da geſchah das Unglück, daß ich geboren
wurde. Zwar habe ich mich bemüht, nachher
ſchon von Knabenjahren an Deutſchland gut
kennen zu lernen, habe dann als Soldat ſieben
Garniſonen, als Ziviliſt über hundert Orte und
Landſchaften der Heimat richtig ſtudiert, aber ich
geſtehe, daß es da noch Lücken gibt. Aber einſt-
weilen, ſolange ich noch die nötige Spannkraft
auch für beſchwerlichere Reiſen im Hetztempo
habe, drücke ich meinem völkiſchen Gewiſſen.
das mich vielleicht zu allſommerlichen Aufenthalt
in Buckow in der Mark verpflichtet, die Kehle
zu und flitze, wie beiſpielsweiſe vor einer Reihe
von Jahren geſchehen, in neun Tagen (heute
kann man es ſchneller haben) dis an die Grenze
von Afghaniſtan. Oder zu den Lappen. Oder
zu den Berbern. Sicherlich nicht aus Liebe-
dienerei, ſondern um beruflich zu lernen und
um vergleichen zu können. Nachher weiß ich und
kann es begründen, weshalb Deutſchland uns das
Liebſte iſt. Man bekommt Urteil. Wenn jetzt
ein Pariſer Blatt, etwas widerwillig, erzählt
Berlin ſei die ſauberſte Stadt Europas, ſo iſt es
mir klar, daß der Schreiber von Europa echt
allzu viel kennt. Daß Paris im Vergleich zu
Berlin, wie auch ü franzößſchen

geſellſchaften uſw. hingewieſen.

ſStädte, ein Dreckhaufen iſt, iſt richtig.

„Eine Reichstagsauflöſung gibt es jetzt nicht.
Jm äußerſten Falle müſſen wir eben wieder
vertagen.“ Beachtſam ſind auch die Worte des
Sozialiſtenführers Wels: „Das Reichskabinett

ift dazu da, daß es führt. Das Treibenlaſſen
der Dinge wie in der Sommerpauſe will die
Sozialdemokratie ihre Miniſter nicht mehr mit-
machen laſſen

Deutſche Volksparkei
und Kommunagalpolikik.

Zu der am 29. September in Berlin ſtatt-
findenden großen kommunalpolitiſchen Reichs-
tagung der Deutſchen Volkspartei, die der Vor
berettung zu den Kommunalwahlen am 17.
November gilt, erläßt der kommunalpolitiſche
Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei eine
Erklärung, die u. a. beſagt: Für die Deutſche
Volkspartei gelten als Grundlagen nationaler,
liberaler und ſozialer Kommunalpolitik die
folgenden:

1. Erhaltung und Ausban der Selbſtver
waltung auf der Grundlage einer leben-
digen Zuſammenarbeit von Verwal-
tung und Bürgern. Dabei iſt die Heranziehung
aller poſitiven Kräfte des Gemeinde-
weſens zu fordern, insbeſondere ſind auch die
Frauen nach ihrer Eigenart und beſonderen
Eignung weitgehend zu beteiligen.

2. Zur Selbſtverwaltung gehört die Selbſt-
verantwortlichkeit, beſonders auf finanziellem
Gebiete. Vorausſetzung dafür iſt die Wieder
herſtellung eines geſunden Verhältniſſes zwi-
ſchen dem Recht zur Bewilligung von Aus-
gaben und der Pflicht des einzelnen, Steuern
zu zahlen. Die Not der Zeit verlangt nicht
Ausdehnung der Aufgaben auf alles Wün-
ſchenswerte, ſondern ihre Beſchränkung, keine

Ausgaben ohne Deckung, Senkung der Steu-
ern, beſonders der Realſteuern. Ein geſunder
Finanz- und Laſtenausgleich iſt mit allen
Mitteln anzuſtreben. Jn Preußen iſt insbe-
ſondere der gerechte Ausgleich der Schullaſten
in Bälde durchzuführen

3. Eine vernünftige Sparſamkeit bedeutet
nicht den Verzicht auf die Erfüllung lebensnot-
wendiger Aufgaben der Kultur- und der So-
zialpolitik. Notwendig iſt insbeſondere die ge
ſundheitliche Ertüchtigung unſeres Volkes, ſo-
wie eine planvolle Jugendpflege. Dazu gehört
weiter die Bekämpfung der Wohnungsnot mit
dem Ziele der Beſeitigung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft. Die Schulen ſollen ein tüch-
tiges Geſchlecht für Beruf und Leben heran-
ziehen, nur ſo haben die Kommunen ihre
Schulpolitik zu verſtehen. Die Pflege religiöſen
Geiſtes, die Erhaltung der privaten und kirch-
lichen Wohlfahrtspflege iſt ein vornehmes Ge-
bot in unſerer materiell beherrſchten Zeit.

Die Grenzen kommunaler Kultur und So
zialpolitik ſind durch die Stenerkraft beſtimmt.
Es muß verlangt werden, daß in einer Zeit
der Not Luxusausgaben vermieden werden.
Jede Uebertreibung der Ausgaben bekämpfen
wir.

Der Zulaſſungsankrag für das
Volksbegehren gegen den Youngplan.

Heute iſt dem Reichsinnenminiſterium der
Zulaſſungsantrag für das deutſche Volks
begehren zugeleitet worden mit einer ausführ-
lichen allgemeinen und einer beſonderen Be
gründung.

Jn der umfangreichen allgemeinen Begrün
dung zum „Freiheitsgeſetz“ werden im einzel-
nen die Lage Deutſchlands auf Grund der Ver-
tragsreihe von Verſailles bis zu den Dawes-
Geſetzen ſowie die Folgen geſchildert, die ſich
aus dem auf der gleichen Linie liegenden
Youngplan ergeben würden.

Insbeſondere wird betont: Die Schulden-
laſt der Landwirtſchaft betrage 13 Milliarden
Reichsmark, ihre Verzinſung und Tilgung
jährlich 1,3 Milliarden. Der gewerbliche Mit-
telſtand in Stadt und Land iſt ins Herz ge
troffen. Weite Tee Induſtrie en um
ihre Exiſtenz.

Die Ueberfremdung
durch das Einſtrömen ausländiſchen Kapitals
macht raſche Fortſchritte. Opel, die Kugel-
lagerinduſtrie, Zündholz-, Schallplatten-,
Margarine-, Türſchloßinduſtrie, ſind vollſtändig
oder überwiegend in ausländiſchem Beſitz. An
der deutſchen Schwerinduſtrie, dem Braun-
kohlenbergbau, der chemiſchen, elektrotechniſchen,

Glas-, Textil-, Papier-, Schokoladeninduſtrie,
dem Hotelgewerbe uſw. ſind ausländiſche
Intereſſen beteiligt. 20 v. H. des Berliner
Hausbeſitzes iſt in der Hand von Ausländern.

Weiter wird auf die Entwicklung der Aktien-
Deutſchland

Kopenhagen und Stockholm und Zürich und Wien
ſind von der gleichen Reinlichkeit wie unſere
großen Gemeinweſen. Und nun gar erſt Holland!
Jn dem alten Städtchen Dordrecht, das mein
ganzer Schwarm iſt, erlebe ich da mal einen
Sonnabend und traue meinen Augen kaum: ſämt-
liche allerdings ſchmalfrontigen und nicht
himmelhohen Wohnhäuſer werden auch außen,
jawohl außen, vom Dach bis zur Schwelle von
den Dienſtboten gewaſchen! Das geſchieht dort-
zulande jelden Sonnabend. So weit haben wir
es denn doch noch nicht gebracht.

Nur vergleichen ermöglicht urteilen. Der
Durchſchnittsberliner kennt nicht die Fortſchritte,
die andere Städte auch in Deutſchland, nicht
nur im Auslande inzwiſchen gemacht haben.
Er vergleicht nur das Berlin von 1929 mit dem
von 1923, und da kann er allerdings mit Recht
ſagen, daß wir uns ſeit der Jnflationszeit fabelhaft
entwickelt haben. Es werden wieder die Faſſaden
in regelmäßigen Zwiſchenräumen neu verputzt
und geſtrichen. Ebenſo iſt die Beleuchtung wieder
weltſtädtiſch, beſſer als in manchen fremden
Metropolen. Die Theater haben einen neuen
Fundus, neue Dekorationen, neue junge Dar-
ſteller. Aber die große Maſſe des Publikums
kann ſich die Karten für die Theater nicht
mehr leiſten und wandert von der Oper
zur Großen Operette ab, dieſer neuen
Kunſtgattung. die bei uns Gott ſei Dank
die „Revue“ in ihrer Ausartung, wie ſie von
Londoner Matroſengeſchmack diktiert iſt, abgelöſt

at.
Was Erich Charell im Großen Schauſpielhaus,

jetzt wieder durch das romantiſche Spiel von den
Drei Musketieren“ nach dem Roman von
Dumas uns alljährlich auftiſcht, iſt wirklich
große Kunſt, wenn auch in leichtverdaulicher
Form für die Maſſe. Erich Charell heißt eigentlich
Karl Löwenberg, und ſein Elternhaus ſtand im
Konfektionsviertel. Tut nichts. Die Leiſtung iſt
das Entſcheidende Die Zuſchauer des Abends,
die dann in jede Szene hineinfauchzen. ahnen
freilich nicht, wieviel Mühe es koſtet, bis eine
Szene ſteht. Wenn in der Mitte September die
Große Operette ſteigt, ſind genau ſechs Wochen

ſichert alſo lediglich den Zweck des Geſetzes.

Aber ſchon täglichen Einübens, täglich vom Morgen Lis in

muß bei einem Diskontſatz von 7,5 v. H. mit
dem teuerſten Gelde der Welt arbeiten, während
Frankreich mit 3,5 v. H. über das billigſte Geld
verfügt.

Der Niedergang der Wirtſchaft drückt immer
verhängnisvoller auch auf die breiten Schichten
der ſtädtiſchen Bevölkerung.

Die Zahl der Arbeitsloſen ſchwankt ſeit
Jannar d. J. zwiſchen 900 000 und 2,6 Millionen.
Ohne ausgeglichene Handelsbilanz und aus
geglichenen Haushalt iſt die Währung auf
die Dauer nicht zu halten. Ein Fort
gang dieſer Entwicklung führt zum Znfe men
bruch von Staat und Wirtſchaft.

Die beſondere Begründung
des Volksbegehrens erläutert die einzelnen
Paragraphen in der im weſentlichen bereits
bekannten Weiſe in parlamentariſchgeſetzes-
techniſcher Hinſicht. Von beſonderer Bedeu-
tung iſt die Begründung zu Paragraph A, deſſen
Zweck es ſein ſoll, unmöglich zu machen, daß
Reichsregierung, Reichspräſident und Reichs-
tag wie in den letzten ſechs Jahren durch
„Paraphierung“ vor „vollendete Tatſachen“ ge-
ſtellt werden. Die Entſchlußfreiheit der ver-
faſſungsmäßig entſcheidenden Jnſtanzen,
namentlich des Reichspräſidenten, ſei damit
tatſächlich aufgehoben worden. Auch die Be-
ſtimmung des Paragraphen 4 hebt in keiner
Richtung beſtehendes Recht auf. Sie ſtellt den
Verſtoß gegen Paragraph 3 Abſ. 1 unter die
gleiche Strafe wie den Tatbeſtand des Para-
graphen 92 Nr. 3 R. St. G. B. Paragraph 4

die ſinkende Nacht, vorhergegangen, und auch
nachher wird täglich geprobt, denn man muß
immer mit Ausfällen und Umbeſetzungen rechneft.
Da melden ſich vielleicht drei Tanzgirls krank, das
kann 15 Umbeſetzungen bedeuten.

Ueben! Ueben! Jeden Tag, jeden Tag. Wer
vormittags um 11 Uhr hinten in dem kleinen
Gäßchen am Bühneneingang des Großen Schau
ſpielhauſes ſteht, der ſieht die letzten der jungen
Mädels ſozuſagen mit fliegenden Rockſchößen
herflitzen. Raſch hinein, nur nicht zu ſpät kommen.
Koſtet nämlich Strafe Man iſt ja nicht auf
„Nebenverdienſt“ angewieſen, man kriegt ja ſeinen
richtigen Lohn von 180 bis 300 Mark im Mconat,
und die beiden erſten Tänzerinnen ſogar ſo viel,
daß ſie ſich ihr eigenes Auto leiſten können, aber
man zahlt doch nicht gern Strafe. Marianne
Winckelſtern, die blonde neunzehnjährige Deutſche,
begann ihre Ausbildung ſchon als fünfjähriges
Kind und arbeitet noch heute an ſich jeden Tag,
jeden Tag. Da ſtört kein Flirt, da ſteht niemand
von der „goldenen Jugend“ im Foyer. Sie
kommt, arbeitet ernſt und fährt nachher g
Aufenthalt nach Hauſe. Die „Girls“ ſtellen ſi
alsbald dem Ballettmeiſter, dem ewig wippenden,
ewig munteren v. Paquet-Léon, nachdem der
Jnſpizient geklingelt hat. „Aufſtellung! Darf
ich bitten, Herr Kapellmeiſter?“ Die Muſik
ſchwingt, die Beine ſchwingen, die Gruppe tanzt
daher, Paquet klatſcht zum Takt leicht in die
Hände und zählt laut: „Eins, zwei, drei, vier,
fünf, ſechs, ſieben, gcht!“, die fünf eigens hervor-
gehoben. „Halt! Die vierte Dame von rechts!
Die 5 muß muſtkaliſch ſtärker im Hebeſchritt be
tont werden Außerdem, das gilt für alle Damen,
Kopfwendung gleichmäßiger! Kürzer rechts, links,
rechts links! Mehr die Fußſpitzen ſtrecken! Alſo
nochmal den erſten Satz, zurück in die Grund
ſtellung!“ Und nochmal, und nochmal. Dann
der zweite Satz. Wieder heißt es: „Halt!“ Wieder
wird von Anfang an wiederholt, man denkt
an ſeine erſte Rekrutenzeit mit dem ſtändigen
„Zurück. Marſch. Marſch!“ und ſtellt ſich vor, wie
rückenmüde und fußmüde die jungen Mädchen da
auf der Bühne ſchon ſein mögen. Der kleine,
wendige v. PaquetLéon ſchwingt mit dem Körper

zu erklären.

Bauernerregung in Bayern.
Wie wenig die Beſchwichtigungsreiſe genützt

hat, die der bayriſche Miniſterpräſident zu den
Pfälzer Bauern unternahm, zeigte die geſtrige
Sitzung der Bayeriſchen LandesBauernkam-
mer, der Vertretung der geſamten bayriſchen
Landwirtſchaft, in der der Kammerpräſident er
klärte, daß die Stimmung unter den Bauern
von Tag zu Tag verzweifelter werde. Die
Ausbrüche dieſer Verzweiflung ſollten zum
Nachdenken veranlaſſen Er für ſeine Perſon
könne keine Garantie dafür übernehmen, daß
nicht bei Fortdauer dieſer Zuſtände in Bayern
Ereigniſſe eintreten könnten, wie ſie bereits in
allen Teilen Deutſchlands zu verzeichnen ſeien.
Die Regierung möge auf der Hut ſein, damit
der Staat nicht Schaden leide.

Er müſſe leider feſtſtellen, daß bis jetzt ein
Erfolg der Tätigkeit des aus Süddeutſchland
ſtammenden Reichsernährungsminiſters für die
bayriſchen Bauern ausgeblieben ſei. An die
deutſchen Hausfrauen richtete er einen dringen-
den Mahnruf, aus nationalen und volkswirt
ſchaftlichen Gründen von dem Einkauf auslän-
diſcher Nahrungsmittel Abſtand zu nehmen

Ernſt von Salomon
der Reichskagsaktenkäter?

Das Bombenattentat auf den Reichstag
ſcheint jetzt im weſentlichen geklärt zu ſein. Ein
Arbeitsloſer, der in der Nacht des Bomben-
attentates wichtige Beobachtungen am Reichs
tag gemacht und ſofort der Kriminalpolizei
mitgeteilt hatte, erkannte bei einer Gegen-
überſtellung vor dem Unterſuchungsrichter den
einen der Verhafteten, Ernſt von Salomon, als
einen der beiden Männer wieder, die er unter
ſo verdächtigen Umſtänden am Reichstag be
obachtet hatte.

Hafkenklaſſungen.
Auf Antrag des Rechtsanwaltes Dr. Luet-

gebrune, Göttingen, ſind geſtern vom Unter
ſuchungsrichter die in der Bombenattentats-
angelegenheit angeſchuldigten Landvolkangehö-
rigen, Hofbeſitzer Hamkens, Dipl.-Landwirt
Muthmann und Matthes aus der Haft entlaſſen
worden. Gegen die jetzt aus der Haft Entlaſ-
ſenen liegt nicht mehr der Verdacht eines Ver
brechens, ſondern nur noch eines Vergehens
gegen das Sprengſtoffgeſetz und der Unter-
laſſung einer Anzeige vor.

Neue Bankfuſionen
mit amerikaniſcher Bekeiligung?

An der Berliner Börſe verlautet, daß
dem Zuſammenſchluß der Deutſchen Bank
und der Diskontogeſellſchaft noch weitere
Bankenzuſammenlegungen folgen werden.
Amerikaniſche Großbankiers verhandelten
ſchon ſeit längerer Zeit mit zwei größeren
Bankinſtituten der Reichshauptſtadt. Die
Auslieferung der deutſchen Großbanken an
den amerikaniſchen Kapitaleinfluß ſei nur
noch eine Frage kürzeſter Zeit.

Das

Gesundhents-

Wasser!

mit, während die Girls tanzen, vibriert mit allen
Nerven, iſt nachher ebenſo in Schweiß wie ſie
Jeden Tag, jeden Tag. Nur nachmittags gibt es
ein Ausſtrecken und Ruhen, das unbedingt nötig
iſt, davor gewöhnlich ein Bad.

Auch der Bühnenberuf iſt nicht ſo leicht und
romantiſch, ſondern man braucht tägliche harte
Schulung und ſtändiges Körper- oder n
training unter Verzicht auf viele Genüſſe, die der
brave Bürger ſich ſonſt leiſten kann. Zum Glüt
ſind die meiſten dem Großen Schauſpielhau
Verpflichteten noch ſo jung, daß ſie ſich leicht in
alles ſchicken. Nur gut, daß dieſe Jugend von
heute, auch die außerhalb des Bühnenberufs, ſich
noch keine Gedanken darüber macht, wie es ſein
wird, wenn ſie über die erſte Jugend hinaus iſt
Wo man jhr dann, wenn ſie zu Bühne oder Film
gehört, jedes Kilo Gewichtszungahme, ſelbſt wenn
ſie Brigitte Helm heißt, als Kontraktbruch vor
hält, oder, außerhalb der Bühne, die Jahre vor
hält, die eine Entlaſſung rechtfertigen denn der
allmächtige Tarifvertrag, der dank unſerem ſo
alen Zeitalter heute in jedem Berufe bindend iſt
ſieht höhere Löhne und Gehälter für ältere Leule
vor, die dann, ſelbſt wenn ſie zu den bisherigen
Bedingungen weiterarbeiten möchten, jüngeren
und billigeren Kräften weichen müſſen. Vernunſt
wird Unfinn, Wohltat Plage. Die neuere ſopal
Geſetzgebung klingt ſehr vernünftig. ſehr menſchen
freundlich. Aber in Berlin ſehe ich auf Rummel
plätzen und in Volkskabgretts junge achtzehn
jährige Arbeiter das Geld mit vollen Händen
hinaguswerfen, während vor den Türen arbeit
fähige, aber abgebaute Fünfundvierzigjährige di
Vorübergehenden anbetteln.

Ein neues Vogelſchutzgebiet in Schottland.
Durch die Erweiterung der Stadt Glasgor
iſt das als Raſtſtätte für Vögel bekannte Gebi
zu Poſſil Loch bei Glasgow in ſeinem Be
ſtand gefährdet. Die naturwiſſenſchaftlichen
Vereine Schottlands haben ſich nun dadurch v.
anlaßt geſehen, dieſes Gebiet zum Vogelreſerza

Das Schutzgebiet, in einer Groß
von etwa 30 Hektar, ſoll dem Publikum nut
werden.
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Ssonnabend, 28, Sepkember 1929

Aus Merſeburg.
18. Sonnkag nach Trinikakis.

1. Korinther 1, 7: daß ihr keinen
Mangel habt

Keinen Mangel haben im Alter! Darnach
ing das Streben und der Wunſch ſo vieler.Cie haben ort t ndarbeitet ihr Leben lang. Und doch war alles

vergeblich. Jetzt im Alter ſtehen ſie vor dem
Nichts. Leiden Mangel. Mangel an irdiſchen
Gut. Wohl verſtehen wir, wenn nun ſolche
armen Menſchen hoffnungslos und verbittert
durchs Leben weiterwandern. Verſtehen können
wirs, aber wir dürfen es nicht für richtig
halten.

Doch liegt ſolch ein Mangelhaben oft nur
an der richtigen Einſtellung. Unter den chriſt
lichen eingeborenen Lehrern fand ich doch
viele, welche mit 6--10 Rupees monatlich
gut auskamen. Uns Weißen dagegen wäre es
unmöglich, mit fo wenigem irdiſchen Gut nicht
Mangel zu leiden. Mangel an irdiſchem Gut,
an äußeren Dingen mag wohl ſchwer zu
ertragen ſein. Doch wehe uns, wenn wir
Mangel an Gottes Wort leiden müſſen. Wohl
ſtehen viele dieſem Mangel verſtändnislos
gegenüber. Sie empfinden es nicht als Mangel,
wenn ihrem Leben das Gotteswort fehlt. Doch
wer einmal Gottes heiliges Wort in reichem
Maße ſein eigen nannte, und wem es ge
nommen wurde durch irgend welche Umſtände,
der wird Mangel, bitteren Mangel leiden.

Jetzt wohnt das Gotteswort noch reichlich
unter uns. Sonntag für Sonntag wird es
der verſammelten Gemeinde verkündigt. Tag
für Tag können wir es leſen und hören, und
niemand wehrt es uns. Noch iſt kein Mangel
daran. Mö das Gotteswort jetzt, da es
noch Zeit iſt, in uns ſo Wurzeln ſchlagen,
daß wir Lebenskraft daraus holen können
in Zeiten der Not und des Mangels. Darumufer die Zeit aus. Chriſtenleute! Nehmt den

Herrn, nehmt das Wort Gottes reichlich in
euch auf, ſo werdet ihr nimmermehr Mangel
leiden.

O heiliger Geiſt, dein göttlich Wort
laß in uns wirken fort und fort.
Glaub, Lieb, Geduld und Hoffnung.

Ueberganggszeiten.
Es wird allmählich kühl in unſeren Wohn

räumen. Zwar ſind die Tage ſonndurchwärmt,
aber die Nächte ſchon empfindlich kalt. Da wird
die Hausfrau, beſonders, wenn ſie die im
Winter ſo angenehmen Kachelöfen zu beſorgen
hat, täglich von neuem vor die Frage geſtellt:
„Soll ich heizen, oder nicht?“ Tut ſie es
heute, ſo entwickelt ſich heute unter Mittag,
wenn die Liebe Sonne recht warm zu den
Fenſtern hereinſcheint, eine beträchtliche Hitze.
Unterläßt ſie es aber morgen, ſo kommt die
ganze Familie abends ein Fröſteln an, und

r ſchönſte Schnupfen iſt im Anmarſch.
Daher kommt es, daß jetzt jeder zweite

Menſch erkältet iſt. Uebergangszeiten haben
eben ihre großen Schattenſeiten.

Ausſchufz
für das Volksbegehren.

Wahl des Vorſitzenden.
Am Freitag wählte ſich der Ausſchuß für

das Volkshbegehren einen Vorſitzenden. Die
Wahl fiel auf Herrn Heinrich v. Zimmer-
mann (Benkendorf). Stellvertreter wurde
Herr Pangſy (Neu-Röſſen).
deſſen Geſchäftsführer Herr Teichmann
vom Kreislandbund iſt, wird in den nächſten
Tagen mit Aufrufen an die Oeffentlichkeit
treten und für weiteſtgehende Aufklärung
Sorge tragen.

Milchpreis um 2 Pfennig erhöht.
Wie in anderen Städten unſerer Umge-

bung, ſo iſt auch in Merſeburg der Milchpreis
um 2 Pf. erhöht worden. Der Grund zu dieſer
Erhöhung iſt in der Dürre der letzten Monate
zu ſuchen, unter der die Milchkuhzucht beſon-
ders zu leiden hatte.

Der Sohn der ſrüheren Beſitzerin der Engel-
hardtbraurrei tödlich verunglückt.

Jn der Nacht zum Donnerstag ereignete
ſich bei Bendeleben ein ſchwerer Ünfall. Der
Sohn der früheren Beſitzerin der Engelhardt-
brauerei Hans Karl Berger veruünglückte
mit noch drei anderen Kommilitonen in ſeinem
Steyrwagen auf der Heimfahrt nach Bad Fran-
kenhauſen. Der Wagen, der in der Dunkelheit
gegen eine Obſtbude raſte, ſchlug um und be-
grub Berger unter ſich. Berger war ver-
mutlich ſofort tot. Seine Kameraden erlitten
verſchiedene ſchwere Verletzungen. Den Ver
letzten wurde bald nach dem Unfall Hilfe
zuteil. Der Unfall dürfte darauf zurückzuführen
ſein, daß der ſonſt ſehr geſchickte Autofahrer
durch den ſtarken Nebel irritiert wurde und
die Kurve als ſolche nicht bemerkte.

Obſtmarkt.
Nach längerer Pauſe veranſtaltet die Land-

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
in dieſem Jahre wieder einen Obſtmarkt in
Halle, der den Haushaltungen, Speiſewirt-
ſchaften, Gaſt und Krankenhäuſern die Mög-
lichkeit zum Einkauf von haltbarem Winterobſt
bieten wird. Die Veranſtaltung findet am
31. Oktober und 1. November im großen
Saale des „Wintergartens“, Magdeburger
Straße 66, ſtatt. Eine Reihe von Obſtzüchtern
aus der näheren und weiteren Umgegend
von Halle hat die Beſchickung des Marktes
bereits zugeſagt, ſo daß den Liebhabern von
deutſchem Obſt eine große Auswahl in Früchten

r verſchiedenſten Sorten geboten wird.

Der Ausſchuß,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das neue Provinzialgeſangbuch.
Die Schlußverhandlungen der Provinzialſynvde. Kirche und Wohlfahrtspflege Be-

willigung von Beihilfen.
Letzker Synodenkag.

Nun iſt doch ſchon wider Erwarten am
Freitag die Tagung zu Ende gegangen! Frei-
lich ein anſtrengender Tag von früh 9.30 bis
abends 7 Uhr mit kurzer Mittagspauſe. Aber
ein bedeutſamer Tag: Das neue Geſangbuch
für die Provinz Sachſen iſt fertig beſchloſſen;
ein langjähriger Wunſch iſt in Erfüllung ge
gangen. Denn die verſchiedenen Geſang-
bücher ſind ſtörend, auch hat jede Provinz ein
anderes; jetzt aber iſt erreicht, daß wenigſtens
der Hauptteil, 342 Lieder, für alle Provinzen,
ja für ganz Deutſchland und das deutſche Aus
land, dieſelben ſind. Damit iſt viel gewonnen.
Jede Provinz mag dann einen Anhang mit be
ſonders beliebten Liedern hinzufügen, es iſt
doch ein weiter gemeinſamer Boden verhanden!

Eine ganze Anzahl der 27 Punkte der Ta-
gesordnung beſchäftigte ſich mit Wünſchen und
Nöten von chriſtlichen Anſtalten. Beim Bau
des Mittellandkanals ſind viele Arbeiter be-
ſchäftigt, für deren religiöſe und kirchliche Ver
ſorgung werden Mittel bereitgeſtellt. Jn Jn-
duſtriegegenden entſtehen überall neue Sied-
lungen denken wir nur an unſeren Bezirk!

die Baulaſten kann unmöglich eine einzelne
Gemeinde tragen, andere Wege zur Unter
ſtützung mit Geldmitteln müſſen gefunden wer-
den. Für die Organiſten und für die Küſter
findet der Leiter der Neinſtedter Anſtalten,
P. Buchſel, warme Worte, damit die Ver-
tretung im Urlaub geregelt wird. Der Leip
ziger Sender ſoll veranlaßt werden, Sonntags
auch eine Predigt, nicht nur muſikaliſche Dar
bietungen, zu bringen, wie es der Berliner
Sender bereits tut; ein dazu eingebrachter
Antrag des Synodalen Wuttke findet nahezu
einſtimmige Annahme. Erhebend waren
die Schlußworte des Präſes D. Dr. Eger. Er
hob die fleißige Arbeit der Synode hervor.
Aber unſere tiefernſte Zeit, über deren Schä-
den wir uns nicht täuſchen dürfen, bedarf un
ermüdlicher, hingebender Arbeit, es gilt, Ver-
ſtändnis zu haben für alle Nöte und auch den
der Kirche Entfremdeten immer wieder nach
zugehen. All unſer Arbeiten muß ein Dienſt
am Volke ſein, und immer wieder nur dienen.

Mit lautloſer Stille folgte die Synode die
ſen Worten des Präſes und ging mit dem Be-
wußtſein auseinander, daß inhaltreiche Tage
hinter ihr liegen und große, ernſte Aufgaben
vor ihr!

Präſes D. Dr. Eger eröffnete am Freitag,
um 9.45 Uhr, die Sitzung. Syn. Heiſe ſprach
das Gebet. Auf der Tagesordnung ſtand als
Erſtes der Bericht des Geſangbuchausſchuſſes.
Syn. Dr. Kürſten führte als Berichterſtatter
ungefähr folgendes aus: Die Prvovinzialſynode
1925 hatte beſchloſſen, daß zu einer Neuaus-
gabe des Provinzialgeſangbuches
geſchritten werden ſollte und hatte einen Aus-
ſchuß eingeſetzt.

Nach langwieriger Arbeit iſt es gelungen,
den vorliegenden Entwurf fertigzuſtellen. Er
hat zwei Teile. Der erſte Teil enthält als
feſten Kern die Lieder des Deutſch-evangeli-
ſchen Geſangbuches. Der zweite Teil iſt der
provinzielle Teil. Jn dem zweiten Teil iſt
ſowohl altes Gut zuſammengefaßt als auch
eine Maſſe neuer Wünſche hineingearbeitet
worden. Die Zahl der Lieder muß auf 600
beſchränkt werden.

Nachdem der Ausſchuß ein paar Lieder ge-
ſtrichen und einige Lieder neu aufgenommen
hatte, nachdem ebenfalls u. a. das neue Geſang-
buch eine Gottesdienſtorönung, Gebete,
Luthers Kleinen Katechismus, 100 Sprüche des
Spruchbuches, ein Verzeichnis der Dichter ent-
hält, außerdem auf Druck, Bildſchmuck und
Einband der Nachdruck gelegt worden war,
trat man in die Ausſprache über dieſen Ent-
wurf ein.

Die Synode
Balthaſar (Ammendorf) den Dank für
ſeine Arbeit aus. Darauf bedauert Sup.
Meichßner (Wittenberg), daß es nicht gelungen
iſt, ein einheitliches Geſangbuch der Deutſch-
evangeliſchen Kirche, der Alt preußiſchen Kirche
zu ſchaffen, und er wünſcht, daß mit Pommern
und Brandenburg, ebenſo mit Anhalt, ein ein-
heitliches Geſangbuch herausgegeben werden
ſoll. Der Präſes macht bekannt, daß die
Trabition in den verſchiedenenProvinzen doch zu ſtark ſei, außerdemwolle man kein ſtarres Geſangbuch ſchaffen.
Die Synode nimmt den Entwurf des vorgeleg-
ten Geſangbuches einſtimmig an. Der Präſes
dankt für dieſe Einſtimmigkeit der Annahme.
Eine großen Schritt habe die Provinzialſynode
hiermit getan für die deutſche Einheit, auch
mit Aufopferung der eigenen Jntereſſen. (Zu-
ruf: Bravo!)

ſpricht vor allem Pfarrer

Außerdem werden die Bienenzüchter der
Halleſchen Gegend den Markt mit deutſchem
Honig beſchicken.

Keine Miekerhöhung.
Zu den in der Preſſe erſchienenen Nach-

richten über eine angeblich bevorſtehende Miet-
erhöhung erfährt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt aus dem Miniſterium für Volks
wohlfahrt, daß Beſprechungen in dieſer Rich-
tung zwiſchen den maßgeblichen Stellen nicht
ſtattgefunden haben.

Erkappke Apfeldiebe.
Vor einigen Tagen wurden zwei Perſonen

in der äußeren Halleſchen Straße angetroffen,
die je einen Sack mit Aepfeln auf dem Rücken
trugen. Das Diebesgut wurde ſichergeſtellt.
Der Eigentümer kann ſich bei der Kriminal-
polizei melden.

Schluß der Provinzialſynode.
Der zweite wichtige Punkt der Tagesord-

nung befaßte ſich mit der Stellung der kirch-
lichen Wohlfahrtspflege
zur kommunalen Wohlfahrkspflege.
Syn. Dr. Hübener ſpricht zu dieſem Problem
unter Spannung des ganzen Hauſes, oft-
mals unterbrochen mit zuſtimmenden Rufen.
Er zeigt, daß es ein Mißverſtändnis ſei, in
der Arbeit der kirchlichen Kreiſe eine politiſche
Gegnerſchaft zu ſehen. Kirchliche Arbeit und
die Träger der öffentlichen Wohlfahrtspflege
müſſen vertrauensvoll zuſammen-
arbeiten. Nur der leidende Menſch ſtünde
im Mittelpunkt der Wohlfahrtspflege.

Die kirchliche Wohlfahrtspflege müſſe ſich
eingliedern in das Syſtem der öffentlichen
Wohlfahrtspflege, doch die Grenze müſſe ge
zogen werden dort, wo man das Evangelium
abſchaffen wolle, denn alle Pfleger und Er-
zieher müſſen eine religiöſe Grundlage
haben. (Bravo!)
Prof. Pfarrer Koch und Gen.-Sup. D.

Stolte geben Ergänzungen. Darauf nimmt die
Provinzialſynode einſtimmig die Entſchließung
des Ausſchuſſes an. Präſes D. Dr. Eger führt
aus, daß ein gedankliches Werk hier vollbracht
ſei, deſſen man noch lange Erwähnung tun
werde. Nachdem Syn. Lübbers aufgerufen hat
zum

Kampf gegen Schmutz und Schund

und Syn. Poßner mitteilte, daß nur in Ge
meinden von der Provinzialſynode unterſtützt
werde könne, die mehr als 15 Proz. von der
Einkommenſteuer als Kirchenſteuer erheben,
wird der Luthergemeinde zu Erfurt ein zin s-
loſes Darlehen nach dem Ermeſſen des
Provinzialkirchenrats gewährt.

Den Arbeitern beim Bau des Mittel-
landkanals einen Seelſorger zur Ver-
fügung zu ſtellen, ebenſo einen dritten Wan-
derlehrer für das Eichsfeld anzuſtellen, begrüßt
die Synode. Leider muß ſie eine einmalige
Beihilfe, um die die Kirchengemeinde Halle-
Stadt gebeten hat, ablehnen, da ihr keine Mit-
tel zur Verfügung ſtehen. Weiterhin können
auch Eingaben des Cecilienſtiftes Halberſtadt
um eine Bürgſchaftsübernahme aus grundſätz-
lichen Erwägungen nicht befürwortet werden,
ebenſo des Glöckner-Stiftes Wittenberg um

zwecks Gründung eines Alum-
nates.

Der Eingabenausſchuß erſucht den Provin
zialkirchenrat, auf den

mikteldeutſchen Sender

einzuwirken, um die Uebertragung einer
ſonntäglichen Predigt zu erreichen.
Betont wird, daß vom Evang.-Soz. Preßver-
Senders nach dieſer Hinſicht zu bearbeiten.
Der Evangeliſche Preßverband für Deutſch-
land mit allen Landesverbänden regt an, daß
der Oberkirchenrat bei allen Provinzialſyno-
den die Beteiligung an einer Swierczewſki-
Stiftung durchſetzt, deren Mittel die Fachbil-
dung des evangeliſchen Journaliſtennach-
wuchſes gewährleiſten ſolle. Pfarrer Walther
betont, daß mit den praktiſchen Gründen zu-
gleich eine Ehrung des in dieſem Jahre ver-
ſtorbenen Seniors der evangeliſchen Preßver-
bände verbunden ſei.

Beihilfen für Entſchädigung der Stell-
vertreter kirchlicher Beamten und Gemeinde-
helfer in Urlaubs- und Krankheitsfällen, für
den Evangeliſchen Arbeiter- und Volksverein,
für die Jnnere Miſſion zur Aufbauarbeit
innerhalb der Provinz werden genehmigt.
Ferner erhalten die Neinſtedter Anſtalten 3090
Mark zum Bau einer Turnhalle, der Stadtver-
ein für Jnnere Miſſion in Erfurt 2000 M., und
der Darlehnsfonds für Kirchengemeinden eine
Zuwendung nach Maßgabe der vorhandenen
Mittel.

Jn die Generalſynode
werden durch Zuruf ſieben geiſtliche Mitglieder
und deren Stellvertreter und vierzehn welt-
liche Mitglieder und deren Stellvertreter ge-
wählt, in den Rechtsausſchuß der Kirchenpro-
vinz vier Mitglieder und ihre Stellvertreter,
in das Spruchkollegium drei, in das Prüfungs-
amt drei.

Damit iſt die Provinzialſynode am
Ende ihrer Verhandlungen ange-
langt. Jm Schlußwort dankt Präſes D. Dr.
Eger allen für ihre aufopferungsvolle Arbeit.
Jn ergreifenden Worten, getragen von dem
Bewußtſein eines großen Verantwor-
tungsgefühls, ſchildert er die Lage, in
der ſich unſere Kirche jetzt befindet. Kirche und
Volk dürfen ſich nicht auseinanderleben. Man
habe hier geraten und beraten; nach dem Rat
komme die Tat! „Mit Gott wollen wir Taten
tun, und Gott helfe uns dazu!“

e. S Bee ereeeeed.Meteorfall.

Ein ſchönes Schauſpiel bot ſich am Freitag-
abend, 6.45 Uhr, am nordweſtlichen Himmel.
Ueber das abendlich klare Firmament eilten,
dicht nebeneinander, zwei Meteore, die ſich
ſchließlich vereinten und nach längerem ſchönen
Fall in ein Nichts verloſchen. Bei der Ver-
einigung glänzte die große Sternſchnuppe in
einem magiſchen grünlich-gelblichen Licht.

Spaziergang am Gokthardkskeich.
Die Abendſonne verſchwindet mählich hinter

dem Bahndamm und ihre goldenen Strahlen
liegen ſchräg über dem Waſſer. Viele Spa-
ziergänger haben ſich am Teiche, unterhalb
des Blumenhäuschens, eingefunden und ſehen
mit großem Jntereſſe den zahlreichen Schwä-
nen zu, die unſere kleine Binnenalſter ent
zückend beleben. Natürlich werden die ſchönen,
ſtolzen Vögel von groß und klein gefüttert.
Es ſind aber auch noch andere Anwärter J
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auf die Broſamen vorhanden, die fetten Karp
fen, die nicht ſelten den ſich zankenden Schwä-
nen zuvorkommen.

Großer Beliebtheit erfreut ſich auch die
neue Promenade am Bürgergarten, nicht nur,
weil ſie den Reiz der Neuheit hat, ſondernweil ſie wirklich ſehr ſchön geworden iſt. Die

zahlreichen Bänke ſind bei dem herrlichen
h e immer beſetzt. Sie ſind eine Wohl
tat für viele, die aus der dumpfen Stadt
kommend, kein grünes Plätzchen ihr eigen
nennen. Auch von hier aus genießen wir ein
ſchönes Panorama. Rechts von uns die vor
nehme Silhoutte des Herzog Chriſtian, jenſeits
des Waſſerſpiegels die Häuſer der Teichſtraße
die faſt verſchwinden, im grauen Nebel, wäh-
rend links von uns ein Schnellzug, durch die
Glut des Abendhimmel zu jagen ſcheint.

Wir wandern unter der Brücke hindurch,
die, um im Bilde zu bleiben, als Lombard-
brücke en miniature bezeichnet werden muß
und genießen die wunderbare Abendbeleuch-
tüng, die ſich über dem Hinterteich, alias
Außenalſter, ausbreitet. Einzig ſchön iſt die
Waſſerſpiegelung der Häuſer vom jenſeitigen

er.Wildenten ſauſen in elegantem Fluge durch
die Luft, die von Herbſtnebeln mehr und mehr
in graue Schleier gehüllt wird. Von jenen
hohen Pappeln erhebt ſich ein großer Staren-
ſchwarm zum letzten Rundflug.

Unſere Heimat iſt doch ſchön! Welche Stadt
hat den Vorzug, ſo dicht vor ihren Toren
ein ſo reizvolles Waſſerbecken zu haben? Sperrt
nur die Augen auf und lernt die Schönheiten
ſehen!

15. Jugendkreffen.
Das nächſte Treffen der Verbandsleiter und

Jugendführer des Regierungsbezirks iſt auf
verſchiedentlichen Wunſch und mit Rückſicht
auf die zu erwartenden kälteren Witterungs-
verhältniſſe auf den 12. und 13. Oktober

J. im Vater Hemprich- Haus bei Naumburg
gelegt worden. Die Tagung ſoll gleichfalls
im Zeichen einer Arbeitsgemeinſchaft mit fol-
gender Tagesordnung ſtehen: Sonnabend,
12. Oktober, 20 Uhr: Begrüßung der Teil-
nehmer; 201 Uhr: Lichtbildervortrag: „Unſere
ſchöne Heimat“ von Herrn Lehrer Zeutſchel-
Hohenmölſen. Gemeinſame Abendlieder. Sonn
tag, 13. Oltober, 9 Uhr: Morgenfeicr; 9 Uhr:
Vortrag: Berufsſchuldirektor Lauri ſche Wei-
ßenfels „Berufsſchule und Jugendpflege“;
101 Uhr: Vortrag: Kreisjugendpfleger, Lehrer
Markus Torgau „Winterarbeit in der Ju-
endgruppe“; 13 bis 14 Uhr: Mittagspauſe.

Der Nachmittag ſoll dem Frohſinn (Spiel
und Tanz) gewidmet ſein.

Herbſt-Modenſchau
des Modenhauſes Otto Dobkowitz.

Der Herbſt hat ſeinen Einzug auch in der
Mode gehalten. Draußen im Freien zwar
lockten noch warme Sonnenſtrahlen, aber un-
ſere Damenwelt kümmerte ſich wenig darum.
Jm „Caſino“-Saal hatte der Herbſt ſeinen
großen, buntfarbenen Gabentiſch gedeckt, und
alle,die an der Pracht der Herbſtmoden Jnter-
eſſe hatten und es waren nicht wenige; nicht
allein die Merſeburger, auch die Neu-Röſſener
Damen waren faſt reſtlos vertreten bewun-
derten die neuen Herbſtkleider, die molligen,
mit Pelz reich verſehenen Mäntel, die ſchmucken
Hüte und alles das, was zu einer modernen
Frau gehört, das unſer führendes Haus am
Platze, das Modenhaus Otto Dobkowitz,
zur Schau ſtellte.

Zwei Vorführungen, und beide, wie es
nicht anders zu erwarten war, ſtark beſucht.
Feſche Vorführdamen, von dezenter Muſik be-
gleitet, verſtanden es, all die ſchönen Sachen
ſo wirkungsvoll zu tragen, daß es ſchwer war,
in dieſer Fülle die richtige Wahl zu treffen.
Arthur Sturmburg war den Darbietungen ein
launiger Jnterpret. Auch die Kleinkunſt kam
zu Worte: Ly Wilhelmy als Konzertſängerin,
Anny Rubens als Vortragskünſtlerin, und ein
blutjunger Tänzer, die alle mit ihren Darbie-
tungen reichen Beifall ernteten.

Jn der Pauſe konnte man die Reichhaltig-
keit des Geſchäftshauſes Dobkowitz bewundern,
das in den Vorräumen eine ſehenswerte Aus-
ſtellung (Teppiche, Gardinen uſw.) vranſtaltet
hatte.

Die Stunden gingen im Fluge dahin. Die
Modenſchau war ein Erfolg, der ſich auch in
geſchäftlicher Hinſicht auswirken dürfte.

Drum prüfe, wer ſich ewig bindet
An dieſes Schillerwort muß man denken,

wenn man erfährt, daß im letzten Jahre
in Preußen 333 245 Ehen geſchloſſen und
23 051 wurden. Das bedeutet, daß
von 100 Ehen ſieben wieder in die Brüche
gehen. Dabei iſt zu bedenken, daß dieſe 23 051
Ehen gerichtlich geſchieden wurden. Wie viele
Ehen mögen ſonſt noch ohne Scheidungsurteil
einer gerichtlich geſchiedenen Ehe bitter ähnlich
ſehen! Mit welcher Leichtfertigkeit Ehen ge
ſchloſſen werden, geht daraus hervor, daß
167 Jungverheiratete ſchon innerhalb des
erſten Ehejahres zu dem Reſultate kamen,
daß die Auflöſung des eben geſchloſſenen
Bundes das ratſamſte ſei. Von dieſen ſo
ſchnell klug gewordenen entfielen bezeich-
nenderweiſe! 74, alſo faſt die Hälfte, auf
Groß-Berlin! Bei 747 Ehepaaren währten
die Flitterwochen immerhin faſt zwei Jahre.
Dann brach auch bei ihnen die Erkenntnis
ſich Bahn, daß man nicht füreinander ge
ſchaffen ſei. Bei 1258 Paaren dauerte es
3 Jahre, bei 1800 vier Jahre, bei 2170 fünf
und bei 8931 zehn Jahre, bis ſie zur Ueber-
zeugung der Unmöglichkeit weiteren Zuſammen-
lebens gelangten. Sehr viele Ehepaare brauch-
ten über 10 Jahre, um dieſe Erfahrung zu
machen. Bei 1185 Ehen dämmerte die Er-
kenntnis, daß man nicht zueinander paßte
erſt nach der Silberhochzeit.

Jm Regierungsbezirke Merſeburg wurden
13 521 Ehen ſtandesamtlich geſchloſſen und
713 wieder vom Gerichte getreunt.
4 Ehepaare ließen ſich ſchon im erſten

ahre wieder ſcheiden, 14 kamen immerhin
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erſt im zweiten Jahre zu der Meinung, daß
unüberwendliche Abnei ung eine Fortſetzung
der unmöglich mache. Drei Jahre dauerte
es bei 47 Ehen, bis man ſich zu dieſer
Erkenntnis durchrang, 4 bei 77 Ehen und 5
bei 73 Ehen. Die meiſten Scheidungen
kamen in unſerem Regierungsbezirke nach
5 bis 10jähriger Ehe vor, nämlich 272.
Dann ſank die Zahl der Scheidungen wieder.
Doch gab es bei uns noch 35 Ehepaare, die
erſt nach der ſilbernen Hochzeit von der fun
damentalen Haltloſigkeit ihrer Ehe überzeugt
wurden. Eigentlich eine recht ſpäte Erkenntnis!

Reichs-Edeka-Woche.
Zr den Tagen vom 28. September bis

5. Oktober präſentieren ſich die Schaufenſter
des Kolonialwaren und Keine ſeine ar dere
in beſonders eindrucksvoller Weiſe dem Auge
des Beſchauers, Dabei fällt ein Zeichen auf,
welches an der Schaufenſterſcheibe ängebracht
iſt: „Edeka“.

„Edeka!“ Was bedeutet das? Das Zeichen
„Edeka“ iſt wirklich ein Merkzeichen und ein
Wegweiſer für jede Hausfrau. Die „Edeka“-
Kaufmannſchaft arbeitet durch ihren genoſſen-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß zum Beſten der
Verbraucher. Sie richtet einen Damm auf ge
gen Truſts und Konzerne; ſie wahrt mit aus-
geprägtem Pflichtgefühl die Intereſſen der
Verbraucher. Durch die Marke „Edeka“ kommt
ernſtes, ſittliches Wollen, vereint mit einem
verantwortungsbewußten kaufmänniſchen Geiſt,
zum Ausdruck. Darum aber iſt ſie ein rechter
Wegweiſer für jede kluge Hausfrau.

Kleine Anfälle.
Feuer auf der Straße.

Am Freitagnachmittag ereignete ſich ein
Unglück auf der äußeren Halleſchen Straße, das
leicht ſchwerere Folgen hätte haben können.
Durch die Undichtigkeit eines Motorrades
brannte der Motor hell auf, auch das auf das
Pflaſter laufende Benzin fing Feuer. Schließ-
ich gelang es, das Feuer zu löſchen.

Eine Geſahrenecke.
Auf dem Neumarkt fuhr ein Radfahrer

als er in die Meuſchauer Straße einbiegen
wollte, mit einem rn r r Radfahrer zuſammen. Dabei brach die Porderrad-
gabel. Der andere erlitt Hautabſchürfungen.,

t

Am Sonnabendvormittag ereignete ſich ein
Zuſammenſtoß in der Burgſtraße, der Mate-
rialſchaden verurſachte. Auf der linken Seite
der Straße ſtand ein Marktwagen, und unter-
halb, auf der rechten Seite, ein Handwagen,
Ein Auto, das zwiſchen beiden hindurchfahren
wollte, drückte den Handwagen ſo an die Bord-
e daß die Räder vollkommen zerſtört wur-

en.

Der Okkoberrummel beginnk.
Oktober Rummel. Ein Begriff für Merſe-

burg. Und auf dem Nulandtplatz herrſcht
wieder emſiges Leben und Treiben. Die Bu-
denſtadt, mit deren Aufbau bereits am Montag
begonnen wurde, hat auch heuer wieder einen
recht reſpektablen Umfang, ſo daß recht viele
Möglichkeiten der Unterhaltung gegeben ſind.
Wenn das gute Wetter ſo weiter anhält, dürfte
ein ziemlicher Anſturm zu erwarten ſein, Der
Rummel dauert von heute, Sonnabend, 29.
September bis Sonntag, 6. Oktober.

Perſonalveränderungen bei
der Juſtiz.

1. Ernannt:
Amtsgerichtsrat von Biſchofshauſen in Bitter-

feld iſt zum aufſichtführenden Richter daſelbſt be-
ſtellt. Amts- und Landrichter Dr. Paul Rein-
hardt zum Amtsgerichtsrat in Hettſtedt. Juſtiz-
oberſekretär Linge zum Obergerichtsvollzieher bei
dem Amtsgericht in Merſeburg. Juſtizoberſekre-
tär Ed. Schmidt zum Obergerichtsvollzieher bei
dem Amtsgericht in Erfurt. Gerichtsvollzieher
kr. A. Söchtig zum Obergerichtsvollzteher bei dem
Amtsgericht in Oebisfelde-Kaltendorf. Juſtiz-
diätar Feuerſtein zum Juſtizbüroaſſiſtenten bei
dem Amtsgericht in Zeitz. Juſtizhilfswachtmeiſter
Berthold Fiſcher zum Juſtizwachtmeiſter bei dem
Amtsgericht in Seehauſen i. A. Die Referendare
Niemeck, Dr. Hartmann, Koſſinna, Dr. Kühn zu
Gerichtsaſſeſſoren. Gerichtsaſſeſſor Dr. Dan-
nehl-Halle a. S. zum Amts und Landgerichtsrat
in Stendal.

2. Verſetzt:
Oberlandesgerichtsrat Dr. Reifenroth in Köln

nach Naumburg (S.). Juſtizinſpektor Henze vom
Amtsgericht in Herzberg a. E. an das Amtsgericht
in Nordhauſen. Juſtizoberſekretär König vom
Amtsgericht in Schleuſingen an das Amtsgericht
in Merſeburg. Juſtizſekretär Weber vom Amks-
gericht in Mühlhauſen an das Amtsgericht in
Erfurt. Juſtizwachtmeiſter Mrozik vom Amts-
gericht in Jeſſen an die Staatsanwaltſchaft in
Halle a. S. Juſtizſekretär Eichendorf beim Amts-
gericht Torgau an das Amtsgericht Halle a. S.
Juſtizwachtmeiſter Mann von der Staatsanwalt-
ſchaft in Halle a. S. an das Landgericht daſelbſt.
Die Verſetzung des Juſtizwachtmeiſters Brill vom
Amtsgericht in Gardelegen an das Landgericht in
Magdeburg iſt zurückgenommen.

3. Jn den Ruheſtand verſetzt:
Der Obergerichtsvollzieher Becker bei dem

zit in Halle a. S. Juſtizwachtmeiſter
Göttel bei dem Amtsgericht in Ranis.

4. Jn der Liſte der Rechtsanwälte
ſind gelöſcht die Rechtsanwälte Dr. Paul Gumtz
bei dem Amtsgericht und Landgericht in Halle
a. S., Dr. Walter Schreiber bei dem Landgericht
Halle a. S.

Die Jahresarbeit der kaufmänniſchen
Berufskrankenkaſſen.

Der Verband kaufmänniſcher Berufskran-
kenkaſſen (Erſatzkaſſen) legt ſoeben ſeinen Jah-
resbericht für das Jahr 1928 vor. Die Zahl
der dem Verband angehörenden Kaſſen hat ſich
durch den Beitritt einer Berufskrankenkaſſe
erhöht. Es gehören dem Verband nunmehr
22 Berufskrankenkaſſen an, von denen die

mer Erſatzkaſſe mit 379 600, die Deutſch

Der Allkag vor dem Richker.
Laßt die Tiere ungeſchoren,

Es war in der Kirſchenzeit dieſes Jahres.
Vater K. beauftragte ſeinen elfjährigen
Stammhalter, daß dieſer ihm auf dem Wochen-
markt ein Pfund Kirſchen kaufe. Das ließ ſich
der nicht zweimal heißen, denn die väterlichen
Gefühle ließen gewiß auch für ihn einige
Kirſchen abfallen. Auf dem Markt hielt auch
ein Wagen des Handelsmanns H. Das davor-
geſpannte Pferd fühlte ſich keineswegs ver
einſamt, und darum war es ihm verdrießlich,
daß da ſo ein elfjähriger Dreikäſehoch es beim
Zügel packte und das von Sorgen unbeſchwerte
Haupt des Gaules hin und her zerrte. Dieſer
verbat ſich dieſe Beläſtigung auf ſeine Art: er
biß den Jungen in den Arm. Der zog als-
bald heulend ab und heim zum Vater. Ob er
die Kirſchen ſchon gekauft hatte, vermeldet die
Geſchichte nicht. Vater K. aber ging hin und
ſtellte gegen den Beſitzer des biſſigen Pferdes,
Herrn H., Strafantrag wegen fahrläſſiger
Körperverletzung. Da nicht nachzuweiſen war,
daß H. die Biſſigkeit ſeines Pferdes bereits
kannte, andererſeits aber der Knabe das Tier
durch Zerren am Zügel gereizt hatte was
der Junge zwar leugnete, aber eine dabei-
ſtehende Frau zu bezeugen vermochte ſo
wurde H. vom Gericht freigeſprochen. Damit
iſt dem Vater des gebiſſenen Knaben eine
Handhabe für die Anſtrengung eines Zivil-
prozeſſes wegen Entſchädigung entzogen.
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Wo war der Pelz?
Vor mehr als drei Jahren wurde dem Kauf-

mann Hermann K. in Merſeburg von einem
Herrn, der jetzt in Minſen an der Luhe wohnt,
ein Pelz im Werte von rund 1000 M. zur ſach-
gemäßen Aufbewahrung anvertraut. Um ihn
der Gefräßigkeit pelzlüſterner Motten zu ent-
ziehen. Herr K. ſagte ſorgfältigſte Pflege zu.
Als nun aber der Winter kam damals
hatten wir ja bekanntlich noch recht milde Win-
ter da forderte der gegen die Kälte vor-
ſorgende Pelzbeſitzer ſeinen koſtbaren Wärme-
behälter, den Pelz, zurück. Herr K. teilte ihm
mit, daß bei dieſem Pelz einige Kleinigkeiten
in Ordnung zu bringen ſeien. Ehe das nicht
geſchehen wäre, würde er den Pelz nicht zurück-
geben, das laſſe ſeine Gewiſſenhaftigkeit nicht
zu. Ein ſolcher Pelz, wie dieſer Pelz, dürfe
nur in ganz tadelloſem Zuſtand zurückgegeben
werden. Sein, des Aufbewahrers, ganzer
Stolz ſei es, daß dieſes Schmuckſtück den Be-
ſitzer auf Schritt und Tritt ziere. Alſo ließ
ſich der Eigentümer beſtimmen, noch zu war-
ten. Und immer wieder zu warten, als er auf
wiederholtes Drängen ſtets den gleichen Be-
ſcheid erhielt. Manchmal auch war Herr K.
gar nicht daheim. Einmal iſt er in Leipzig ge-
weſen, wo er in dem Pelzhauſe, mit dem er in
Geſchäftsverbindung ſtand, ein Paket zum Auf-
bewahren zurückließ, in dem ſich ein Pelz be-
finden ſollte. Ob aber ein ſolcher darin war,
iſt in jenem Geſchäft nicht nachgeprüft wor-
den. Das Paket wurde wieder abgeholt.

Schließlich hat der Eigentümer des Pelzes R.
Merſeburg verlaſſen und iſt nach Minſen über-
geſiedelt. Von dort hat er einen Gerichtsvoll-
zieher in Merſeburg beauftragt, nach dem Pelz
zu forſchen. Allein dieſer Beamte hat ihn bei
K. nicht gefunden. Am 29. Auguſt d. J. iſt der
Pelz von Herrn K. an den Eigentümer zurück-
geſchickt worden. Der Empfänger behauptet,
das „Schmuckſtück“ wäre in einem Zuſtand bei
ihm eingegangen, daß er es am liebſten wie-
der an K. zurückgeſchickt hätte.

Von der Anklage der Unterſchlagung wurde
K., der ſich in der fraglichen Zeit in mißlichen
Vermögensumſtänden befunden haben ſoll,
freigeſprochen. Zwar liege ein ſtarker Ver-
dacht vor, daß der Angeklagte den Pelz ſich
jetzt erſt wieder beſchafft habe, um ihn zurück-
ſchicken zu können, allein ein Beweis hierfür
ſei nicht erbracht worden.

Zwiſchen Freundſchaft und Feindſchaft.
Herr Ernſt St. in Körbisdorſ hatte viele

gute Freunde, die ihn bei Baulichkeiten auf
ſeinem Grundſtück bereitwillig halfen. Er er-
wies ſich dafür auch dankbar. Aus dem Keller
ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, deſſen
ganzer Stolz in einem Beſtand von mehr als
100 Flaſchen ſelbſtbereiteten edlen Beeren-
weines ſich ausgewirkt hatte, wurde ſowohl
von St. ſelbſt, der von einem Teil des Weines
Nutznießer war, wie von ſeiner Schwieger-
mukter manche Flaſche den wackeren Helfern
kredenzt. Und weil das ein guter Tropfen
war, ließ man ihm ſelbſtverſtändlich alle Ehre
angedeihen. So kam es, daß am 10. Auguſt
einer jener Freunde, der gerade wieder einmal
Appetit nach einigen Gläſern duftenden Bee-
renweines hatte, zu St. kam und ihn ermun-
terte, eine Flaſche aus dem Keller zu holen.
Herr St, ſagte nicht nein. Während nun dem
Wein im Hofe ordentlich zugeſprochen wurde,
kamen noch die anderen Freunde dazu, die be-
reits in einem Nachbardorf etliche Glas Bier
hinter die Binde gegoſſen hatten. Es war
einer der heißeſten Tage. Auch ſie begehrten,
von dem Wein zu koſten. Zwei Flaſchen wur-
den dann noch ihrer Beſtimmung zugeführt.
Bezahlung wurde nicht verlangt, aber man be-

dieſer

zahlte gern 70 und 90 Pf. für die Flaſche, weil

nationale Krankenkaſſe (Erſatzkaſſe)
mit 224 500 und die Berufskrankenkaſſe des Ge-
werkſchaftsbundes der Angeſtellten mit 212 700
Mitgliedern die größten ſind.

Am Schluß des Jahres 1928 zählte der Ver-
band der kaufmänniſchen Berufskrankenkaſſen
1063 403 Stammverſicherte gegen 950 381 Mit-
glieder Ende 1927. Die Geſamtausgaben der
Verbandskaſſen betrugen im Jahre 1928 120,15
Millionen M., davon wurden 74,15 Millionen
Mark für die r 29,59 für dieFamilienverſicherung aufgewendet. Auf das
einzelne angeſchloſſene Mitglied entfielen ins-
geſamt 1602,84 M. Die Beitragseinnahmen der
Verbandskaſſen ſtellten ſich im Jahre 1928 auf
1235,66 Millionen M. Auf die Stammverſiche-
rung entfielen davon 101,79 Millionen
21,87 Millionen M. auf die Familienverſiche-
rung.

reis immer noch billiger war als inVerkaufsgeſchäften. v g
Bier auf Wein, das laß ſein, aber Wein

auf Bier, das lob' ich mir, ſagt ein altes Zecher
ſprichwort. Hier zeigte ſich aber, daß alte
Sprichwörter beſſer nicht immer wörtlich ge-
nommen werden. Der an Alkoholgehalt nicht
arme Beerenwein erzeugte nicht nur eine
fidele Stimmung, er veranlaßte ſogar, daß der
bisher beſte Freund des St., Herr D., zuerſt
Kunſtſtücke auf ſeinem Fahrrad ausführte, ſo
daß die anderen um Leib und Leben des Wage-
halſigen fürchteten und ihn zur Einſtellung
ſeiner Akrobatik brachten. Dann betrug er
ſich unartig gegen Frau St. Und weil er ſich
nicht gefallen laſſen wollte, daß man ſein Be
tragen tadelte, wurde ihm eine Tracht Prügel
verabreicht und er zum Hof hinausbefördert.

Das wurmte Herrn D. mächtig, und er
zeigte ſeinen Freund St. wegen unerlaubten
Ausſchanks an. Gegen dieſen wurde darauf
Anklage erhoben, weil er die Schankwirtſchaft
ohne vorſchriftsmäßige Genehmigung eröffnet
habe. Erſchwerend wurde es angeſehen, daß
dann und wann einmal eine Flaſche Wein auch
über die Straße verkauft worden iſt. Doch
ſteht dieſer „Kleinhandel“ nicht unter Anklage.
Das Gericht folgte den Darlegungen der Ver-
teidigung, daß hier weder Räume zum Ge-
nuß des Weines zur Verfügung geſtellt waren,
noch kommt Kleinhandel über die Straße in
Frage, noch Beginn einer Schankwirtſchaft
ohne Erlaubnis. Deshalb wurde St. freige-
ſprochen. Aber der böſe Feind hat nun Feind-
ſchaft geſät zwiſchen einſt guten Freunden!
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Der Eiswagen auf verbotener Stelle.
Der Eisverkäufer Alwin R. iſt wiederholt

von der Polizei darauf hingewieſen worden,
daß ihm beſtimmte Orte in der Stadt, be
ſonders in der Nähe von Schulen, für Auf-
lung ſeines Speiſeeiswagens verſagt ſeien.
Aber die jungen Leckermäuler pflegen gute
Kunden für Eisverkäufer zu ſein und ſo iſt
Herr Alwin R. ſchon einige Male in die be
dauerliche Lage gekommen, dafür beſtraft zu
werden, daß er an verbotenen Stellen feil-
gehalten habe. Nun wird ihm abermals vorge-
worfen, daß er am 17. und 20. Juni, einmal
in der Hölle, zum andern vor dem „Tivoli“
mit ſeinem Eiswagen geſtanden habe. Jn der
Nähe der katholiſchen Schule. „Jch habe nur
etwas weſen r wollen“, ſagt er dem
Gericht, deſſen Entſcheidung er wegen eines
ihm zugegangenen Strafbefehls über 15 M.
angerufen hat. Dieſes Verſchnaufen hat in
dem einen Falle wenigſtens 10 Minuten, in
dem andern 25 Minuten dauert. Zu lange.
Es bleibt darum bei 15 M. Geldſtrafe.

Vom Maſchinenbauer zum Kunſtmaler.
Gewiß, eine ungewöhnliche Laufbahn. Leider

iſt der Kunſtwelt noch nicht das Glück be-
ſchieden geweſen, die bisher im Verborgenen
blühende ſchöpferiſche Kunſt des Herrn Ulrich

in Merſeburg nach Gebühr bewundern zu
können. Vielleicht hat er auch bisher noch
nicht recht Zeit gehabt, durch unerhörte Kunſt-
leiſtungen ſein Malergenie der ſtaunenden Welt
zur Kenntnis zu bringen. Denn er hat auch
noch andere Fähigkeiten in ſich entdeckt, die
zwar auch einer Kunſt dienſtbar gemacht
werden können, deren Bereich aber auf einem
ganz anderen Gebiete liegt. Kurz, Ulrich R.
iſt überzeugt, daß er auch ein großer Detektiv
iſt. Ein Fräulein G. hat Gelegenheit er-
halten, die Probe aufs Exempel zu machen.
Sie ſtand in einem bräutlichen Verhältnis
zu einem Straßenbahnſchaffner in Dresden,
von dem einige böſe Zungen behaupten, daß
ſeine Liebe auch noch andere Göttinnen habe.
R. war mit Frl. G. bekannt geworden. Er
ſtellte ſich als Detektiv vor und erpbot ſich,
gegen 120 M. nach Dresden zu reiſen und
ihren Bräutigam zu beobachten. Als er zu
rückkam, rühmte er von ſich, daß er den Mann
auf Schritt und Tritt verfolgt habe. Er ſei
ihm nicht von der Ferſe gewichen. Leider
hatte der Meiſterdetektiv das Pech gehabt, daß
der Schaffner um dieſe Zeit ſich in Merſeburg
aufhielt.

Weiter erbot ſich R., der ſich inzwiſchen
zum Diplomingenieur und zum ſtellvertreten-
den Direktor in Leung höchſteigenhändig be-
fördert hatte, dem braven Schaffner eine
Stellung auf „ſeinem Werke“ zu beſchaffen.
Dafür zahlte Frl. G. nochmals insgeſamt
140 M. Dieſe zuſammen 260 M. ſind ihr
verloren gegangen. Dafür wurde R., wegen
fortgeſetzten Betruges, zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt. Der Kunſtmaler iſt bereits
zweimal wegen Betruges beſtraft worden, das
eine Mal mit 800 M. Geldſtrafe.

Der Anzug gehörte ihm nicht.
Der Kraftwagenführer Adolf St. hatte ſich

wegen Unterſchlagung zu verantworten. Er
hat einen Dienſtanzug im Werte von etwa
70 M. bei ſeinem plötzlichen Dienſtaustritt
zurückbehalten, angeblich, weil er noch Lohn
in Höhe von 30 M. zu fordern hatte. Sein
Dienſtgeher behauptet dagegen, daß höchſtens
3 M. zu zahlen wären, deren Annahme aber
St. abgelehnt hatte. Das Urteil lautete auf
40 M. Geldſtrafe.

Ein Vergleich der Einnahmen und Aus-
gaben zeigt, daß die Ausgaben für die Fa-
milienverſicherung um rund 8 Millionen M.
größer waren als die Einnahmen für dieſen
Zweig der Verſicherung.

Die Verwaltungsarbeit der Verbands-
kaſſen wurde von 2736 berufsamtlichen Mit-
arbeitern und einer nicht erfaßbaren Zahl
ehrenamtlicher Mitarbeiter geleiſtet. Die an-
geſchloſſenen Kaſſen konnten Ende 1928 ein Ge-
ſamtvermögen von

23,88 Millionen Reichsmark
aufweiſen, dem 10 Millionen an Paſſiven ge-
genüberſtanden. Die Rücklage am Jahres-
ende betrug 13,79 Millionen M.. Der über-
ſichtliche und ausführliche Jahresbericht gibt
ferner einen kurzen Ueberblick über die ſozial-

Beſondere Beachtung verdienen die Ausfüh-
rungen über die Verhandlungen mit der Ver

tretung der Aerzteſchaft,
dem Hartmannbund. Das Verhältnis zum
Reichsverband der Zahnärzte Deutſchlands ge
ſtaltete ſich im Berichtsjahre außerordentlich
unerfreulich. Der Verband ſtand am Ende des
Berichtsjahres vor der Aufgabe, die beſtehen-
den Verträge mit den Zahnärzten von Grund
auf umzugeſtalten. Die hygieniſche Aufklärung
der dem Verband angeſchloſſenen Kaſſen und
Ortsausſchüſſe bewegte ſich im Rahmen, der
ſich aus dem mit dem KaiſerinAuguſte-Vik-
toriaHaus abgeſchloſſenen Vertrag ergibt. Jn
Kurſen wurden die Alkoholſrage, die Bekämp
fung der Geſchlechtskrankheiten und die zweck-
mäßigſte Durchführung der Kindererholungs-
fürſorge behandelt.

Was muß man vom Wahlrecht für Gemeinde,
Stadt, Kreis und Provinz wiſſen

Der 17. November, der kommunale Groß-
wahltag in Preußen, rückt näher und allent-

halben beſchäftigt man ſich mit der Aufſtellung
von Kandidatenliſten und mit anderen Wahl
ſvorbereitungen. Eine billige und knappe,
dabei aber rechtlich bis auf den allerneueſten
Stand gebrachte Darſtellung des Wahlrechts
iſt daher für weite Kreiſe von Nöten. Der
Kommunal-Schriftenverlag G. m. b. H., Köln
16, hat derartige Schriften herausbracht, die
ſich einmal durch ihre Ueberſichtlichkeit, durch
ihre Klarheit und vor allem dadurch aus
zeichnen, daß ſie bis auf den heutigen Ta
ſämtliche amtlichen Anordnungen berückſich-
tigen und erſchöpfend mitteilen.

Streit auf dem Wochenmarkt.
Jm allgemeinen geht es auf dem Wochen-

markt recht friedlich zu. Streitigkeiten kommen
ſelten vor. Aber am Sonnabend beſtätigte
doch einmal ein Ausnahmefall die Regel. Ein
Händler und eine Händlerin ſtritten ſich in
breiteſter Oeffentlichkeit. Nach den Worten zu
ſchließen (es wurden ziemlich unparlamenta-
riſche Ausdrücke gebraucht) handelte es ſich
um einen ſeit längerer Zeit latenten Zwiſt
der heute morgen zur offenen Winde
ausartete. Es kam ſogar zu Handgreifli
keiten. Schließlich beruhigte man ſt wieder.
Noch lange bildete der Vorfall das Geſprächs
thema. Jm übrigen war das Geſchäft zu-
friedenſtellend. Die Preiſe für Butter und
Eier gingen um Pfennige höher.

Es koſteten: Butter 1,05--1,20 M. Eier Stck.
16-—-17 Pf. Käſe 10--15 Pf., Quark 30--35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.
Wirſing 25 Pf., Rotkraut 20 Pf., ab St
10 kf. Gurken je nach Größe, 5--10 Pf., Kar

25 Pf., Weintrauben 40
iſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 60 Pf., ger.
0 Pf., Rotzunge 50 Pf., Rotbarſch 45 Pf.,

Seelachs 40 Pf., Seeaal 50 Pf., Salzheringe
8—-15 Pf., Bücklinge 50 Pf. Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30 M.

Uberanſtrengkte Kinder.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Bei Kindern, die raſch wachſen, beobachtet

man häufig außerordentliche Reizbarkeit und
Nervoſität. Alles wird ihnen zu viel und zu
ſchwer. Sie ſind in dauernder Sorge, ihren
Mitſchülern gegenüber nicht genug zu leiſten
und das Klaſſenziel nicht zu erreichen. Nicht
ſelten hat der Lehrer wirklichen Grund, über
ſie zu klagen, weil ſie verträumt daſitzen und
nur auf ſein dauerndes Mahnen mit der
Klaſſe mitgehen. Dieſer Zuſtand verlangt von
Eltern und Erziehern ganz beſondere Auf-
merkſamkeit. Es können ſonſt ſeeliſche Stö-
rungen entſtehen, die noch lange nachwirken.
Es wäre verkehrt, jenen Kindern mit Vorwür-
fen zu kommen oder ſie gar unnütz zu reizen.
Sie brauchen vielmehr Schonung und viel
Ruhe und Geduld. Jn ſolchen Fällen ſollten
ſich die Eltern unbedingt mit dem Lehrer ver
ſtändigen. Ueberanſtrengte Kinder bedürfen
neben eventueller Behandlung durch den Arzt
en voller Rückſicht in Schule und Eltern-
haus!“

Filmſchau.
„Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna.“

Der Film „Die wunderbare Lüge der Nina
Petrowna“, der im „vLichtſpielpalaſt Sonne“
läuft, iſt nicht nur ein Geſellſchaftsftlm. Der
Film iſt ein künſtleriſches Ereignis, das weit
über den Rahmen der üblichen Produktion
hinausragt. Es iſt die Geſchichte einer Liebe.
Der Liebe der eleganten, etwas leichtfertigen
Nina Petrowna, der Geliebten des reichen
Oberſten des Garde-Küraſſiter- Regiments
zu dem blutjungen, unverdorbenen, ungeſchick-
ten Kornett. Nina erlebt das Geheimnis der
großen Liebe, verläßt den Oberſten, zieht in
ärmlichſte Verhältniſſe, erlebt aber glückliche
Stunden mit dem Kornett. Eines Tages ver-
ſucht der Kornett, um Nina mit Geld unter die
Arme greifen zu können, falſch zu ſpielen. Der
Oberſt ertappt ihn, zwingt ihn, den Verſuch
durch Unterſchrift zuzugeben, zeigt Nina den
Zettel und verlangt, daß ſie zu ihm zurück
kehrt. Sie tut es, um den Geliebten vor dem
Ruin zu retten. Und dem Geliebten ſelbſt
ſagt ſie, daß ſie das ärmliche Leben ſatt hätte
daß ſe Zzrunk haben muß (Jhre ſchöne
Lügel!) m anderen Tage liegt ſie tot, ver-
giftet in der Villa des Oberſten.

Die Handlung ſelbſt kann man ſchließlich
nicht als etwas Ueberragendes bezeichnen.
Um ſo mehr die Form. Brigitte Helm,
Franz Lederer, Warwich Ward führen den
Film zu einem beiſpielloſen Erfolg. Wie un
endlich fein gibt Brigitte Helm das liebende
Weib. Wie differenziert und doch beherrſcht
das Spiel ihrer Mienen; jedes einzelne der
Bilder muß zum Erlebnis werden. Brigittepolitiſche Arbeit des Verbandes der kauf-

männiſchen Berufskrankenkaſſen. Helms Leiſtung in dieſem Film ragt über jede
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Vom Aufo kokgefahren.
Nietleben. Donnerstag nachmittag wurde

an der Heide (da wo die frühere Kohlenbahn
die Heideſtraße kreuzt) der ſechsjährige Knabe
T. von einem Perſonenauto ſo ſchwer verletzt,

daß er, der die Straße überqueren wollte, auf
dem Wege zum nahen Arzt verſchied. Erſt
tags zuvor wurde ein 25jähriger Mann, eben
fals ein Autoopfer, hier beerdigt.

Die jungen Bären werden
verkauft.

Vernburg. Nur noch wenige Tage werden
die Lazi-Junioren hier in Bernburg auf das
locende „Lazi hoppl“ hören, das ſo un ählige
Male u ihnen hinuntergerufen wurde und dem
ſie in der letzten Zeit ebenſo gut zu folgen ver-
ſtanden wie die Alten. Mit viel Zucker. Bröt-

en und Mohrrüben hat Bernburgs große und
kleine Bevölkerung nebſt vielen Fremden von
nah und fern dazu beigetragen, daß die Tiere,
die zunächſt nach ihrer am 18. Januar erfolgten
Geburt von ihrer beſorgten Mutter zärtlich um
hütet wurden, in den vergangenen neun
Monaten prächtig heranwuchſen. Nun ſorgen
noch dafüt, daß die Stadt ein Geſchäft nacht,
denn ihr Wert iſt von der bekannten d
Handlung Ruhe in Alfeld a. Leine, wohin die
Fiere zunächſt kommen, mit 400 Mark bemeſſen.

Viele Kähne
aus der Tſchechei.

Pretzſch (Elbe). Seitdem die neue tſchechiſch
ſlowakiſche Handelsflotte von Hamburg nach
Nord und Süd-Amerikg ſowie nach OſtAſien
geht, werden auf der Elbe viel tſchechiſch
ſlowakiſche Binnenſchiffe mit Exportgütern be-
merkt. Jnnerhalb zweier Nachmittagsſtunden
konnten am Mittwoch, dem 25. September, auf
der hieſigen Elbſtrecke fünf talwärts fahrende
Elhkähne aus der Tſchechei gezählt werden,
während nur ein e der NeuenDeutſch Böhmiſchen Elbeſchiffahrt Aktiengeſell-
ſchaft auf der Talfahrt war. Auf der Bergfahrt
befand ſich in der angegebenen Zeit wiederum

Schleppzug des Dampfers „Weſtfalen“
der N. D. B. E. Aber auch unter ſeinen acht
Anhängern waren vier leerlaufende tſchechiſch
ſlowakiſche Obſtkähne.

Haftbefehl
gegen Fuftizinſpekkor Schlaeffke

Weißenfels. Gegen den Juſtizinſpektor a. D.
Schlaeffke, jetzt in Sangerhauſen, wurde jetzt vom
Großen Schöffengericht Weißenfels ein Koſt
erlaſſen, da er nicht zur Verhandlung erſchienen
war.

Geldgeſchäfte eines
Landkreiſes.

Dürfen öffentliche Gelder RNiſiken ausgeſetzt
werden?

Weimar. Erſt jetzt wird bekannt, daß der
Landkreis Weimar das „Burgtheater“ in
Weimar, ein Lichtſpielhaus, in dem die Kam-
merſpiele des Nationaltheaters ſtattfinden, mit
20 000 RM, beliehen hat. Als ein anderes
Weimarer
ſalls Unterſtützung verlangte, kam der Fall im
Kreisrat zur Sprache, und zwar wurde das
Hypothekengeſchäft von der Verwaltung damit
gerechtfertigt, daß es ſich erſtens um eine
günſtige Kapitalsanlage handele und im übri-
gen der Zinsabwurf auf den jährlichen Zu-
ſchuß von 30 000 RM. verrechnet werde, den der
Landkreis Weimar nach dem Theaterabgabe-
geſetz an das Nationaltheater bzw. den Staat
abzuführen hat. Das Miniſterium ſei mit

Lichtſpieltheater daraufhin gleich

dieſen Abmachungen einverſtanden. Nach dieſer
Aufklärung erledigte man das vorliegende Ge
ſuch durch Uebergang zur Tagesordnung.

Der Landkreis Weimar ſcheint Geld
geſchäfte zu lieben. Am Weimarer Bankhaus
Johannſen, das zuſammengebrochen iſt, war
er mit 150 000 RM. intereſſiert, doch gelang es
ihm, dieſe ſtattliche Summe rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen. Kürzlich kaufte er ein
Rittergut und vertauſchte es wieder mit einem
größeren Walbdbeſitz. Auch dieſe Geſchäfte ſollen
gewinnbringend geweſen ſein. Nur fragt es
ſich, ob ſich einen mit Steuermitteln arbeitende
Kommunalbehörde überhaupt damit befaſſen
darf und was ſein wird, wenn einmal das Glück
weniger hold iſt.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 90

Saugſchweinen in 18 Körben beſchickt. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 50 bis 60 RM.
für das Paar. Der Markt wurde nicht voll-
ſtändig geräumt.

Zahm gewordene Hirſche.
Gernrode. Ein Tieridyll iſt ſchon ſeit länge-

rem bei dem ehemaligen Forſthauſe Viktorshöhe
auf den nahen Ramberge z beobachten. Der
dort wohnende Gaſtwirt Paul Sahlmann hat eine
regelrechte Wildfütterung eingerichtet, die von den
Hirſchen auch während des ganzen Sommers gern
enommen wurde Eine Anzahl Rothirſche, ſtatt-
iche Exemplare, iſt dadurch derartig zahm ge-
worden, daß ſie ſich Abend für Abend einfinden,
um das ihnen hingeworfene Futter aufzuſuchen.
Das Sprechen der Gäſte, ſelbſt das Geräuſch der
Kraftwagen verſcheucht ſie nicht. Bis auf 2 bis
3 Meter kommen ſie heran und können von den
Gäſten im Glashauſe beobachtet werden. Sind
ſie ja einmal beunruhigt worden, dann genügt der
Ruf: „Hänschen, komm!“, um ſie herbeizulocken.

Großer Mühlenbrand.
Veraltete Feuerlöſchgeräte.

Annaburg. Ein verheerendes Großfeuer
äſcherte am Donnerstag nachmittag die Getreide-
und Schneidemühle von Clausnitzer ein. Das
Feuer entſtand gegen 17 Uhr im Lagerraum. An-
angs breitete es ſich verhältnismäßig langſam

aus, ſo daß es gelang, einen Teil des gelagerten
Getreides, das auf rund 400 Zentner geſchätzt
wird, in Sicherheit zu bringen. Dann aber wuchs
das Feuer mit raſender Geſchwindigkeit. Die
Flammen, die reichliche Nahrung fanden, ſchlugen
weit ſichtbar gen Himmel. Die Annaburger
und die ihr zu Hilfe gekommene Purziener Feuer-
wehr vermochten mit ihren veralteten Hand
ſpritzen nicht viel auszurichten. An einer Stelle
mußte das Waſſer ſogar in Eimern herangebracht
werden. Erſt als die a Motorſpritze ein
traf und mehrere Schlauchleitungen einſetzte, war
es möglich, die Weiterausbreitung des Feuers zu
verhindern. Die große Mühle, die etwa 100
Meter Front hat, brannte jedoch bis auf die
Grundmauern nieder. Ein Schornſtein ſtürzte ein.
Wertvolle Maſchinen ſind verbrannt, ſo daß der
Schaden, der durch Verſicherung gedeckt ſein ſoll,
außerordentlich hoch iſt.

Richt nach Canoſſa,
aber ins Kaffee.

Harzburg. Bei der Hauptverſammlung des
Harzklubs in Nordhauſen kam auch das Projekt
der „Verlegung“ der Canoſſaſäule zur Be-
ſprechung. Die Canoſſaſäule iſt bekanntlich auf
dem ſchönſten Punkt des Burgberges errichtet.
Sie erinnert mit der Jnſchrift: „Nach Canoſſa
gehen wir nicht“ und einem Medaillon Bismarcks
an den Ausſpruch des Alt- Reichskanzlers in ſeiner
Reichstagsrede vom 14. Mai 1872. Das Denk-
mal ſoll nun abgebrochen werden, um einem
Kaffe Platz zu mächen. Die Canoſſaſäule will
man auf dem „Kleinen Burgberg“ wieder auf-
richten. Der Landesausſchuß für Denkmals-

Wekklauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner Co., Berlin NW. 6.
(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ja,“ ſagte er und lächelte ein wenig ſchief,

„ba iſt mir alſo glücklich die Sache vorbei-
geglückt. Schade drum, man hätte ſo gut etwas
daraus machen können, ich bin ein Dummkopf.“

Weekly ſchüttelte ungeduldig den Kopf. Er
haßte auf einmal dieſen Menſchen, der da vor
ihm ſaß und noch die Frechheit hatte, ſich quaſi
mit ihm auf gleiche Stufe ſtellen zu wollen.
IJnnerlich tat er ſich ſelber irgendwie leid, er
hatte an dieſen ſonderbaren Menſchen geglaubt,
er hatte gedacht, ein gutes Werk zu tun, als er
ihn in ſeinen Redaktionsſtab aufnahm. Smith
hatte ihn enttäuſcht und das erzürnte ihn, weil
es ihn ſchmerzte.
„Sie können ſelbſt leſen, was Stanley über
Sie ſchreibt. Und er hat recht damit. Was Sie
da gemacht haben, iſt eine Gemeinheit, hinter
rücks Menſchen verdächtigen und ſchlecht machen,
iſt eine Feigheit. Das iſt unſerer Zeitung
arten würdig. Jch verzichte auf Jhre Mit-
arbeit.“

Jules Smith wechſelte die Farbe. Das
konnte kein Ernſt ſein. Der Boden ſank unter
ſeinen Füßen, ſeine Beine wurden ihm weich
wie Watte, das Surren des Ventilators klang
ihm wie das Donnergetöſe eines Gewitters in
den Ohren. Er hatte das Gefühl, als ſtürze er
in raſender Geſchwindigkeit in einen Abgrund
und unwillkürlich wünſchte er, daß dieſer Sturm
Wirklichkeit ſei, daß er nicht wieder erwachen
müßte. Aber die Wirklichkeit war da, uner-
bittlich, er konnte ihr nicht entfliehen

„Mr. Weekly,“ ſtammelte er.
Weekly antwortete nicht.
„Hören Sie, Mr. Weekly,“ ſtammelte er,

während ihm der Schweiß ſtromweiſe das Ge-
ſicht entlang lief, „hören Sie, Mr. Weekly, ich
dachte, es wäre unſer Beſtes, ich wollte dem
„Herald“ etwas Senſationelles bringen, ich
wollte irgend etwas tun, um jeden Preis.“

Weekly fuhr empört auf. Jeder hat das
Recht nach einem Rettungsanker zu greifen,
auch der Ertrinkende, aber dieſer Mann log, er
hatte nur ſeine eigenen ehrgeizigen Pläne im
Kopf gehabt.

„Jch habe nichts mehr hinzuzufügen,“ ſagte
Weekly und deutete auf die Tür.

Man ſchmeißt mich hinaus, dachte Smith
mechaniſch. Man ſchmeißt mich hinaus, wie
einen räudigen Hund. Jch kann gehen, ich
habe ausgedient. Jch bin erledigt, mit einem
Wort, mit einer Handbewegung.

Ein Schwindel packte ihn. Dafür hatte er
geſchuftet, dafür hatte er gehungert, daß man
ihm die Tür wies, wie einem läſtigen Bettler.

Wut kochte in ihm hoch. Oh, er haßte dieſe
Moralfanatiker, dieſe Spießbürger, dieſe kalten
amerikaniſchen Geſchäftsleute, deren Willen
härter war, als eine Granitmauer, die ihren
Weg unbeirrt gingen, gleichgültig, ob neben
ihnen einer verreckte. Hier gab es kein Ver-
ſtehen, hier hatte er ſich alle Wege verbaut.

Smith zitterte am ganzen Körper vor ohn-
mächtiger Wut. Er wollte auf Weekly ein-
ſchlagen, aber er war wie gelähmt. Er konnte
noch nicht einmal einen Finger rühren. Me-
chaniſch nahm er die Dinge in ſeinem Umkreis
wahr. Er ſah den Schreibtiſch, das Briefpapier,
die Schachtel mit den Zigaretten, von denen
man ihn ſonſt immer eine angeboten hatte. Sein
Gehirn arbeitete zäh und langſam.

Er wußte, er war verloren. Jmmer wieder
rannte er gegen die Steinmauer bürgerlicher
Ehrbegriffe, die unüberſteiglich war, und über
die er in ſeinem Leichtſinn gedacht hatte, hin-
wegzukommen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)
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Stellung ein.

Stillegung der Glashükte.
Breitenſtein (Harz). Am Donnerstag iſt

die geſamte Belegſchaft 170 Glashütten-
arbeiter auf der hieſigen Glasfabrik
Lamprecht G. m. b. H. zum 26. Oktober ge
kündigt, das bedeutet für unſeren Ort einen
ſchweren Schlag.

Der Baalsdorfer Mörder?
Torgau. Bei einem hieſigen Bandagiſten

war bis zum 14. d. M. der Mechaniker Anton
Dogigli, geb. am 9. März 1908 in Mauenberg
(Oberbayern), beſchäftigt. Dogigli hat ſich am
14 d. M. nach München abgemeldet und iſt nach
Angabe von Zeugen nach Leipzig gefahren.
Er war ohne jegliche Barmittel. Sein bis
heriger Arbeitgeber behauptet jetzt, nachdem er
von dem Steckbrief des Baalsdorfer Sexual-
mörders Kenntnis erhalten hat, daß die darin
enthaltene Beſchreibung des Täters auf Dogigli
paſſe. Auch habe er den im Steckbrief abgebil-
deten Trommelrevolver in Dogiglis Beſitz ge-
ſehen. Da der Baalsdorfer Sexualmord ſich
am 16. d. M., alſo zwei Tage nach der Abreiſe
des Dogigli von Torgau nach Leipzig ereignete,
könnte der Genannte als Täter in Frage
kommen.

Wegen einer ſchlechten Zenſur
zur Fremdenlegion.

Genthin. Hier wurde ein 15jähriger Schüler
aufgegriffen, der ſeinen Eltern in Berlin enr-
laufen war. Er hatte ein ſchlechtes Schulzeugnis
bekommen und wollte o nun bei der Fremden-
legion anwerben laſſen. Zu ſeinem eigenen
Nutzen konnte man das abenteuerliche Vorhaben
vereiteln.

Das ungeſicherke Gewehr.
Seehauſen (Altmark). Ein Arbeiter des

Rittergutes Nienfelde bemerkte abends in der
Nähe ſeiner Wohnung ein verdächtiges Geräuſch,
das er mit dem wegen Einbruchdiebſtahls ver
folgten Schulz in Zuſammenhang brachte. Der
20 Jahre alte Sohn lieh ſich ein Jagdgewehr, das.
geladen und nicht geſichert war. Das Gewehr
entlud ſich plötzlich, und die Ladung ging der
16jährigen Tochter ſeines Arbeitskollegen in den
Leib. Sie wurde in das hieſige Krankenhaus
eingeliefert, wo ſie noch in der Nacht ſtarb.

Prinz Ernſt von Meiningen
70 Jahre alk.

Hildburghauſen. Prinz Ernſt von Sachſen
Melningen, der zurzeit in Haubinda in ſtiller
Zurückgezogenheit lebt, beging am Donnerstag
ſeinen 70. Geburtstag. Seit 1888 lebte der Prinz
als Maler in München. Eins ſeiner Hauptwerke
iſt das Gemälde des Kurfürſten Johann riedrich
des Großmütigen, das in der Aula der Aniverſi-
tät in Jena Platz gefunden hat. Mehrere andere
Bilder von der Hand des Prinzen ſchmücken das
Meininger Landestheater. Der Prinz iſt mit

Freifrau von Saalfeld, Tochter des
Prof. Jenſen, verheiratet. Der Ehe ſind ſechs
Kinder entſproſſen, von denen zwei Söhne im
Weltkriege den Heldentod ſtarben. Den Krieg
machte der Prinz als Major bei verſchiedenen
Truppenteilen im Weſten und Oſten mit

Prüfungen.
Aſchersleben. An der Evange 4 en

Kirchenmuſikf al am 24. d. M. die
tatt, bei der ſämtR unglichen Prüflingen das Zeugnis zur Anſtellung
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als Organiſt und Chorleiter zuerkannt wurde.Es beſlanden? Dorothea Vibroms Wegeleben,
Chriſtel Schrster-Wegenſtedt Put Pauch Merſe
burg Klaus SchnürMünchen, Paul midt
dar Erich Oppermann-Vienburg, Bernhard

agenMinden, Heinz Spangenber Hirſchfeld.
Erſchienen waren zur Prüfung: niverſitäts
rofeſſor Geheimrat Dr. SmendMünſter, Prof.
eimann von der Akademie für Kirchen- und

Schulmuſik in Berlin als Vertreter des Ev. Ober-
kirchenrates, Generalſuperintendent Profeſſor
D. Schottler- Magdeburg nd Profeſſor Schneider
von der Pädagogiſchen Akademie in Erfurt.

Auch an der Verwaltungs- eamten-
ſchule ſind am 25. d. M. die Slußprufngen
beendet. Es wurden 150 Schüler geprüft. 17 Prüf-
linge haben nicht beſtanden. Vier Schüler hatten
h in ihren Heimatorten ſelbſt vorgebildet, alſo

ie hieſige Schule nicht beſucht, davon haben zwei
beſtanden. Jm Verhältnis zu früheren Semeſtern
iſt die Zahl der Bewerber, die nicht beſtanden
haben, ſehr groß.

Jubiläum des Reichs
gerichks.

Leipzig. Das 50jährige Jubiläum des
Reichsgerichts wird am 1. Oktober durch einen
Feſtakt in der Halle des Reichsgerichtsgebäu-
des begangen. Die Stadt Leipzig n S

ein Ge-Feſtteilnehmern am gleichen Tage
wandhauskonzert unter Leitung Guſtav
Brechers bieten. Am 1. Oktober 1879 traten
die Reichsjuſtizgeſetze in Kraft und am gleichen
Tage fand die Eröffnung des Reichsgerichts
in der Aula der Univerſität Leipzig ſtatt. Der
erſte Präſident war bekanntlich Eduard
Simſon, der 1849 dem König von Preußen
die Kaiſerkrone angeboten hatte. Die Reichs
gründung und die Reichseinheit haben im
Reichsgericht ihren bedentſamen Ausdruck ge-
funden. Die Wahl Leipzigs als Sitz des
Reichsgerichts ſollte insbeſondere dem Parti-
kularismus entgegenwirken. Leipzigs Wahl
war alſo ſymboliſch: es war keine Reſidenz,
außerhalb Preußens gelegen, und zugleich ein
Mittelpunkt geiſtigen Lebens. Bereits 1871
war Leipzig Sitz des Reichsoberhandelsgerichts.
3 Jahre 1877 wurde dann im Reichstag der

eſetzentwurf Bismarcks: „Das Reichsgericht
erhält ſeinen Sitz in Leipzig“, mit großer
Mehrheit angenommen. Jnzwiſchen iſt das
Reichsgericht eng mit der Stadt Leipzig ver-
wachſen. Das Reichsgerichtsgebäude wurde
1895 ſeiner Beſtimmung übergeben. Der ge-
waltige Bau mit ſeinen Säulengruppen ver-
körpert den einheitlichen Gedanken im deut-
ſchen Rechtskeben. Er iſt zu einem Wahrzeichen
der Stadt Leipzig geworden.

Ein Erpreſſer geht in die
Falle.

Chemnitz. Eine Erpreſſungsangelegenheit hält
die Gemüter im Orte Burkhardtsdorf bei Chemnitz
in Aufregung. Hier war am vergangenen Sonn-
abend dem Strumpffabrikanten Erich Kämpfe von
Unbekannt ein Drohbrief zugegangen, in dem er
im Namen einer geheimen „10“ aufgefordert
wurde, an einem beſtimmten Tage bis 21 Uhr
500 Reichsmark in zehn Fünfzigmarkſcheinen
unter die Fußmatte des Fabrikeinganges zu
legen, andernfalls das Leben bedroht ſei. Auch
mit einem Anſchlag auf das Fabrikgebäude wurde
gedroht. Selbſtverſtändlich ſetzte Kämpfe die
Polizeibehörden ſofort in Kenntnis. Es gelang
bereits, einen der Täter zu faſſen, der in die Falle
gegangen war. Man hatte nämlich in ſchein
barem Eingehen auf den Drohbrief einen
gefüllten Briefumſchlag an den genannten Ort
niedergelegt. Jm Schutze der Dunkelheit ſchlich
dann auch eine Perſon, ein Burkhardtsdorfer Ein
wohner, heran, der im nächſten Augenblick von
Polizeibeamten verhaftet wu.de.

Weekly drückte auf einen Knopf. „Machen
Sie die Abrechnung für Mr. Smith fertig, der
laufende Monat wird voll berechnet,“ ſagte er
zu der eintretenden Sekretärin.

Voll bezahlt? Smith ſchöpfte Hoffnung.
Vielleicht war doch noch nicht alles verloren,
vielleicht konnte man doch noch einmal mit
Weekly verhandeln. Er wußte, daß ſein Chef
ihn geſchätzt hatte.

„Mr. Weekly,“ begann er leiſe, „ſo geht das
doch nicht. Schön, ich gebe zu, ich bin arg ent
gleiſt, aber man kann die Sache doch wieder
gut machen. Jch habe doch ſchon viele Sachen
ſehr gut gemacht, Sie haben es doch ſelbſt ge
ſagt, ich erinnere Sie an den Fall Philbin und
dann damals, als das Feuer im Woolworth-
gebäude war, da habe ich doch unter Lebens-
gefahr die erſte Reportage gebracht

Weekly war unerbittlich. Es war alles aus,
und auf einmal wußte Smith, daß er alles ge
ſetzt und alles verloren hatte. Stanley und
Weekly waren geſchickte Spieler, und er war
erſt ein Anfänger.

Von neuem überfiel ihn ſein Schickſal. „Mr.
Weekly,“ ſagte er noch einmal, aber Weekly
wandte ſich eben zur eintretenden Sekretärin:
„Wir wollen ſchreiben!“

Smith öffnete noch einmal den Mund. Er
wollte etwas ſagen, aber er brachte keinen Laut
hervor. Es war ja auch egal, es hatte ſowieſo
keinen Zweck mehr. Er griff nach dem Hut und
ging. Er biß ſich auf die Zunge vor Wut, Er
niedrigung und Elend. Er haßte Weekly, er
haßte ihn ſo ſehr, daß er das Blut auf der
Zunge ſpürte. Aber ſchuld an allem hatte dieſe
Ellinor. Nun, deren Stunde würde noch kom-
men. Langſam, wie ein alter Mann, ging er
die Treppe hinunter. Verwundert ſchaute ihn
der Portier an.

Jn wenigen Minuten hatte ſich im Verlags-
haus die Kunde verbreitet: „Jules Smith iſt
geflogen!“

13.

Chung Li ſchloß die Haustür der kleinen
Villa ſorgfältig ab. Er überzählte noch einmal
genau alle Schlüſſel und verglich ſie mit ſeiner
Liſte.

Er nickte zufrieden. Sein Dienſt war be-
endet. Ellinor hatte geſtern das Haus ver-
laſſen und hatte ſich ein anderes Quartier ge
ſucht. Sie fühlte ſich ſeit ihrer Begegnung mit
Jules Smith nicht mehr ſicher, ſie wollte ganz
wo anders hin. Keiner ſollte wiſſen, wo, ſelbſt
Chung Li durfte ſie nicht begleiten. Sie hatte
den Plan gefaßt, in dem unendlichen Heer der
Angeſtellten und Arbeiter unterzutauchen, ein-
mal das Leben derer zu führen, die morgens in
aller Frühe aufſtehen, um zur Arbeit zu gehen.

Sie hatte nur einen kleinen Koffer mitge-
nommen, ein paar einfache Kleidchen, etwas
Wäſche und ein bißchen bares Geld Noch hatte
ſie vierzehn Tage Zeit, bis die Friſt des Preis-
ausſchreibens abgelaufen war, und ſie hatte ſich
vorgenommen, ſich nicht einen Tag früher fin-
den zu laſſen. Aber deshalb mußte die Um-
gebung gewechſelt werden. Man wußte nun in
Neuyork, daß ſie unnachahmlich einen Frack
tragen konnte, aber ob ſie als das verwöhnte
Millionärskind ſich in die einfachſten Verhält-
niſſe ſchicken konnte, das war noch nicht erprobt.
Wahrſcheinlich würde man ſie auch in dieſer
Gegend Neuyorks nicht ſuchen.

Ellinor bewohnte ein kleines Zimmer bei
Mrs. Buttler in der 118. Street draußen in
Hoboken. Mrs. Buttler hatte ein Privathotel,
ſo wie es tauſende von Frauen in Neuyork be-
ſitzen. Jn dem Treppenhaus roch es immer
nach Kohl und ſchalem Bier. Wenn die Hoch-
bahnzüge in unmittelbarer Nähe vorüber-
ſauſten, dann zitterten die dünnen Wände.

Als Ellinor am erſten Abend in ihrem
kleinen ſchmalen Bett lag und zu den Moder-
flecken an der Decke heraufſtarrte, da kam ihr

zum erſten Mal im Leben der Gedanke, daß es
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Der Kekkenhund machk den
Archäologen.

Der Schüler Trappiel entdeckte vor
der Hundehütte in einem Loch, das der Ketten-

Rödgen,

hund gewüblt hatte, ein Steinbeil.
ſich um ein fein gearbeitetes und tadellos erhal-
tenes Beil der Bandkeramik. Das Fundſtück iſt
dem Zörbiger Muſeum abgegeben worden.

Drei gefüllte 5cheunen
niedergebrannk.

Sonneborn (Kr. Gotha). Jn der Nacht zum
Freitag fielen drei mit Erntevorräten und land-
wirtſchaftlichen Maſchinen gefüllte Getreide-
ſchober des Landwirts Kayſer, Flammen zum
Opfer. Die niedergebrannten Schober bargen
Getreide im Werte von 12 000 RM. Als Brand-
urſache wird Brandſtiftung vermutet. Das Un-
glück trifft den Beſitzer um ſo ſchwerer, als be
reits vor einiger Zeit ebenfalls eine ihm gehörige
Scheune mit ſämtlichen Vorräten an Getreide
einem Brande zum Opfer fiel. Auch in dieſem
Falle wurde Brandſtiftung angenommen.

e

Petersroda. (Ein Zimmerbrand), der
leicht größere Folgen gehabt hätte, brach Mitt-
woch nachmittag bei der Witwe Lingner aus.
Grund war wieder die elektriſche Plätte. Da
hier Waſſermangel herrſcht, wäre vielleicht ein
Rieſenbrand entſtanden. wenn nicht einige Ein-
wohner ſchnell und träftig ge.öſcht hätten.

Es handelt

Raupenfrafz im Buchenwald.
Mühlhauſen. Jn einem Teil des Hainichs,

dem Langulager Forſt, ſind die Buchenbeſtände
von einer Raupe befallen, die zu der Familie
der „Iiparidae“ gehört. Millionen der gierigen
Freſſer haben einen großen Teil der Buchen
kahl gefreſſen. Glücklicherweiſe ſind aber durch
die Regenfälle der letzten Woche viele Schäd-
linge vernichtet worden, und die jetzt auch hier
ſchon einſetzenden Nachtfröſte dürften auch den
noch übriggebliebenen Tieren den Tod bringen.

Ein Skaatskommiſſar
für Meißen.

Dresden. Miniſterialrat Dr. Zieger vom
Juſtizminiſterium iſt im Cinverſtändnis mit den
ſtädtiſchen Behörden von Meißen beauftragt
worden, die juriſtiſche Seite der von der Stadt
Meißen abgeſchloſſenen Verträge nachzuprüfen.
Eine Staatsaufſicht iſt mit dieſer Nachprüfung
nicht verbunden.

Ammendorf. (Diamantene Hochzeit.)
Am 26. September feierte der Gutsbeſitzer Otto
Nette mit ſeiner Ehefrau das Feſt der diaman-
tenen Hochzeit in voller Geſundheit.

Mansfeld. (Meiſterprüfung.) Der
Kreisverband für den Mansfelder Gebirgskreis
vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund beab-
ſichtigt, als Vorbereitung zur Meiſterprüfung
demnächſt wieder einen Kurſus zu veranſtalten.
Meldungen ſind an Bäckermeiſter Reinhardt in
Hettſtedt zu richten

Großörner. (Fertigſtellung des
größten Schornſtein s) bei der Mansſeld
A.G. Nunmehr iſt der größte Schornſtein im
Mansfelder Revier auf der „Neuen Hütte“ fertig-
geſtellt. Zum Zeichen deſſen wehten heute eine
große ſchwarz-weiß-rote und eine weiß-rote Fahne
auf der äußerſten Spitze. Die Höhe des Schorn-
ſteins beträgt 80 Meter Am Montag ſoll er dem
Betrieb übergeben werden.

Breitenſtein (Harz). (Unfall auf dem
Schulhof.) Mittwochmorgen fiel beim Fiſch
ſpielen auf dem hieſigen Schulplatz das 13jährige
Schulmädchen Martha Erlich ſo unglücklich, daß
es mehrere Stunden beſinnungslos blieb.

Ammendorf. Der Gemeindevorſtand ſchreibt:
Die ſich leider verhältnismäßig häufig in der
Halleſche Straße in Ammendorf ereignenden
Verkehrsunfälle haben teilweiſe der Tages
preſſe Veranlaſſung gegeben, den Behörden den
Vorwurf zu machen, daß ſie nichts tun, um in
dieſer wichtigen und verkehrsreichen Straße
einwandfreie Verkehrsverhältniſſe zu ſchaffen.
Soweit ſich die Vorwürfe gegen die Gemeinde-
verwaltung Ammendorf richten, ſind ſie un-
berechtigt.

Eine ſeit geraumer Zeit ſorgfältig geführte
Unfallſtatiſtik und regelmäßige von der ſtaat-
lichen Polizeiverwaltung Halle durchgeführten
Verkehrszählungen haben bewieſen, daß der
jetzige Zuſtand unhaltbar iſt. Nach der am
27. Juli 1929 in der Zeit von 6 bis 22 Uhr
vorgenommenen Zählung paſſierten die Halle-
ſche Straße folgende Fahrzeuge:

1216 Perſonenkraftwagen, 499 Laſtkraftwagen,
846 Krafträder, 2675 Radfahrer, 449 Fuhr-
werke, 80 Zugmaſchinen und 117 Motor-
wagen mit 108 Anhängern der Merſeburger
Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.

Seit dem 1. Februar 1927 ereigneten ſich
80 Unfälle, wobei

8 Perſonen den Tod
fanden. Die Zahl der Verkehrsunfälle würde
noch bedeutend größer ſein, wenn nicht die Ge-
meinde Ammendorf im Jahre 1926 mit einem
Koſtenaufwand von 140 000 RM. den Sommer-
weg in der Halleſche Straße gepflaſtert und den
öſtlichen Chauſſeegraben in einen Radfahrweg
verwandelt hätte.

Um wirklich einwandfreie Verhältniſſe zu
ſchaffen, arbeitete das Gemeindebauamt im
vorigen Jahr ein Projekt aus, das die

Verbreiterung der Halleſche Straße
nach der Weſtſeite von der Elſterbrücke bis
zum Roſengarten in 4 Bauabſchnitten vorſah.
1. Bauabſchnitt: Verbreiterung zwiſchen Elſter-
brücke und Hauptſtraße; 2. Bauabſchnitt: Ver-
breiterung zwiſchen Regensburger Straße und
Mittelſtraße; 3. Bauabſchnitt: Verbreiterung
zwiſchen Mittel- und Friedenſtraße; 4. Bau
abſchnitt: a) Verbreiterung zwiſchen Frieden-
ſtraße und Kaſſeler Straße, b) Teilabbruch und
Neuerrichtung des alten Chauſſeehaufes am
Roſengarten.

ie Geſamtkoſten waren auf 645 000 RM. ver

die hier jetzt vor dem Schöffengericht erſchien,
die unverehelichte Maruſchka Petechata oder
iſt ſie es nicht. Die Anklageſchrift nennt dieſen
Namen; aber die Angeklagte ſelbſt erklärt, als
ſie aufgerufen wird: „So hab ich geheißen nie!“

Man fragt ſie nach ihrem Geburtsort. Sie
nennt einen fürchterlichen Namen, niemand
kann ſagen, wo der Ort liegt. „Muß in Polen
liegen“ bemerkt Maruſchka. Und nun die
manchmal peinliche Frage: „Wie alt ſind Sie,
Fräulein Petechata?“ Ja, das hat ſie ſelbſt
nie gewußt; ſie hat ſich auch nicht drum be-
kümmert. Als ſie nach Deutſchland kam, ſo
ſagt ſie, iſt ſie beinahe 18 Jahre geweſen.

Der Richter iſt liſtig; er will's errechnen.
„Und wie lange iſt das her, als Sie nach
Deutſchland kamen?“ „Serr lange, ſerr
lange!“ Aber wie lange, bleibt ungewiß. Man

Provinz und Skaak müſſen helfen
Die verkehrsgefährliche Halleſche Straße im Ammendorfer
Gebiet. 8 Todesopfer in 1 Jahren. Die überlaſtete

Gemeinde allein kann den Ausbau nicht tragen.
anſchlagt. Jn dieſem Jahre ſollten der 1. und 2.
Bauabſchnitt ausgeführt werden. Da es ſich bei
der Halleſchen Straße um einen Verkehrsweg
handeli, deſſen Bedeutung für den Durchgangs
verkehr allgemein bekannt iſt, an dem alſo
Kreis, Provinz und Staat ein erheb-
liches Jntereſſe haben müßten, wurde voraus-
Elezt daß dieſe Stellen auch das Vorhaben der

emeinde angemeſſen finanziell unterſtützen
vürden. Die entſprechenden Anträge für den 1
und 2 Bauabſchnitt (Koſtenaufwand 190 000
Reichsmark) hatten das Ergebnis, daß der Kreis
eine Beihilfe in Höhe von 15 000 RM. bewilligte,
die Provinzialverwaltung jede Unterſtützung aus
dem Wegebauunterſtützungsfonds ablehnte. Selbſt
mehrfache perſönliche Rück'prachen mit dem Herrn
l und Führungnahme mit denMitgliedern des Provinzialausſchuſſes konnren
daran nichts ändern. Lediglich eine Beihilfe aus
dem Dotationsfonde in Höhe von 5000 RM
wurde bewilligt. Bei dieſer Sachlage war es
unmöglich, den urſprünglichen Plan durchzu-
führen Nur weil es unbedingt nötig war, wurde
der 2 Bauabſchnitt ir Angriff genommen, die Ge-
meinde Ammendorf nuß hierzu eine Anleihe in
Höhe von 130 000 RM aufnehmen.

Die Arbeiten nähern ſich jetzt ihrem Ende. Es
iſt ſchon jetzt zu ſehen, daß ein ſo ſchwieriges
Wegebau- und Verkehrsproblem, wie es die Um-
geſtaltung der Halleſchen Straße vor dem Rathaus
iſt, vom Gemeindebaugamt in vorbildlicher
Weiſe gelöſt worden iſt Unter den obwalten-
den Umſtänden iſt leider nicht damit zu rechnen,
daß die übrigen Bauabſchnitte in abſehbarer Zeit
zur Ausführung komwren, es ſei denn, daß Provinz
und Saot mit Rückſicht auf die Bedeutung der
Straße für den Durchgangsverrehr die Gemeinde
Ammendorf in ihrem Vorhaben in angemeſſener
Weiſe unterſtützen.

Alle dieſe Dinge ſind in der Gemeindever-
tretung in öffentlicher Sitzung wiederholt ver-
handelt worden Es iſt aber notwendig, daß die
Oeffentlichkeit durch die vorſtehenden Zeilen ein-
mal in ausführlicher Weiſe von dem gegen
wärtigen Stand Kenntnis erhält. Abgeſehen
davon, daß ein Projekt, das weit mehr als lokale
Bedeutung hat, nicht zur Ausführung kommen
kann, da die Laſten nicht nur von einer Gemeinde
getragen werden können, geht eine Arbeitsmög-
lichkeit verloren, die den Arbeitsmarkt weſentlich
entlaſtet hätte.

Weiſßz ſich nichk, wie heifßzk
Iſt ſich aber ſonſt ordenkliches Menſch. Der Roman

einer Polin.
Torgau. Das iſt eine eigentümliche Ge-ſerfährt nur, daß ſie inzwiſchen vier Kinder
ſchichte. Man weiß nicht: Jſt die Angeklagte, bekommen hat. Die leben alle vier, ſind zum

Teil ſchon hübſch herangewachſen und beſuchen
zu dritt die Schule. Man kann ungefähr
ſchätzen, wie alt ſie ſind. Standesamtlich ein-
getragen ſind die Kinder ſicherlich; aber wo?

Maruſchka iſt, als ſie mit anderen ſechs
Sachſengängern nach Deutſchland kam, auf
einem großen Gut bei Berlin in Stellung ge-
gangen. Dort geſellte ſich zu ihr ſo erzählt
ſie ihren Lebensroman ein wackerer Pole,
Franz geheißen. Sie konnte ihn gut leiden,
er ſie auch, und in drei Jahren waren drei
Kinder da. Verheiratet waren die beiden ja
nicht gerade; aber Franz hatte das feſte Ver
ſprechen gegeben, daß er Maruſchka bald
heiratet. Jn der Arbeit war er fleißig, auch
ſonſt lieb und gut; wenn nur nicht der Suff
geweſen wäre! Franz trank entſetzlich viel,
mehr als der Haushalt tragen konnte. Und
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dann verprügelte er auch noch ſeine künftige
Gattin, wenn er betrunken war. Das ließ
Maruſchka auf die Dauer nicht gefallen. Sie
erklärte ihrem lieben Franz, als er nüchtern
war, er möchte machen, daß er fortkäme, und
Franz verſchwand.

Aber
mit ihm verſchwanden ſämtliche Papiere,

die Maruſchka mit aus Polen gebracht hatte.
Auch die Geburtsſcheine für ihre Kinder. Sie
ſelbſt ging alsbald auch wieder auf die Wan-
derſchaft, arbeitete bald hier, bald da auf den
Gütern, fleißig zur Zufriedenheit ihrer Arbeit-
geber. Ein viertes Kind, das nicht von Franz
ſtammte, bekam ſie noch auf dieſen Jrrfahrten.
Jn Eilenburg fand ſie Arbeit in einer Fabrik.
Arbeitgeber und Polizei bezeugen, daß ſie ſich
redlich mit ihren Kindern durch die Welt ſchlägt.

Den Kindern hat ſie willkürlich einen Namen
gegeben und ſie unter dieſem Namen zur Schule
angemeldet Der Polizer in Eilenburg kommtdie Sache nicht geheuer vor. Sie forſcht nach,

um die richtigen Namen und die Geburtsdaten
feſtzuſtellen, ſtösßht aber oabei auf die größten
Schwierigkeiten Von einem polniſchen Pfarramt
bekommt ſie die Nachricht, daß die Frau vielleicht
Petechata heißen könne. Maruſchka aber nannte
ſich und ihre Kinder anders. Jnfolgedeſſen ſieht
die Polizei in ihrem Vorgegen eine Perſonen-
ſtandsfälſchunag Maruſchka hat ihre
Kinder unter unzutreffenden Namen in der
Schule angemeldet! und erſtattet Anzeige.

Staatsanwalt und Richter ſind verſtändige
Leute. Jhnen behagt anſcheinend die Anzeige gar
nicht Sie ſagen ſich: der Frau. die noch jetzt kaum
die deutſche Sprache einigermaßen beherrſcht, hat
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt, und
wenn man ſie jetzt beſtraft, erreicht man auch
nichts damit. Die Frau weiß ja gar nicht, wie
ſie richtig heißt.
8 153 der Straſprozeßordnung etngeſtellt, weil
die Verfeblung geringfügig iſt und die Folgen der
Tat unbedeutend.

Strafe bekonmt. Da geht ein Strahlen über ihr
Geſicht, und unter vielem Knickſen und Dankes-
worten in einem polniſch-deutſchen Kauderwelſch
verläßt ſie in fröhlichſter Stimmung den Gerichts-
ſaal.

Wolfen. (Selbſtmord.) Die Ehefrau des
Schneiders Albert Mogk fand ihren Mann in den
Morgenſtunden im Keller mit durchſchnittener
Kehle auf. Es liegt Selbſtmord vor. M. hinter-
läßt vier unmündige Kinder.

Bad Bibra. (Geſellenprüfung.) Sonn-
abend, den 21. d. M. hielt die Malerzwangs-
innung des Kreiſes Eckartsberga und Roßleben,
Kreis Querfurt im Ratkeller in Bad Bibra ihre
Geſellenprüfung ab. Die Geſellenprüfung be-
ſtanden Martin Senſt, Bad Bibra, h an
Hörning, Kölleda und Fritz Merkel, Wiehe

Halberſtadt. (Zweites Todesopfer
einer Schlägerei.) Vor 14 Tagen wurde
von einer nächtlichen Schlägerei berichtet, bei
der der Bauarbeiter R. getötet wurde. Der
Arbeiter B., der R. zu Hilfe kam, wurde durch
einen Stich in den Oberſchenkel ſchwer verletzt.
B. iſt nunmehr im hieſigen Krankenhaus ver-
ſtorben.

Helbra. (Motorradunglüſkt.) 2
Hohenthalſchächter Chauſſee ereign te ſich ein
ſchwerer Motorradunfall. Jnfolge Platzens des
Hinterreifens geriet ein Motorrad ins Schleudern
und ſtürzte um. Der Führer der et a 25jährige
Ernſt Bräcklein aus Eisleben kam mit einer
leichten Kopfverletzung davon, dagege erlitt der
Sozius, der 30jährige Bankinhaber J itz Schoch
aus Eisleben, einen Schädelbruch und ieb blut-
überſtrömt liegen. Ein vorüberfahrend 5 Auto
nahm ſich des Schwerverletzten an und »rachte
ihn nach Eisleben ins Krankenhaus. Der Führer
des Motorrades konnte ſeine Maſchin nach
Helbra transportieren.

Auf der

gäbe, als die, die ſie bis jetzt kennen gelernt
hatte, Menſchen, die um das tägliche Brot
arbeiteten. Früher hatte ſie immer gedacht,
der Ausdruck „um das tägliche Brot arbeiten,“
käme nur in Romanen vor. Jetzt auf einmal
war ſie mitten rin in dieſer Atmoſphäre.

Mrs. Buttler hatte ſich nicht im geringſten
gewundert, als Ellinor ohne irgend eine An-
meldung gekommen war, nur mit einem klei-
nen Koffer, um ein Zimmer zu mieten. Was
ging es ſie an, wer das Mädchen war. Wenn
ſie ihre Miete pünktlich bezahlte, und auch ſonſt
ordentlich war, dann konnte bei ihr wohnen,
wer wollte. „Haben Sie denn eine Stellung,
Fräulein?“ hatte ſie gefragt, als Ellinor ihren
kleinen Koffer auspackte. Sie ließ ſich gnädig
zu einem Geſpräch herab, weil Ellinor die
Miete für eine ganze Woche im voraus bezahlt
hatte, was ſonſt faſt nie vorkam.

„Warum denn eine Stellung?“ fragte Elli-
nor verwundert, dann aber fiel ihr ein, daß ſie
ja jetzt nicht die Tochter des Zeitungskönigs
Mac Stanley ſei, ſondern irgend eine kleine
Angeſtellte. „Jch habe noch keine Stellung, aber
ich ſoll eine bekommen, in einem Modeſalon.“

Jhr fiel im Moment nichts anderes ein
Aber Mrs. Buttler war nicht weiter neugierig
Die Einzelſchickſale ihrer Penſionäre inter-
eſſierten ſie nicht. „Wann wollen Sie denn
morgen geweckt werden?“, fragte ſie im Hinaus-
gehen

„Ach bitte, um halb Zehn!“
„Ach ſo, weil Sie noch keine Stellung haben,

ſpielen Sie die feine Dame und ſchlafen bis in
die Puppen? Nun ja, ich kann es verſtehen,
für unſereinen iſt der Schlaf ſogar ein Ge-
ſchenk, denn wenn Sie erſt eine Stellung haben,
dann müſſen Sie ſa auch immer ſchon früh

Es iſt nicht ſo einfach, ſich in meine Rolle
zu finden, dachte Ellinor.

Zum erſtenmal in ihrem Leben fuhr ſie in
der Untergrundbahn, zum erſtenmal in ihrem
Leben aß ſie mittags in den Freilunchſtuben,
zum erſtenmal in ihrem Leben wußte ſie, was
es heißt, die Zeit koſtet Geld.

Sie wußte, daß ſechs Uhr abends die koſt-
barſte Zeit des Tages war, weil da die Bureaus
ſchloſſen. Sie wußte, wenn die Sonne hinter
Hoboken rot leuchtete, dann war der Abend da,
dann war es Feiertag.

Dann klappten die Käſten über den Schreib-
maſchinen, die Rollpulte ſchloſſen ſich, Lifts
fuhren leer in die Höhe und ſammelten in allen
Etagen die Leute, die ins Freie ſtrebten. Laden-
und bureaumüde Geſichter quetſchten ſich in
die Trambahn, langſam ebbte der Verkehr im
Zentrumsgebiet ab und ergoß ſich in die Vor-
ſtädte.

Ellinor lernte das arbeitende, werktätige
Neuyork kennen. Sie ging durch die Straßen,
die dunkel und ſtickig von Ruß waren. Sie
lernte Mrs. Buttlers Speiſen eſſen, die alle
glei ſchmeckten, die immer dieſelben Saucen
hatten Täglich ſagte ſie ſich, du kannſt ja jeder-
zeit zurück in dein altes Leben, und doch blieb
ſie in dem Haus, das nach Kohl und nach ſcha-
lem Bier roch.

Auch in den öſtlichen Straßen von Hoboken
hingen die Plakate mit der Aufſchrift: Wo iſt
Ellinor? Hunderttauſend Dollar für Ellinor!
Aber niemand ſchien hier darauf zu achten.

Neben Ellinor wohnte Jimmy. Jimmy war
achtzehn Jahre alt und war Statiſt bei einem
kleinen Vorſtadttheater, die es zu Hunderten in
Neuyork gibt.

Jimmy hatte immer Hunger. Er nahm mit
ſeligem Lächeln Ellinors Teller entgegen, wenn

heraus.“
„Ja, ja, natürlic

ſie ihre Speiſen nicht mehr aufeſſen konnte.
Jtmmys Traum war, einmal nach Hollywood

als Filmſchauſpieler zu kommen. Aber er
glaubte nicht ſo recht daran, denn dazu gehörte
Geld, und wie ſollte man heutzutage ſo ſchnell
Geld verdienen und ſparen, wo alles ſo er-
bärmlich teuer war.

„Sehen Sie,“ pflegte er zu ſagen, „man
müßte ein paar tauſend Dollar haben, nur ſo
viel, daß man ſich anſtändig kleiden kann und
den Fahrpreis für den Expreß bezahlen kann,
dann iſt man ein gemachter Mann. Aber ſo
viel Geld wird man nie haben.“

„Vielleicht doch, man muß nur die Augen
auſmachen. Man kann gar nicht wiſſen, vielleicht
ſteht auf einmal irgend jemand neben einem,
der ſeine 100 000 Dollar wert iſt, ohne, daß man
es weiß.“

„Ach nee,“ lachte Jimmy dann, „nee, an ſo
etwas glaube ich nicht.“

Niemand wußte, wo Ellinor war. Die toll-
ſten Gerüchte gingen um. Nun war nur noch
eine Woche Zeit, dann war die Friſt abgelaufen
und die 100 000 Dollar waren zum Teufel.

Das durfte unter keinen Umſtänden ſein
Man ſprach alle möglichen Vermutungen aus
Die einen behaupteten, Ellinor ſei gar nicht
mehr in Neuyork, vielleicht kreuze ſie trgendwo
mit ihrer Jacht auf dem Meer, ſo daß man ſie
nicht finden konnte. Andere ſchimpften auf die
„Evening Review“ und hielten alles für einen
Trick, ja ſie gingen ſogar ſo weit, zu ſagen, daß
Ellinor in Wirklichkeit gar nicht exiſtiere, und
daß man ſie am Narrenſeil herumführe.

Aber Ellinor kümmerte ſich nicht um die Ge-
rüchte, ſie kümmerte ſich nicht um zufriedene
oder unzufriedene Leute. Jeden morgen ſprach
ſie auf einer Geheimleitung mit ihrem Vater
Dieſe Geſpräche amüſierten ganz Neuyork, denn

geht es ausgezeichnet, rauchſt du auch nicht zu
viel?“ und ähnliche Dinge mehr.

Jimmy hatte ſich in Ellinor verliebt. Er
ſparte ſich von ſeinen paar Dollars ab, was er
nur konnte, und lud Ellinor dann in ein Kino
ein.

Ellinor lachte ſich tot über die kleinen Vor-
ſtadtkinos, in denen man nur rührende Senti-
mentalſtücke ſpielte. Sie ſaß neben Dienſt-
mädchen, die vor Rührung bebten, wenn das
arme Bureaumädel ſeinen Grafen heiratet
Sie fand die Menſchen wundervoll unkompli-
ziert und beneidenswert zufrieden.

„Jch möchte Sie ſo gern mal in ein großes
Theater führen, Sie würden ſtaunen, wieviel
ſchöne und elegante Menſchen es da gibt, wirk-
lich, man glaubt es nicht, wenn man es nicht
ſchon einmal geſehen hat,“ pflegte Jimmy mei-
ſtens zu ſagen, wenn er Ellinor vorſichtig durch
die dunklen Straßen zu Mrs. Buttlers Logier-
haus zurückbrachte.

„Sie werden es noch' einmal ſehen,“ tröſtete
Ellinor dann. „Sie müſſen nur an das große
Wunder glauben, das zu jedem einmal kommt.

Aber Jimmy pfiff dann nur immer den
ſchönen Schlager:
„Jch glaub nicht an das große Wunder, trallala,
Von dem man immer ſpricht.
Jn Wirklichkeit iſt alles anders, trallala,
Und Wunder gibt es nicht.“

„Haben Sie übrigens ſchon mal ſo ein
„großes Wunder“ kennengelernt, Miß Betty?“
Ellinor nannte ſich nach dem Paß, den ſie dem
Erpreſſer für 3000 Dollar abgekauft hatte:
Betty Glynn.

„Ob ich ſchon mal das große Wunder kennen-
gelernt habe, kleiner Jimmy? Ja, ich habe das
ſchönſte und größte Wunder kennengelernt,“
ſagte Ellinor, ſie dachte an ihre erſte Begegnung
mit George Wellton. Das war ein Wunder

ſie wurden ſelbſtverſtändlich veröffentlicht.
„Guten morgen Pa, wie geht es dir? Mir

geweſen, ein unglaublich ſchönes Wunder
(Fortſetzung folgt.)

So wird das Verfahren gemäß

Maruſchka begreift allmählich, daß ſie keine
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Merſeburgs Mannſchafken im Kreuzfeuer!
Der VfL. in Erwartung der Sportfreunde!

Herbſtluft weht über den Kampfſtätten. Sie
ſind zweifellos jetzt am beſuchteſten. Und trotz-
dem vermag der heimiſche Jntereſſentenkreis
nicht richtig warm zu werden, weil Merſeburgs
Kampftruppen noch nicht zu überzeugen ver-
mochten. Feſt ſteht, daß von 99, VfL. und
Preußen weit mehr zu erwarten iſt. Die ſeit-
herige Punkteinbuße aller Vertreter drückt die
Hoffnungen der Allgemeinheit herab Man
wartet auf ein Aufraffen. Da war das Vor-
jahr in ſeiner Aufmachung hoffnungsvoller.
Aber was nicht iſt, kann ja ſchließlich noch wer
den! Morgen ſtehen alle drei Vertreter vor
Belaſtungsproben. Faſt vermeſſen wäre es,
den BlauWeißen Chaneen gegen die Sport
freunde zu geben. Dicke Luft herrſcht im
Augarten! Der Verſuch zum Gelingen ſoll
trotz allem gemacht werden. Mit ganz gemiſch
ten Gefühlen reiſen auch die 99er nach Halle.
Die letzten Niederlagen haben die 9er doch et-
was eingeſchüchtert! Jn Halle ſieht man die
Stunde gekommen, Revanche an den 9ern zu
nehmen! Das wird ein dornenvoller Gang.
Und ganz im Süden kämpfen die Preußen
ihren Exiſtenzkampf. Die Meiſterſchaftshoff-
nungen der Schwarz- Weißen ſind diesmal auf
ein Minimum S Mit drei Punk-ten liegen ſie gegen die Neumärker bereits im
Nachteil. Eine weitere Schlappe würde die
Situation hoffnungslos machen. Und wenn
man dabei unwillkürlich die bisherigen Kämpfe
nochmals am geiſtigen Auge vorübergleiten
läßt, kann man ſich des Eindruckes nicht ver
ſchließen, daß Merſeburgs Mannſchaften faſt
ausnahmslos auch ſtark vom Pech verfolgt
waren.

Die Programmfſolge der Liga:
Boruſſta 98-Halle (Sachſe, Reichsbahn),
Favorit Wacker (neutral),
VfL. Sportfreunde (Höſchel, 96),

96- Halle SV. 99 (Nilius).

Boruſſia 98-Halle.
Der Meiſter müßte einen ſchlechten Tag

haben, wenn ihm die 98er etwas antun könn-
ten. Trotzdem wird 98 mit größtem Kraftauf-
wand an die geſtellte Aufgabe herangehen. Ein
immerhin energievoll durchgeführter Kampf
ſollte deshalb nicht ausbleiben.

zur Verfügung.

Favorit Wacker.
Auch Wacker wird normalerweiſe an Favo-

rit kaum ſtolpern, obwohl Schiemann im Tor
der Rothoſen im Verein mit den vorpoſtierten
beiden Verteidigern dem Altmeiſter das Sie-
gen recht ſchwer machen dürfte. Letzten Endes
wird ſich aber doch Wackers beſſere Geſamt-
einheit Sieg und Punkte holen.

Und was werden Merſeburgs Vertreter
aus den morgigen Kämpfen herauswirtſchaf-
ten
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Geſpannke Erwarkungen
im Augarken!

VſL. im Kampf mit Sportfreunde-Halle.
Tatſächlich ſieht man dem Auftreten der

Sportfreunde, die ſo viel von ſich reden mach-
ten, mit allerhand Jntereſſe entgegen. Aber
auch in anderer Hinſicht hofft man endlich ein-
mal vom VfL. eine Großtat. Der Anſatz dazu
war bereits am Vorſonntag gegen Boruſſia
vorhanden. Ein paar glückliche Torſchüſſe, und
wer weiß, was die Hallenſer dann noch zu
ſagen gehabt hätten. Dem morgigen Kampf
iſt gut und gern eine gleiche Voranalyſe zu-
zumeſſen. Wohl ſind die Angriffsaktionen der
Veilchen ganz anders angelegt als die der Bo-
ruſſen, aber der VfL. müßte ſich darin aus-
kennen. Zudem müßte man meinen, daß das
Sportfreundeſyſtem dem VfL. noch beſſer liegt.
Leichten Kaufes wird man den Hallenſern
keinesfalls die Punkte überlaſſen. Kampfver-
lauf und -ergebnis werden in jedem Falle da-
von abhängen, inwieweit man den Sport-

diesmal ſollte Schkeuditz knapp Sieger bleiben

Der SV. 99 kämpft in Halle gegen 96.
Neumark Preußen!

offen bleiben, ſtehen in Heitkamp und Heine
immer noch zwei verwendungsfähige Kräfte

Kampfgeiſt und geſchickte
Ballführung mögen ſich die 99er von vorn-
herein angelegen ſein laſſen. Mit dieſen Eigen-
ſchaften kann morgen und auch ſpäterhin wie-
der viel gut gemacht werden.

Großkampf in der 1b Klaſſe.
Endlich man wartet ſchon lange darauf
das Spiel in der 1b- Klaſſe. Wieder ein-

mal richten ſich aller Blicke nach dem Geiſeltal,
wo Neumark dem Anſturm gegen ſeinen erſten
Tabellenplatz trotzen ſoll. Kein Wunder, wenn
dadurch die anderen angeſetzten Spiele an Be
deutung verlieren. Das heißt, allerdings nur
für das Publikum. Für die Beteiligten da-
gegen ſind die Ausgänge der Treffen ſogar
von einſchneidender Bedeutung. Sämtliche
Mannſchaften, die noch einigermaßen Ausſich-
ten und Hoffnungen und welche von den
vier Spitzenmannſchaften hätte die nicht?
auf die Meiſterſchaft haben, ſtehen morgen in
ſchwerſtem Kampfe. Nervenprobe. Die
Beteiligten ſind:

Neumark Preußen,
Sportbrüder Reideburg,
Schkeuditz Nietleben,
Mücheln Giebichenſtein.

Von vornherein iſt Neumark der erklärte
Favorit. Trotz dieſer Anſicht ſteht jedoch ein
Großkampf bevor, zu dem beide Gegner
beſtens gerüſtet ſind.

Zwei hartnäckige Gegner treffen in Diemitz
aufeinagnder, wo ſich Sportbrüder und Reide-
burg gegenüberſtehen. Beide ſind recht gut im
Schwung und haben ſich in dieſem Jahre zu
außer ordentlichen Kampfmannſchaften ent-
wickelt. Der eigene Platz ſollte den Sport-
brüdern kaum genug Vorteil zum Siege bie-
ten. Wir halten den Ausgang des Spieles für

völlig offen. n
Schkeuditz hat den Tabellenletzten Nietleben

zum Gegner, der am letzten Sonntag wieder
eine derbe Abfuhr einſtecken mußte, während
Schkeuditz den erſten Sieg buchen konnte. Auch

können.

Mücheln will Giebichenſtein ſchlagen und
will unter allen Umſtänden ſeinen derzeitigen
guten Tabellenplatz halten. Es hofft dies auch
auf Grund des eigenen Platzes zu können.
Aber, trau einer den „Turnern“. Jedenfalls
läßt ihr vorſonntäglicher Bombenſieg für
Mücheln nichts Gutes erhoffen. Spielfrei
ſind Röſſen und Eintracht.

Neumark Preußen.
Das Derby der 1b-Klaſſe.

Wohl noch nie hat dieſes Spiel ſeine An-
ziehungskraft verſehlt, aber auch noch nie war
man auf den Ausgang des Spieles ſo geſpannt,
wie diesmal. Wird es den Preußen gelingen,
den Neumärkern die erſte Niederlage beizu-
bringen? Wird überhaupt der Gegner in
ſeiner ſtärkſten Beſetzung antreten können?
So fragt man ſeit Tagen und liebt es zugleich,
bei ſolchen Haupttreffen Vergleiche anzuſtellen.
Jm Vorjahre lagen die Preußen mit drei
Punkten Vorſprung an der Spitze, als ihnen
die Neumärker die erſte Niederlage beibrach-
ten. Diesmal führt Neumark mit derſelben
Punktzahl, und diesmal will Preußen
Doch das gilt im Geiſeltal für völlig ausge-
ſchloſſen. Man baut dort auf die Spielvereini-
gung und iſt von ihrem Sieg feſt überzeugt.
Nicht umſonſt hat ſie am Vorſonntag im Spiel
Preußen Mücheln das „Gelände ſondiert“.

Preußen geht den ſchwerſten Gang in den
diesjährigen Verbandsſpielen. Das Spiel

freundeſturm in Schach zu halten verſteht.
Spielanſtoß iſt 16 h

Was werden die v.
in Halle ausrichten

SV. 99 Halle 396.
Die vorſtehende Frage iſt alles andere als

leicht zu beantworten. Man braucht nur an
das Pokalendſpiel beider Kontrahenten zu
denken, wo der Sportverein im zweiten Spiel-
abſchnitt, trotz drückender Ueberlegenheit, nur
ſehr ſchwer zu einem Siege kam. Morgen wird
deshalb rein alles von den Schußleiſtungen
des heimiſchen Sturmes abhängen. Die 99er-
Mannſchaft iſt morgen ſo gruppiert, wie ſie
nach dem bisher Gezeigten am günſtigſten ſteht.
Brödel nimmt Schmeißexs Stelle als Verteidi-
ger ein, und Schütt ſteht im Mannſchaftszen-
trum, aſſiſtiert von Stahl und Zander. Der
alten Jnnenſturmbeſetzung ſind Springer und
Kilian als Flügelleute beigegeben. Es wäre
grundverkehrt, an dieſer Aufſtellung zu kriti-
ſieren, ſie bedarf nur des Eingeſpieltſeins. Und
wenn dann auf den Flügeln noch Wünſche

in Neumark.
v„feift ein Nertraler.

beginnt nachmittegs 4 Uhr auf dem Sportplatz
Auf Antrag der Preußen

Poſitionskämpfe in der II. Klaſſe
des hieſigen Bezirks!

Jn dieſer Klaſſe iſt nach der bisherigen
Programmabwicklung die Gefechtslage ſchon
ziemlich klar. Beunga, Braunsdorf und viel-
leicht Meuſchau kommen für die Meiſterſchaft
überhaupt in BVetracht. Vorausgeſetzt, daß die
Form dieſer Mannſchaften anhält oder
höchſtenfalls noch eine Steigerung erfährt,
dürften die Kämpfe dieſer Gegner unter ſich
ausſchlaggebend ſein. Außenſeiterſchläge ſind
allenfalls für eine der Mannſchaften recht un-
angenehme Folgeerſcheinungen. Morgen weiſt
die Terminliſte folgende Spielanſetzungen auf:

Wegwitz Braunsdorf,
Querfurt Meuſchau,
Zöſchen Lauchſtädt.

Meuſchau 1. Querfurt I.

Der Großkampf der 1bKlaſſe im Geiſeltal:

das fällige Verbandsſpiel guszutragen. Auch
in dieſem Spiel ſollte Meuſchau als Sieger
hervorgehen. Wegen der ſchlechten Bahnver
bindung wird dem GVP.-Meuſchau zu dieſem
Spiel ein Auto der Naumann- Brauerei koſten-
los zur Verfügung ltent Vorher ſpielt die
2. Mannſchaft gegen Querfurt 2. Die Junioren
treffen ſich um 10 Uhr in Meuſchau gegen
Braunsdorf Junioren.

Fußball der unkeren Klaſſe.
VfL. Reſerve Sportfreunde-Halle Re

ſerve. Dieſes Reſervetreffen bildet den Auf-
takt zum Ligaſpiel. Die Hallenſer ſind heuer
ſpielſtärker als zuvor, indes dürften ihnen ge
gen den Jnnenſturm vom Format des VfVL.
keinerlei Ausſichten einzuräumen ſein.

99 Reſerve Halle 96 Reſerve. Die er
knüpften in den beiden letzten Spielen nicht
an die Form der voraufgegangenen Leiſtungen
an. Gegen die 96er werden ſie einen ſchweren
Stand haben. Nur wenn die Mannſchaft
beſtens beſetzt in Halle antritt, kann ſie An
ſpruch auf Punktgewinn erheben.

Weitere Spiele: Neumark 2. gegen
Preußen 2.; Röſſen 2. 99 3.; Kayna 3. gegen
VfL. 3.; Querfurt 2. Meuſchau 2.

Jugendſpiele: Junioren: Neumark
99; Wegwitz VfL.; Preußen Kayna; Meu-
ſchau Braunsdorf; Röſſen Zöſchen; Ju-
gend: Röſſen Querfurt; Neumark gegen
Preußen; 99 VfL.

Handball DS5B.
Die Liga voll in Aktion!

Die morgigen Kämpfe ſtehen mit einer
Ausnahme im Zeichen der Favoriten. Ledig-
lich der für die Tabellenſpitze wichtige Kampf

98 Boruſſia
iſt in ſeinem Ausgang ganz und gar offen.
Dem Sieger werden die Punkte für die Folge
ſehr ſchwer wiegen. Die übrigen Spiele
vereinen: Blau-Weiß PSV.; Eintracht
96; HRC. Wacker.
Die 1b-Klaſſe nur in Merſeburg in Tätigkeit!

Da das vorgeſehene Spiel der 9er gegen
Böllberg abgeſetzt wurde, beſchränkt ſich der
Spielbetrieb nur auf die Kämpfe in Merſe-
burg. Allerdings ſorgen dieſe für das nötige
Jntereſſe.

Derby PSV. VfVL.
Es iſt nicht zu leugnen, daß das Zuſam-

mentreffen dieſer beiden Gegner in der letzten
Zeit die größte Aufmerkſamkeit beanſpruchte,
weil ſie beide heuer, wie bereits im Vorjahre,
für Meiſterſchaft und Aufſtieg favoriſierten.
Beide haben ſchon etwas Terrain eingebüßt,
und zwar beſonders gegen den Poſtſportverein
Halle. Nachſtehendes Geſicht der Spitzengruppe
veranſchaulicht das und die Lage der Dinge:

Verein Spiele Punkte
Poſt-Halle 5 10:0
VfL.- Merſeburg e 4 6:2
PSV.- Merſeburg 4 5:3

Der Unterlegene würde daher für die nächſte
Zeit aus dem engeren Wettbewerb um die
Meiſterſchaft ausſcheiden, denn zwei Minus-
punkte würden die betreffende Mannſchaft arg
zurückbringen. Dieſer Umſtand läßt ein recht
hartnäckiges Ringen ahnen. Das Spiel ver-
ſpricht ſehr intereſſant zu werden und ſollte in
Benn ((099) einen energiſchen und korrekten
Leiter haben. Spielbeginn iſt 15 Uhr.

Preußen Poſtſportverein-Halle.
Tabellenführer und Tabellenletzter treffen

hier zuſammen. Für Preußen kaum eine Aus-
ſicht auf Erfolg. Denn daß es ausgerechnet
den Preußen gelingen ſollte, die Mannſchaft
zu ſchlagen, gegen die VfL. und 99 verloren,

leute ſind ſehr gut im Schwung und werden
jedenfalls alles daranſetzen, um einen Sieg zu
erringen, da ſie im Falle einer Niederlage die
Führung in der Tabelle einbüßen würden.
Die Verfaſſung des Preußenſturms wird aller-
dings den Hauptausſchlag auf den Ausgang
des Spieles haben. Spielbeginn 15 Uhr
Preußenplatz.

Auch im Geiſeltal iſt Derby!
Kayna und Neumark, die Favoriten der

2. Klaſſe, ringen hier um Sieg und Punkte.
Die Frage nach dem Beſſeren iſt offen.

Jugend-Handball: VfL. PSV.-Halle
Jun. und 99 Halle 96 Jun., jeweils mor-
gen um 9 Uhr auf heimiſchen Plätzen. Die
hieſigen Jugendlichen haben beide damit die
beſten halliſchen Vertreter vor der Klinge,

7

Hockey.
Marathon Weſtens Leipzig beim Hockey-Club!

Dieſe bekannte Leipziger Mannſchaft liefert
morgen vormittag auf dem Kaſernenhof demAm kommenden Sonntag fährt Meunſchau

nach Querfurt, um gegen den dortigen VfLV.

konnte ATV.
diesmal wieder reicht?

wäre mehr als eine Ueberraſchung. Die Poſt-

MHC. ein Gaſtſpiel. Da bedarf es allenfalls! ſpielen

einer großen Leiſtung der Clubmannſchaft,
wenn ſie dieſem Gegner ehrenvoll Widerſtand
leiſten will. Ein ſchönes Hockeyſpiel dürfte
nicht ausbleiben.

Das Jnugend-Hockey-Turnier
vereint durchweg namhafte Jugendmannſchaf-
ten. Marathon Weſtens Leipzig, Realgym-
naſium Borna und Tennis- und Hockey-Club
Apolda ſind neben dem Veranſtalter die Teil-
nehmer. Die Vorſpiele gehen vormittags, die
Endſpiele am Nachmittag, ebenfalls auf dem
Kaſernenhof, vor ſich.

Handball D. T.
Vorent ſcheidungen um Spitze und Abſtieg.

Der kommende Sonntag wird im Turner-
handball ſchon Klärung in der Spitzengruppe
ſowie um den Abſtieg bringen. Auf dem
HTSV.-Platz empfängt der Platzbeſitzer den
KTV. Hier wird es wohl ein heißes Ringen
geben, da es um die Führung in der Tabelle
geht. ATV. fährt nach Halle, um gegen Gie-
bichenſtein das fällige Pflichtſpiel auszutragen.
Ob es den Merſeburgern gelingt, den Hallen-
ſern einen Punkt abzuknöpfen, bezweifeln wir.
Einen ſehr intereſſanten Kampf wird es wohl
am Vormittag auf dem ATV.-Platz geben, wo
ſich MTV. und Diemitz um den Abſtieg ſtrei-
ten. Jn der Bezirksgruppe Weißenfels iſt die
Paarung folgende: Germ. St. 1861 undMTV. NeuRöſſen. In den unteren Klaſſen
ſtehen ſich folgende Mannſchaften gegenüber:
1. Klaſſe: TV. 1885 1. Möckerling 1.; Lauch-
ſtädt 1. Kötzſchau 1.; Röſſen 1. Frank-
leben 1.; 2. Klaſſe: ATV. 1. TV. 1.; Röſſen a
gegen Lauchſtädt; TV. 1885 MTV.

ATV. Meiſterklaſſe Giebichenſtein.
Eine hoffnungsloſen Gang unternimmt am

Sonntag unſer ATV. nach Giebichenſtein.
Das iſt wohl der einzige Gegner, der unſeren
Rothoſen noch nie einen Punkt in den Pflicht-
ſpielen lieferte. Bei Halle iſt wohl der durch-
ſchlagskräftige Sturm die Stütze der Mann-
ſchaft, durch welchen wohl die Merſeburger
Hintermannſchaft reichliche Arbeit bekommen
wird. Sollte nun die geſamte Mannſchaft das-
ſelbe wie gegen HTSV. in der erſten Halbzeit
zeigen, wird ihr ein ehrenvolles Ergebnis be-
ſchieden ſein. Als Schiedsrichter iſt Steindahl
(KTV.) angeſetzt.

ATV. 1. TV. 1.
Obige Mannſchaften ſtehen

ATV.- Platz gegenüber. Das
für ſich entſcheiden.

ſich auf dem
letzte Spiel
Ob es aber

Turn und Sportverein Neu-Röſſen Meiſter-
klaſſe in Weißenfels beim MTV.

Eines der wichtigſten Spiele der Pflichtſpiel-
reihe hat Röſſens Meiſterklaſſe am Sonntag
in Weißenſels zu beſtreiten. TV. hat eine der
ſtärkſten Mannſchaften. Gegen Röſſen werden
ſie am Sonntag alles aufbieten, um den Sieg
zu erringen. Den Röſſenern wird eine aus-
geſprochene Kampſ- Mannſchaft gegenüber ge-
ſtellt. Der Sturm verfügt über großes Können
der Torwart iſt faſt unüberwindlich. Aber
auch Röſſen hat bei den letzten Spielen ge-
zeigt, das ſie mit der heutigen Mannſchaft
mit allen anderen antreten können. Auch die
Röſſener werden verſuchen, die Punkte mit
nach Hauſe zu nehmen. Es wird zwiſchen
beiden Mannſchaften ein hartes Ringen geben.

Die unteren Mannſchalten von Röſſen treten
alle in Akltion. Die Röſſener 2. ſpielt gegen
Lauchſtädt 2. Das ſchwerſte Spiel in ihrer
Gruppe hat die 1. Jugendmannſchaft zu be-
ſtehen, ſie haben die ſpielſtarke Jugend vom
Hall. Turn und Sportverein zu Gaſte. Die
Röſſener Schülermannſchaft fährt nach Dürren-
berg.

TV. Frieſen-Frankleben T.uS. V. Neu-
Röſſen 1.

Wieder hat der Benjamin der 1. Klaſſe
einen ſchweren Gegner vor der Klinge, zähl-
ten doch die Röſſener immer zur Spitzengruppe.
Frankleben muß ſehr auf der Hut ſein, um
weitere Punktverluſte zu verhindern. Wenn
Franklebens Sturm am Sonntag etwas mehr
wirft, werden es die Röſſener nicht leicht haben.
Ein ſpannender Kampf ſteht bevor. Der Aus-
gang iſt offen. Das Spiel beginnt 16 Uhr.

Frieſen-Frankleben 2. T.u. S. V. Neu-
Röſſen 2.; Frieſen-Frankleben Knaben gegen
KötzſchenBeuna Knaben.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein e. V. Neu-Röſſen

(Handball)h. Am Sonntag finden folgende
Spiele ſtatt. Meiſterklaſſe fährt nach Weißen-
fels zum MTV. Abfahrt 14 Uhr von Leuna.
1. Mannſchaft auf unſerem Platze gegen Frank
leben 1. 16 Uhr, 2. Mannſchaft gegen Lauch-
ſtädt 2. 14,45 Uhr, 3. Mannſchaft gegen
Frankleben 2. 13,30 Uhr, Jugend gegen Hall.
Turn- und Sport-Jugend 10 Uhr. Schüler

i in Dürrenberg. Die Spielleitung.
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g g e z um WBerſe b urgee r Tag g e blatt Kreis blatt
Ein Skückchen Heimak.
Es mögen wohl an die 60000 Seeleute

ſein, die jahraus, jahrein von ihrer Heimat,
von Weib und Kind, von Eltern und Ge-
ſchwiſtern fortmüſſen, um ſich ihr Brot auf
deutſchen Schiffen zu verdienen. Viele Schiffe
liegen in fremden Häfen tage-, ja wochenlang.
Wohin ſollen die Seeleute gehen? Sie wollen
doch auch ein richtiges Heim haben, wo ſie
deutſche Laute hören, wo ſie ihre Erſparniſſe
hinterlegen können, wo ſie deutſche Zeitungen
leſen können. Die deutſche Seemannsmiſſion
hat ſchon viel geſchafft. So verkehrten in
Antwerpen 1928 75 000 Seeleute, und erſt
im Dezember 1928 konnte hier ein kleines
deutſches Heim mit 20 Betten eröffnet werden.
Ueberall in den Hafenſtädten der ganzen Welt
beſtrebt die Seemannsmiſſion Heime einzu-
richten. 1913 gab es 90 Seemannsheime und
Leſezimmer der Seemannsmiſſion. Jm Jahr
1928 iſt ihre Zahl bis auf 57 Heime und
Leſezimmer zurückgegangen. Deutſche See
leute vertrauten 1928 den Seemannspaſtoren
und Miſſionaren an Erſparniſſen 2 737 883
Mark. Von dieſem Gelde wurde eine Summe
von 1 384 342 Mark den Angehörigen in der
Heimat zugeſandt. Die Unterhaltungsabende
in den Heimen ſind immer gut beſucht; ſo nah-
men im Jahr 1928 40 250 Seeleute daran teil.
Doch auch die Heimat muß etwas tun, um noch
mehr Seemannsheime zu ſchaffen. 21000
Mark waren es im Jahr 1928, die das deutſche
Volk der Seemannsmiſſion gab; auch in dieſem
Jahr mag ſich jeder Deutſche dieſer Arbeit an-
nehmen.

„Der Kaſpar ſpukt.“
Wahn und Glaube im Vergmaunnsleben.
Es iſt nicht richtig, wenn geſagt wird, die

Welt unſerer Bergleute ſei nüchtern und
poeſielos. Und wenn die Bergleute ſelbſt ſich
in dieſer Beziehung zurückgeſetzt fühlen gegen-
über anderen Berufen und Ständen, ſo ent-
behrt ihre Zufriedenheit faſt immer der Be-
gründung. Es iſt vielmehr ſo, daß gerade
die Welt des Bergmannes durchſetzt iſt von
allen möglichen geheimnisvollen Sagen und
Bräuchen. Das gilt vor allem von dem alten
Bergbau, der ſchon früher betrieben wurde, als
es in Mitteldeutſchland noch keine modernen
Braunkohlenbergbaubetriebe gab, damals, als
der Kleinbetrieb vorherrſchte und noch nicht
große Maſchinen die Geheimniſſe der Bergwelt
in ihrer Unberührtheit gefährdeten.

Man denke nur an die vielen Sagen,
die ſich mit dem Berggeiſt befaſſen. Mit
grauem Bart und langem Mantel und ſil-
berner Lampe meldet er ſich zuweilen und
greift in das Leben der Bergleute ein. Oft
gilt er als Freund und Helfer, oft aber auch
als Warner vor Steinfall und ſchlagenden
Wettern. „Der Kaſpar“ ſpukt“, ſagt man,
wenn das Geſtein kniſtert. Jn verlaſſenen
Gängen iſt es nicht geheuer. Da hauſt der
„alte Mann“. Von dem „Erdmännchen“ heißt
es, daß man es klopfen höre; geſehen aber
hat es noch keiner. Es ſoll in der Stunde
von 12 bis 1 Uhr in den Gruben arbeiten,
ſowohl zu Mittag als auch um Mitternacht.
Dann darf kein Bergmann in der Grube
bleiben, wenn ihm ſein Leben lieb iſt. Den
Kindern von Bergleuten droht man wohl an:
„Warte, das Bergmännchen kommt und wird
dich holen.“ Jn Schleſien hat der Berggeiſt
die beſondere Eigentümlichkeit, daß er das
Pfeifen nicht vertragen kann; es heißt, er
werde dadurch im Schlafe geſtört.

Es gibt Geſchichten
vom Berggeiſt

und von Berggeiſtern, die auch in der Ge-
genwart noch weiter erzählt oder in Sage-
büchern geleſen werden. Da iſt es manchmal
geradezu unmöglich, daß der Bergmann mit
ſeiner Arbeit in der Grube beginnt, weil der
Berggeiſt im Bergwerk tobt. Einzelne Knap-
pen, die hinabgefahren waren, kamen ſchnell
wieder zurück, weil ſie ſagten, der Berggeiſt
habe laut gebrüllt. Andere Schlepper wieder
wollen den Geiſt in entſetzlicher Geſtalt mit
großen Hörnern und feurigen Augen geſehen
haben. So kommt es vor, daß die geſamte
Belegſchaft erklärt, ſie würde nicht einfahren.
Es iſt erklärlich, daß das Spuken der Berg-
geiſter oft ſehr natürliche Gründe hat. Es
iſt vorgekommen, daß eine Kuh durch be-
ſtimmte Zufälle in einen Stollen geriet, der
zutage führte. Sie hatte ſich mit ihren Beinen
im Schienengleiſe eingeklemmt und brüllte in
dieſer traurigen Lage ſehr jammervoll. Und
ähnlich iſt es mit dem Berggeiſt auch ander-
wärts zugegangen.

ganz grauſige

Das beſagt natürlich nichts gegen die Tat-
ſache, daß der Jnhalt der vielen Bergſagen,
die es gibt, einen tiefen Sinn hat. Es iſt
durchaus natürlich, wenn den Vergmann, der
in ſeiner Arbeit faft immer in Lebensgefahr
ſteht, Ehrfurcht und Staunen ankommt vor
dem Geheimnis, das in der Natur waltet und
genau ſo wie in der Welt des Landmannes die
Menſchen in ſeinen Bann zieht.

Die großen Fiſchkeiche bei Schladebach.
Aus Geſprächen mit Großvaker Martinſohn nacherzählt von Erich Mölbitz.

Ein faſt 99jähriger Augenzeuge ſoll uns heute von
den alten Fiſchteichen, von der Trockenlegung und von
dem Fiſch und Wildreichtum berichten. Bei ſchlimmem
Regenwetter ſaß ich mit Großvater Martinſohn ſchon
am Vormittag bei Beckers am runden Tiſch. Von Er
eigniſſen der Revolution von 1848 ſprachen wir zuerſt.
Aber bald war unſer Geſpräch bei den alten Fiſch
teichen. „Jch bin 9834 Jahr alt; ich weiß alles noch
ſehr genau; meine Gedanken ſind gut“, ſagte mir
Großvater Martinſohn. Mit größter Aufmerkſamkeit
folgte ich ſeinen Erzählungen, ab und zu eine Frage
einwerfend.

„Zwei große Fiſchteiche gab es früher bei Schlade-
bach. Mündlich hat ſich nichts überliefert, wann ſie
angelegt worden ſind. Nach alten Urkunden hat der
Biſchof Thilo von Trotha (bekannt durch die Geſchichte
von dem Raben auf dem Schloßhof zu Merſeburg) um
die Jahre

1481 und 1483

bei Schladebach zwei nutzbare Teiche bauen laſſen. Jm
Jahre 1857 wurden ſie wieder trockengelegt und in
fruchtbares Acker- und Wieſenland verwandelt. Die
Lützener Straße trennte beide Teiche. Sie befanden
ſich ſüdlich und weſtlich des Dorfes. Der kleine, öſtlich
gelegene Teich reichte faſt bis zur Straße Schladebach--
Kötzſchau. Er war etwa 33 Morgen groß und ſtark
mit Rohr bewachſen. Die Waſſerfläche des weſtlich
von der Lützener Straße gelegenen großen Teiches um-
faßte 90 Morgen. Der Weſtzipfel endete an dem Stau-
damm, der ſich nahe bei Hennigs Ziegelei befand. Er
wird heute als Berg und Tal, auch als „Schladebacher
Alpen“ bezeichnet. Die Teiche bilden jetzt ein frucht-
bares Wieſengelände. Die in der Nähe der Domäne
befindlichen Wieſen ſind in Viehweiden umgewandelt
worden. Durch eine künſtliche Bewäſſerungsanlage
werden dieſe bei trockenen Zeiten mit erquickendem
Naß geſättigt. Schmuckes Vieh labt ſich an dem ſafti-
gen Gras.

Das Landſchaftsbild war früher
ganz anders.

Wenn Hermann Löns Waſſer und Rohricht, Wieſe
und Moor ſchildert, muß ich jedesmal an dieſe Land-
ſchaft denken. Die Teiche waren reich an Fiſchen.
Waſſertiere und Vögel gab es in großer Zahl. Der
künſtlich mehrere Meter hoch aufgetragene Damm in
Berg und Tal ſtaute das Waſſer, das der Kunſtgraben,
andere kleine Zuflüſſe und Quellen brachten. Der Stau
damm hatte zwei Durchläſſe. Durch den größeren, der
mit einem Eiſengitter verſehen war, fließt noch heute
der Kunſtgraben. Der kleinere Durchlaß hatte nur

n Holzgitter. Das Waſſer der Teiche war bei hohem
Waſſerſtand einige Meter tief. Großvater Martinſohn
weiß noch ſehr genau, wie die Pferde beim Schwem-
men im Teiche, mit dem Reiter auf dem Rücken,

hwimmen mußten. Die Teiche gehörten nicht zur
Domäne. Sie waren von der Regierung zuletzt an
Herrn v. Trotha aus Schkopau verpachtet.

Herr v. Trotha ſprach einſt in Langes Gaſthof
den Gedanken aus, durch Trockenlegung die Teiche in
Wieſen zu verwandeln. Schon ein paar Jahre ſpäter
war es geſchehen. Man grub die Durchläſſe tiefer und
ieß das Waſſer ab. Schwer war dieſe Arbeit nicht.

Die Urbarmachung des ehemaligen Teichgeländes war
chwieriger. Den Schladebacher Bauern überließ man
ohne Pacht größere Parzellen zur Bewirtſchaftung.
Später mußte man Pacht zahlen. Als das Land loh-
nende Erträge brachte, kam das große Ereignis. Das
neu gewonnene Land war Eigentum des Staates und
gehörte fortan zur Domäne.

Die Ernke iſt nun zu Ende
Bald alle Gemeinden in Mitteldeutſchland

können in dieſem Jahre ein frohes Erntedank-
feſt begehen. Wohl iſt gerade in der letzten
Zeit der Himmel verſchloſſen geweſen. Für
die Kartoffeln und Rüben hat der Regen ge-
fehlt. Doch man kann im allgemeinen ſagen,
daß die Befürchtungen bald größer waren, als
die Wirklichkeit es zeigte. Die Kartoffelernte
ſt noch nicht abgeſchloſſen. Und auch die Rüben

ſtecken noch in der Erde. Doch die Scheunen
ſind jetzt bis obenan gefüllt mit dem reichen
Körnerſegen.

MenſchenEs liegt ja in der Natur des
begründet, daß ſein Herz von Lob und Dank
erfüllt wird, wenn er die Frucht des Jahres
geborgen weiß. Auch in der Stadt feiert
man das Erntedankſeſt, Viele Städter haben
in ihrem Leben noch nichts geerntet, und doch
feiern ſie mit. Sie folgen hiermit dem gemein-
ſamen Brauch, einen Tag zu ſchaffen, an wel-
chem man in ſchlichter, einfacher Weiſe „dankt“.
Es handelt ſich ja nicht nur um die Frucht
des Feldes, an die gewöhnlich gedacht wird,
ſondern um all das, was das Jahr umſchließt
an Freude und Segen, am Wohlergehen und
Förderung des Leibes und der Seele. So iſt
das Erntedankfeſt für alle Stände da. Es iſt
ein Familienfeſt, denn ſie alle haben genom-
men, wo ſie nicht gegeben hatten. Es iſt
ihnen zugeſtrömt, So werden zum Erntedank-
feſt Arbeiter wie Bauersmann, Bürger wie
Landmann ihren Dank gegen den Geber aller
Gaben ausdrücken und werden das alte Lied
mit froher Stimme ſingen: „Die Ernte iſt nun
zu Ende, der Segen eingebracht!“

Es nimmt nicht Wunder, daß die Kirche
dieſes Feſt beſonders ausgeſtaltet.
Der Säemann denkt im Frühjahr an den Herphſt.

Der Schnitter denkt an den Pflug. Der Pflüger
an die Sagt. Es iſt ein ewiger Kreislauf des
Lebens. Eins gleitet in das andere hinüber.
Das Erntedankfeſt iſt wie ein Ausruhen des
Schnitters auf dem Felde. Einen Augenblick
macht er eine Pauſe, richtet ſich hoch, wiſcht

Manch enttäuſchtes Geſicht hätte man ſehen können!
Wer heute das Land in ſeiner hohen Kultur ſieht, wird
nicht glauben wollen, daß es erſt durch Trockenlegung
der Teiche geſchaffen wurde.

Wie aber ſtand es mit der Fiſchzucht?
Fiſchreichtum

können wir uns kaum Vorſtellungen machen.
Waſſer wimmelte von Fiſchen. Hauptſächlich
waren es Karpfen. Gewaltige, alte Tiere gab es.
Karpfen im Gewicht von 18 bis 20 Pfund waren keine
Seltenheit. Dieſe Tiere nannte man Streichkarpfen.
Als Zuchtkarpfen ließ man ſie im Teiche. Der Rücken
olcher Karpfen war mit Moos und Flechten grün

bewachſen. Faſt einem Ungeheuer ähnelten ſie. Jhr
Fleiſch war alles andere als zart. Darum ſetzte man
ſie nach dem Fang wieder ein. Doch achtete man dar
auf, daß der Streichkarpfen während ſeiner Gefangen-

haft in der Waſchwanne keine Schuppen verlor, ſonſt
taugte er nicht mehr zur Zucht. Zwei ſolcher Unge-
ſeuer hatten kaum Platz in einer Waſchwanne. Man
mnn ſich denken, daß dieſe Tiere das Waſſer des Teiches

aufwühlten, wenn die heiße Sommerluft das Waſſer
zu ſehr durchwärmte.

Ein intereſſantes Bild bot die Laichzeit. Wie Haſen
zur Laufzeit ſich auf dem Felde haſchen, ſo trie die
Karpfen zur Laichzeit närriſches Haſcheſpiel im ichen
aſſer und waren wie von Blindheit geſchlagen

Jm Herbſt war jedesmal Fiſchzeit. Da gab es
eine

reiche Ernte
für den Pächter. Für weit und breit war es ein Er
eignis. Von Lützen, Dürrenberg, Lennewitz, Teuditz,

ötzſchau uſw. kamen die Zuſchauer herbeigeeilt.
„Wir Schuljungens konnten es nicht erwarten, daß

die Schule aus war“, berichtete mir Großvater Martin-
ſohn. Leben und Treiben herrſchte unter den Neu-
gierigen. Einem Jahrmarktsrummel glich es. Bäcker,

eiſcher und Gaſtwirte bauten Buden auf und boten
ihre Ware feil. Manch einer nahm einen Schnaps zu
viel und konnte dann beim Gehen die gerade Linie

cht mehr halten.
Zwei Tage dauerte das Fiſchen im großen, einen

Tag im kleinen Teich. Jm großen Teich begann die
Arbeit. Dann folgte das Fiſchen im kleinen Teich.
Das Waſſer des großen Teiches wurde vor Beginn
er Arbeit durch die Durchläſſe am Staudamm teil-
weiſe abgelaſſen. Die Durchläſſe vom kleinen Teich
eſfanden ſich unter der Lützener Straße. Hier wurde
das Waſſer nach dem großen Teich abgelaſſen.

Merſeburger Fiſcher
kamen in ihrer Fiſcherkleidung und mit langen Fiſcher-
iefeln. Dann wurden die Netze, die bis 40 Meter
annten, durch den Teich gezogen. Einen großen Sack

bildete das Netz. Die vordere obere Leine war mit
orkſtücken verſehen und ſchwamm auf dem Waſſer.
Die untere Leine wurde durch Senkbleie bis auf den
Boden geſenkt. Zu beiden Seiten zog mann. Kam
man ans Ufer, ſo wurde es im Sack des Netzes
lebendig. Die Landluft gefiel den Fiſchen nicht. Jn
ſtarken Klatſchbewegungen drückten ſie ihren Unwillen
aus. Jn Fäſſern und Wannen wurde die reiche Beute
nach auswärts verfrachtet.

Die Zuſchauer ließen ab und zu gern einen Fiſch
mitgehen. Teichvogt Gregor Quarch war ein ſtren-
ger und unerbittlicher Herr gegen Diebe. Der Pächter

atte ihn als Vogt eingeſetzt. Dieſes Amt hatte ſich
in der Familie Quarch durch mehrere Generationen

durch vererbt. Aufgabe des Teichvogtes war es,

Von dem

Das

ſich den Schweiß von der Stirn und ſchaut
auf das, was er getan hat und auf das, was
er noch zu tun hat, Und' in dieſem Augenblick
überfällt ihn das Gefühl der Kleinheit. Er
merkt, daß er mit all ſeinen Kräften nicht
viel ſchaffen kann, ſondern es dem überlaſſen
muß, der die Verheißung gegeben hat: So-
lange die Erde ſteht, ſoll nicht aufhören
Saat und Ernte.

Zum Erntedankfeſt iſt es althergebrachte
Sitte, in den Kirchen die Altäre zu ſchmücken

Alle Schichten der Vevölkerung,
alle Altersklaſſen nehmen daran Anteil. Die
Jugend ſchmückt das Gotteshaus mit Blumen
und her ſtlichem Grün, flicht Guirlanden, die
dann am Eingang der Kirche aufgehängt
werden, Mädchen und Frauen ſammeln Feüchte
und tragen ſie herzu auf den Altar, Jünglinge
und Männer winden die Erntekrone und den
Ehrenplatz neben dem Altar erhält. Nach
Erntekranz, der dann im Gottesdienſt ſeinen
Schluß des Gottesdierſtes empfangen die Ar-
men und Alten der Gemeinde die auf dem
Altar zuſammengebrachten Gaben. So iſt es
ein Feſt, bei dem jeder etwas gibt und das
jedem etwas gibt. Jn manchen Gemeinden
wird ſogar während des Gottesdienſtes ein
Erntedankfeſt ſpiel abgehalten. Da lauſchen Alt
und Jung den Sprüchen, den Liedern und den
Dichtungen, die vorne am Altar in würdiger
Weiſe von Mitgliedern der Gemeinde vorge-
tragen werden. Da beugt man ſich im frommen
Gefühl der höheren Einſicht, die das Maß der
Ernte anders bemißt als man gewünſcht und
gehofft hat. Es wird geerntet Jahr um Jahr,
aber immer anders. Wie wird man das nächſte
Jahr ernten?

Am Nachmittag finden
Feſtumzüge

ſtatt, womöglich in Tracht. Voran der Vor
reiter mit der Muſik, dann der Schnitter

den Teich zu hegen und zu pflegen, und das Ungeziefer
zu bekämpfen. Beſonders mußte er auf Fiſch und
Wilddiebe achten, denn in großer Na ſtellten ſich dieſe
ein. Mit Witterung lockten die Fiſchdiebe die Fiſche
und kehrten dann mit reicher Beute heim. Großvater
Martinſohn weiß aus ſeiner Kindheit noch ſehr gut,
wie zwei Fiſchdiebe aus Merſeburg hier gefaßt und
abgeführt worden ſind.

Vor 1838 waren die Schladebacher Bauern noch zu
Frondieſten verpflichtet. Sie mußten uner Aufſicht
des Teichvogtes Rohr ſchneiden. Der kleine Teich war
im öſtlichen Zipfel,, bei Eckarts Mühle, ſtark mit Rohr
bewachſen. Dieſes Rohr bildete Sie und Niſt
ſtätte für viele Waſſervögel. ildenten, Blaßenten
oder Horbeln, Krickenten, Waſſerhühner, Rohrdommeln,
Rohrſperlinge, Eisvögel, grau- und weißkehlige
Taucher, Haubentaucher uſw. gab es in reicher Zahl.
Auf Einzelheiten aus dem Leben dieſer Vögel kann

ſich Großvater Martinſohn auch noch ſehr gut be
ſinnen. Beinahe zu Tauſenden zählte die Schar der
Wildenten, die in ihrem großartigen Federkleid, mit
grünem Samt und blauen Aufſchlägen, den Teich be
völkerten. Gar luſtig war es anzuſehen, wenn

die Wildenkten
bei ſtarkem Wind ihre Schnäbel unter die Flügel ſteck-
ten und ſich im Wellenſpiel ſchaukeln ließen. Die Eier
der Blaßenten, grau gefärbt und ſchwarz punktiert,
wurden wegen ihres Wohlgeſchmackes beſonders gern
geſucht. Das Ausnehmen der Neſter war verboten.
„Jch habe als Junge“, ſo bemerkte Großvater
Martinſohn, mindeſtens 500 Entenneſter aus
genommen!“ Ein intereſſanter Vogel war der Hau-
bentaucher. Er war ein ſcheues Tier. Sein Neſt
baute er, wie die Blaßente, ins Rohr und legte weiße
Eier. Wenn Menſchen in ſeine Nähe kamen, ver-
ſchwand er im Waſſer, tauchte unter und ſteckte zeit
weiſe den Kopf aus dem Waſſer, um Luft zu holen.
Die Rohrſperlinge fanden wegen ihres ſchönen
und unermüdlichen Geſanges viel Beachtung. Kunſt-
voll webten ſie ihr Neſt und hängten es im hohen
Rohr an drei Rohrhalme. Die Rohrdommel,
ein im Schilf lebender, durch Färbung und pfahl-
förmige Haltung ſchwer ſichtbarer Vogel, flößte man
chem Menſchen in der Nacht mi ſeiner ſtarken und
dumpfen Stimme einen Schreck ein. Der in vielen
Farben ſchimmernde Eisvogel war als Fiſchräuber
ein harmloſer Geſelle. Weit gefährlicher waren Fiſch-
ottern und Raubvögel. Jn der Luft zogen
Buſſarde ihre Kreiſe, das Geſchrei der Katzen
nachahmend. Karpfenheber nannte man ſie
hier. Hatte ihr ſcharfes Auge einen Fiſch an der Ober
fläche erſpäht, ſo verſuchten ſie, ihn zu ſchlagen und
ſtürzten ſich auf die Beute. Dann zogen ſie ab, die
Beute in den Fängen haltend. „Jch habe mit eigenen
Augen einen alten, gefangenen Streichkarpfen geſehen,
der das halb verweſte Gerippe eines Karpfenhebers
auf dem Rücken zu hängen hatte!“ erzählte mir Groß-
vater Martinſohn. Der freche Räuber war als Un-
terlegener mit ins Waſſer gezogen worden.

Durch die Trockenlegung der Teiche
hat die hieſige Gegend viel an landſchaftlicher Schön
heit verloren. Die Kultivierung vom Sumpfland und
Waſſerflächen macht heute in Deutſchland überall große
Fortſchritte. Viel neues Land wird geſchaffen. Man-
ches Naturdenkmal und manches Stück Romantik der
Natur wird vernichtet. Der Menſch macht nicht Halt
vor der Natur und ſchafft neue Erwerbsmöglichkeiten
und Brot.

Erntekränzen und geſchmückten Rechen, ge-
ſchmückte Harkmaſchinen (Schleppen), die älte-
ſten Arbeiter in bunt geſchmückten Kutſchen
und Wagen, dann auch die Handwerker mit
allerhand luſtigen Szenen. Es fehlt auch nicht
der Clown, der neben dem Feſtzug herläuft
und ausgiebig mit ſeiner Peitſche Schläge aus-
teilt. Die Jugend beluſtigt ſich hauptſächlich an
ihm und mit lautem Halloh begrüßt ſie ihn
und läuft ihm nach. Alles in allem, ein
farbenprächtiger, bunter Umzug. Die Freude
herrſcht vor.

Das iſt wirkliche Volksgemeinſchaft, ganz
wie in der Zeit, wenn ſich unſere Vorfahren
in Mitteldeutſchland um die letzte Garbe ſam-
melten, die dem Gott Wodan gewidmet war,

Zuhaus bei meiner Lampe.
Von Müller-Rüdersdorf.

Hüll' mich ganz in Stille
ach des Tages Braus;
Abends weiche Hände
Betten um mein Haus.

flügelnd
and,

Wänden
fand.

Meine Seele,
Aus der Unraſt
Nun in trauten
Frohen Frieden
Allem Menſchentreiben
Heimlich hier entſchwebt,
Spür' ich, wie das Heimglück
Wunder um mich webt.
Draußen ballt ſich Dunkel
Wild um's Firmament;
Ueber meinem Tiſche
Sanft ein Lämplein brennt.

Jſt mein Stern des Segens.
D, dies Heimſtattlicht!
Kann mir reicher flammen
Tages ETovnne nicht.

Auf ein Buch mich beugend
Das ſein Strahl erhellt,

mit der Erntekrone, dahinter ein mit Blumen
geſchmückter Bindemäher, Schnitterinnen mit

Seh' ſein Glüh'n ich weiſen
Wege ſel'ger Welt.

zum

S

ab 7.
grnd!?
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Kauf

Handbe
ausgesc
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Infolge schweren Unglücksfalls verschied am 26. d.
Mts. mein einziger guter Junge, unser lieber Bruder und Neffe

Hans Carl Berger
im 22. Lebensjahr.

lm Namen aller Hinterbliebenen in tiefem Leid

Margarete Berger geb. VWrede
Liese-LKotte Berger
Iise Berger

Merseburg, den 27. Sept. 1929.

Beisetzung findet am Montag, den 30. d. Mts., nachm. 2,30 Uhr
in Merseburg von der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Kranzspenden nach Hallesche Straße 29 erbeten.

Durch große Eingänge biete ich meine

Qualikäks-
Schuh und Filzwaren
zu denkbar niedrigſten Preiſen an
HerrenSonntagsſchnürſchuhe

von 10.90 an
DamenLackſpangenſchuhe

von 6.50 an
ſow. bayr. Lang-, Halb u. Sportftiefel uſw.

Es findet jeder etwas Paſſendes.
Beſichtigung ohne Kaufzwang!

Rich. Schmidt junior

e viefreund-
Modenschau
„Er, Sie und die Kleider“

5 Szenen mit Eva Gelßler, Günther
Boehnert am Donnerstag, den 3. Okt.

im Thaliatheater in Halle
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8.30 Uhr
Eintrittskarten zu 2 u. 1 RM. im Vorver-
kauf an der Kasse unser. Geschäftshauses

Eugen Freund Co.
An der Geiſel 3

cc]nn

Merſeburg Halle a. d. Saale.

Tel. 138

Leipziger Str. 6R Tel. 26865, 32190 n er

Poitzſch b. Bitterfeld

Jhre Berlobung geben hiermit behannt

Tharlotte Bartels
Dr. phil. Hans Dobert Sculketus

Merſeburg (Saale)
29. September 1929
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Familien Nachrichten
Verlobte: Erna Buſchendorf

mit Hans Schauer Emmy
Buſchendorf mit Helmut Spring-
born, Halle Eliſabeth Schulze
mit Auguſt Bauer, Ammendorf

Nürnberg Charlotte See
burg mit Guſtav Gaſch Weißen-
fels-Burgwerben.

Todesfälle:
Merſeburg.
Frl. Martha Schröder (60 J.).

Halle.
Carl Weſtram (68 J.).
Wilhelm Jaeger (48 J.), Be-

erd. 28. 9, vorm. 11 Uhr.
Frl. Elly Roßmann (26 J,),
Beerd. 30. 9., nachm. 2 Uhr.Jrmgard Sicher (11 J Seerd.
39. 9., nachm. 2 Uhr

Eptingen.
Friedrich Stein (67 J.).

Teuchern.
Kurt Frohn (46 J.),
29. 9., nachm. 2 Uhr.

Hücherreviſor Otto Leinhos,
Rerſeburg, Meuſchauer Straße 19

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die laufende
Führung der Geſchäftsbücher ſowie
die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

HalbfahresKuvrſe
ab 7. Okt. Ausbildung tn allen Fächern,
grindl. neuzettl. Anterricht. EtnzelKurſe.

F. Wehmer Gohn, Halle a. G
Kaufm. Vrivaltchule, Preußenritng

Stoffmalerei

mit Heyls étoffmalfarben

Gratisvorführung
durch Berliner Kunſtgewerblerin
am 2. u. 3. Oktober nachmittags
und abends in Mullers Hotel.

Stoffreſte mitbringen.
Näheres bei:

Fritz LeberDrogen- u. Farbenhandlung.

Wäschemangeln

Beerd.

Handbetrieb u. elektrisch(automatisch). Unfan

aus geschlossen. H Teilzahlung 9 Die
besten Einnahmen bei Lohnbetrieb.

s Masch.-Seiler' T liegnitz 81
9 Verwaltungsbüro Mitteldeutschland 9

Leipzig-Frankenheim Post Miltitz
Telefon Markranstädt 190.

Arzt
v. Sonntagsdienst

echt für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, 29. Septbr.
Herr Dr. Wolf

Hallesche Strabe 14,
Telephon 217.

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 29. Septbr.

Stadt-Apotheke

Nachtdienst
vom 28. 9. bis 4. 10.

Hllgemein. Orts-
kranken Kalle

Merſeburg

Arztvom Sonntagsdienst
Sonntag, 29. Septbr.

Sanitätsrat
Dr. Karow

Vor d. Neumarktstor 2
Telefon 260

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. Klappenbach&cCo
Fachgeſch. u. Verſandh.

Halle, gr. Ulrichſtr. 41

nonändische

Blumen-
zwiebein
in altbekannter
guter Qualität

Hyazinthen
Tulpen, einfach

gefüilt
Darwintulpen
Papageitulpen
Crocus
NMarzissen
Schnee-

giöckchen
lris u. V. ä.
Sämereilen zur
Herbstaussaat l

Leimringe
nicht vergessen!
Bestellungen von
Danhlienknollen
schon jetzt erbeten
Beachten Sie bitte

meine ständige
Ausstellung im
Schaufenster!

M. Bergmann
Samenhandlung

Halle a. S.,
Leipziger Str. 13

Fernruf 261 07
gegründet 1888

lLeser kauft bei unseren
inserenten!

Verlangen Sie
Uneine Prelsliste-

Bettfedern
reinigt täglich
Otto Franke,

Burgſtraße 13.
Koſtenl. Abholung.

fAltenburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 29. Septbr. 1929 18. n. Trin.
Kollekte: Für den t 2lausſchuß für Jnnere

iſſio
Feſtgottesdienſt des Bundes Haus

und Schule.
Es predigen:

Do m. 10 Uhr: Prof. Dr. Schmidt; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt i. Anweſenheit der Eltern;
Montag, den 30. September, 17 Uhr Bibel-
ſtunde im Herzog Chriſt.an, Direktor Winkler.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Fritze. Wittenberg-fahrt der Heſſeind Abfahrt 8,17 Uhr
(Gottesdienſt in der Schloßtirche). Donners
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann.

zur Heimat.
Meuſchau.
Neumarkt.

8 Uhr Paſtor Scheibe.
10 Uhr Paſtor Boit; 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt; Montag, 20 Uhr Kon-
firmierten Söhne im Pfarrhauſe; Die stag, 16 Uhr Frauenhilfe im Pfarrhauſe;
Donnerstag, 20 Uhr Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr
Uebung des Kirchenchores; Mittwoch,
20 Uhr Bibelſtunde.

Beuna. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt in
Oberbeunga, 11 Uhr Kindergottesdienſt inOberbeung. Montag, 20 Uhr Poſaunenchor;
Mittwoch, 20 Uhr Bibelſtunde; Donners-tag, 20 Uhr: Kirchenchor; Freitag 20 Uhr
Jungmädchenbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Groß-

kayna. 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Klein-
kayna; Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde in
der Kirche Großkayna.

Zöbigker: 10 Uhr.Möckerling: S Uhr.
Mücheln. 9,30 Uhr Superint. Heinemann.
Klein Lauch ädt. 9 Uhr Gottesdienſt.
Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr Gottesdienſt in

Superint. Lintzel.
der Fortbildungsſchule,

Schotterey. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Groß
gräfendorf. 10,30 Uhr Gottesdienſt. Cracau
8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt. 10 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Dr. v. Staden.

Biſchdorf. 8 Uhr Gottesdienſt. Bündorf.
10 Uhr Gottesdienſt. Paſtor Röſiger.

Nied er-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt.
witz. 10,30 Uhr Gottesdienſt,Ronneburg.

Beuchlitz. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Holleben.10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.
örſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung im „Herzog

Chriſtian“.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Bibe.beſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugend verein.
Sonntag, 20 Uhr: Zwangloſes Beiſammen-

ſein an der Geiſel 5; Freitag, 20 Uhr Bibel-
ſtunde ander Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr Verſammlung an derGeiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhaus, Breite-

ſtraße 18.

Raſch-
Paſtor

Shriſtliche Verſammlung Blancheſtr. I.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſ ationsvortrag,

Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gem einden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre

digt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt; die
11 Uhr Meſſe fällt in den Ferien aus,
20 Uhr Andacht.

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
8 Uhr: Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre-
digt; 9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
3 Uhr: Andacht.

10 Uhr Hochamt mit
Predigt; 3 Uhr: Andacht.

Neubiendorſf.
Kayna. s Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

beste Hausmusik
prämiiert mit nur goldenen
Medaiſlen, Teilzahl, gestattet,
Verkaut an Privat, Katalog.umsonst. Kinderleic t ist das

Spiel mit Apparat,
Fär Pianos verlangen Sie bitte

besonderen Katalog

Max Hornfarmoniumfabrik
Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau

Am 1. Oktober beginnt die

Aſche u.
Müllabfuhr

und bitte die Hausbeſitzer
mein junges Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen.

Karl Schmidt,
Hbere Breiteſtraße 21

10 Uhr: Paſtor Scheibe; Diens
tag, 15,30 Uhr Frauenhilfe in der Herberge

7

Otto Hentze
Leiprig

Neumarkt 9--19 Fernsprecher 23765
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Ingenieurschule Bach Sulza Thür.
Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinendau, Elektro-

wobil- und Fugtechnik, Gas- undtechnik, AittWassertec ik, Chemie. Programm fres
Die Adsoiventen erhalten das Zeugnis der mittl. Reite

Anzeigen in unserer Zeitung
bringen lbnen den besten

Errol
Preiswerte Konfektion

für den Herbst

Für ciie Dame:
Mäntel aus Stoffen engl. Art, mit IGeo
grobem imitierten Pelzkragen 26.50

z aus neuem Vantasiestoff.,Mäntel Qualität. ganz gefüttert, 4geo
sehr grober Nutriette- Kragen 59.00

aus Ottomane, schöne Qual.Mä ntel K'seiden-Stepptutter, 9eo
Eharékragen u. Stulpen

farbig. FantasiMäntel r e eid den 09Duchesse gefüttert, sehr großer Ejaré- 98

kragen und Stulpen 125.00
Tanz- Kleider e le 1 so
duftig garniert mit Volantsa Trikot arWworee
Kleider fgrio Qual. feine ar 160
neuester Sechnitt, GlockenrockNarhmitiggskloiderz
mittel und dunkelfarbig, ohne r. 5 2400
modernste Formen ein farbigen Den
Kleider stoffen, gut verarbeitet, 2950
Gürtelform. für ältere Damen. 35.00

Veloutine- Kleider u 4 Z200
fesche neue Vorm. flott garniert

Für das
Mädchen- Kleider e
Wollstotfen, farbig garniert Gröbe 60
Jede weitere Größe Mk. 1. 25 mehr)

11

Mädchen- Mäntel u 4950in schön. Varben mit Pelzrolle Gröbe 50 13
Gedeo weitere Größe Mk. 1.50 mehr)

Mädchen- e w.mit imitiert on bo 14*0
ede weitere Größe MK. 1.50 mehr)

l

Leipzig

Für cen Herrn:
Herren-Anzüqe trapazier- ZHoee
fähige Stoffe, I und Il-reihig

Herren-Anzüqe rege FHeo
moderne Fassons, gute Qualitäten.

Herren-Ulster
Varben,

Herren-Ulster in den neuest.
Fassons

Möbelkäufer
ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie
genau und sehen Sie sich unver-

bindlich mein

großes Lageran. Meine bekannt billigen Preise
und der immerwährende Ein- und
Abgang bietet Ihnen Vorteile von

sehr grobßem Wert.

Empfehle mein großes Lager in

Speise imHerren De
Schlaf

77 naturlasiertKüchen u. gestrichen

Sofas und Chaiselongues
in nur guten Qualitäten

Alle Einzelmöbel am Lager zu

b i l li gen Preis en
Auf Wunsch ohne Anzahlung
Teilzahlung bis zu 2 Jahren

Bei Kassakäufen hoher Rabatt
g

M àòöobelhaus
inh. z Otto RichterGroße Neustrabe 42
Großes und leistungsfähiges
Unternehmen der Umgebung

s

Große Auswahl geschmackvoller
fertiger, eleganter
e z

groß, klein auch für sehr starke De
G oder nach Maß elch bitte um unverbindliche Besichtigung

August Göhbe“l, Damenschneider

Talamtstraße 1, II. Etage, am Hal markt

9Markt 20
Spezialist für

wissenschaftl, richtige Augengläser.

Lieferant aller Krankenkassen.
vo a n

modernste nete ges
in guter Qualität.

und vielen modernen Aus- o
musterungen

Herren-Ulster mhochmodern. 7Ge0
Farbtönen, mit und ohne Ringsgurt

Trenchooats mit Piaiatatter,
wasserdichte i saubere Aus- 2 ges
führung

Einlage,

Trencheooats ver Mantel für
jedes Wetter, in blau u. farbig mit Plaid- Z800

Oeltucheinlage 48.00utter u.

Herr. Vbergangsmäntel
in den neuesten Dessins,tüten 116. 00 98.00

Kieler Mänte Wone toten
warm gefüttert Gröbe 0Vede weitere Gröe 75 Pfg. mehr)
Knaben Mäntel Segen 75Art, warm gefüttert Gröbe 0 12
Jede weitere Größe 75 Pfg. mehr)
engl

gute Quali- re

Kincd:
mari

aus Kar.

Knaben Sportanzügeaus melierter r ganz gefüttert Gr. 3 1450

J Be MK.ede weitere Grö 125 mehr

Ueber 60 Jahre Familienbesitz.
Unsere Versandabteilung erledigt alle Bestellungen postwendend.
Bei Kaäufen über 10 Mark erfolgt portofreie Zusendung.
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Die moderne Krankhett.
der i Kranke nmenſchen, iſt die Nervoſität. Man wird dieſe

Krankheit l vielfach überſchätzen, und es
wäre wohl richtiger in den meiſten Fällen,

ſt“ zu erſetzen. Die Haſt und die Zer-per des gen beruflichen und
bens erfordert die Teil-

nahme an allen n Dingen, die man

er t c 77 erund Zeit, agene zu intereſſieren, ohne durch Nebenſcch
ichkeiten aus einer en Betra reausgeriſſen zu werden. Es gab infolgedeſſen

nmehr innerlich harmoniſch e
ſchen. Woer vielfältiger irrende iſtunſere t. Man verlangt, daß man alles

alles verſteht; man beſchäftigt ſich mit
ort, Kunſt, Literatur, Technik u allenmöglichen Wiſſenſchaften neben den Berufs

intereſſen, ſo daß faſt jede Stunde mit einer
anderen Anforderung erfüllt iſt, Dieſe Viel-
ältigkeit läßt keine Ruhe aufkommen, ſondern
rdert vielmehr die Haſt, die man ſo häufig

ſität nennt.

Der Werkkag der Bauern.
Ueber die Arbeitszeit des Bauern und ihr

Verhältnis zu den Stunden der Muße und
des Schlafes wurden von Prof. Dr. Münzinger
wertvolle Feſtſtellungen gemacht. Die durch-
ſchnittliche tägliche Arbeitszeit beträgt 13,4

2Stunden; dabei ſtehen ww a Eſſen und Ruhe
3,7 Stunden und zum Schlafen 6,9 Stunden
zur Verfügung. Am meiſten belaſtet mit Arbeit
iſt der Bauer naturgemäß in den Monaten
Juni bis Auguſt. Seine tägliche Beſchäfti-
gengergug beträgt hier 16,8 bzw. je 16 Stun-

n, für Eſſen und Muße bleiben ihm dann
noch 1,7 bzw. 2,1 Stunden, zum Schlafen
5,5 bzw. 5,9 bis 6 Stunden. Die ruhigſte
Zeit im bäuerlichen Leben fällt in die Mönate
November mit 11 und Dezember mit 10
täglichen Arbeitsſtunden. Hier bleibt dem
Landwirt eine Mußezeit von 5,6 bis 6,1 und
eine Schlafenszeit von je 7,9 Stunden.

Die Schwurgerichtstagung
1929.

Vorſitzender: Herr Landgerichtsdirektor Gröhe,
Jn der am 30. September 1929 bei dem

Landgericht Halle (Saale) beginnenden VI.
Schwurgerichtstagung werden folgende Sachen
verhandelt:

Am 30. September 1929, 9 Uhr, gegen den
Artur Markgraf aus Halle (Saale), zurzeit in
Haft, wegen verſuchten Mordes. Markgraf gab
im Juni 1929 bei einem Streit drei Schüſſe auf
ſeine Braut ab ohne zu treffen. Er gibt zu, daß
er die Braut töten wollte.

Um 11 Uhr gegen den Emil Muth aus
Siebigerode, zurzeit in Haft, wegen Meineids.

Am 1. Oktober 1929, 9 Uhr, gegen 1. den
Ernſt Tempelhof, Schmied aus Halle (Saale),
zurzeit in Haft; 2. den Walter Stummer aus
Halle (Saale), wegen Mordverſuchs. Tempel-
hof und Walter Stummer ſollen am 1. März
1929, den Verſuch gemacht haben, den Kurt
Stummer, den Bruder des zweiten Angeklagten,
in ſeiner Wohnung Brunoswarte zu erſchießen.
Der Bruder war gewarnt und hatte ſich zur
Polizei begeben. Die Angeklagten erſchienen
unter dem Fenſter von Kurt Stummers Woh-
nung und pfiffen. Als ſich am Fenſter eine
Perſon zeigte, die ſie wahrſcheinlich für Kurt
Stummer hielten, wurde ein Schuß in Richtung
des Fenſters abgegeben, der indeſſen fehlging.
Kurz darauf wurde abermals geſchoſſen,
wiederum ohne zu treffen.

Um 14 Uhr gegen 1. den Schuhmacher Albert
Möwe in Bitterfeld; 2. die Pflegerin Alma
Noetzel in Halle (Saale); 3. die Ehefrau Frieda

Die Steuergeſetze tragbar und ſazial ge-
recht durchzuführen, iſt die vornehmſte Auf-

abe der Reichsſteuerverwaltung. Es verdient
eſonders hervorgehoben zu werden, daß ſich

die Reichsſteuerbeamtenſchaft intenſiv mit die
ſem wichtigen Problem befaßt und von ſich aus
Vorſchläge der Oeffentlichkeit unterbreitet, wie
dieſe Aufgabe befriedigend gelöſt werden kann.

Der Bund Deutſcher Reichs-
euerbeamten hat in dieſen Tagen eine
enkſchrift: „Die Aufgaben der Reichsſteuer-

verwaltung, ihr Umfang und ihre Bewertung“
vorgelegt, die das Ziel erſtrebt, die Reichs
ſteuerverwaltung ſo mit Arbeitskräften auszu-
ſtatten, daß ſie die Steuergeſetze
wirtſchaftlich tragbar und ſozial gerecht durch

führen kann.
Der ehrliche deutſche Steuerzahler, der aus

naheliegenden Gründen leicht dazu neigt, von
einem „aufgeblähten Apparat der Reichsſteuer-
verwaltung“ zu ſprechen, vermag im allge
meinen nicht zu überblicken, wie gerade er bis-
her unter der unzureichenden Beſetzung der
Dienſtſtellen der Reichsſteuerverwaltung zu
leiden hatte. Es kann nicht zweifelhaft ſein,
daß dieſe falſche Sparpolitik in der
Steuerverwaltung von dem Steuerzahler ſehr
unangenehm empfunden werden muß.

Hier greift die Denkſchrift ein und verſucht,
an Hand einer ſehr ſachlich gehaltenen Dar-
ſtellung die Wege zu zeigen, die nach Auf-
faſſung der Beamtenſchaft notwendig ſind, um
eine Beſſerung herbeizuführen.

Zunächſt wird die Frage aufgeworfen,
ob ſich durch Vereinfachungsmaßnahmen auf
dem Gebiete der Geſetzgebung, des äußeren
Aufbaues der Verwaltung und durch Büro-
organiſation eine Entlaſtung und damit eine
beſſere und gerechtere Durchführung der
Steuergeſetze erreichen läßt.
Zur Frage der Vereinfachung der Steuer-

geſetzgebung wird darauf hingewieſen, daß ſich
eine einfache „rohe“ Steuergeſetzgebung nur
ein Land leiſten kann, das in der glücklichen
Lage iſt, niedrige Steuerſätze anwenden zu
können. Mit der Höhe der ſteuerlichen Be-
laſtung ſteigt automatiſch die Kompliziertheit
der Geſetzgebung.

Die Durchführung der Steuergeſetze wird
daher auch in Zukunft zwangsläufig mit
größeren Schwierigkeiten verbunden ſein.

Daß durch Büroorganiſation in mancher
Hinſicht vereinfacht werden kann,

wird anerkannt.
Die fortſchreitende Entwicklung der techniſchen
Hilfsmittel wird ohne weiteres Vereinfachun-
gen und Verbeſſerungen zulaſſen, aber auch
alle Abhilfe auf dieſem Wege kann nicht das
Mittel ſein, was dazu angetan wäre, wirkſam
zu helfen.

Damit kommt die Denkſchrift zu dem Kern-
problem, nämlich der Schaffung eines

organiſch zuſammengeſetzten Verwaltungs-
körpers,

der dem Umfang und den Schwierigkeiten der
zu erfüllenden Aufgaben gerecht wird.

„Aufgaben der Reichsſteuer-
verwalkung.“

Eine Anſchrift. Die Meinung der Beamtenſchaft. Spare, aber nicht am falſchen Ort.

Hieran fehlt es bisher noch.

Möwe geb. Böttcher in Bitterfeld, wegen Ab-
treibung.

Am 2. Oktober 1929, 9 Uhr, gegen den
Arbeiter Paul Kühl in Ammendorf, wegen ver-
ſuchten Totſchlags. Kühl hat nach einem von
ihm provozierten Streit in einer Wirtſchaft in
Ammendorf nach zwangsweiſer Entfernung aus

eine beſondere Bedeutung gewinnen wird.

dem Lokal ſein Teſching von zu Hauſe geholt.

Als im Jahre 10919 die Reichsſteuerverwal-

Arbeiter Otto Behrend in Je
perverletzun

Am 1. Oktober 1929, v AUhr, 1. denArbeiter Emil Schlöſſer e 2. den
Arbeiter Franz Nauſe in W 3. den

wegen Kör
mit Todeserfolg. Es handelt

um eine Wirtshausſchlägerei, die am 27. Apri1928 in einer ha eh in Greppin ſtatt
n und in der Toreinfahrt fortgeſetzt wurde.

er Arbeiter Andreas Studlapſki wurde durch
tung in aller Eile geſchaffen wurde, ſtanden ſöwei Stiche in den Unterleib getötet.
nur ungefähr 11700 ausgebildete Beamte zur
Verfügung. Schon damals wurde der Bedarf
auf 30 000 Köpfe geſchätzt. Die Beſchaffung der
fehlenden Arbeitskräfte war mit den aller
größten Schwierigkeiten verbunden.

Die Beamtenſchaft der Reichsſteuerverwal-
tung hat in der Vergangenheit das Aeußerſte
geliſtet und durch ihre Arbeit weſentlich dazu
rn den allgemeinen finanziellen Zu
ſammenbruch des Reiches zu verhindern.

Inzwiſchen ſind der Reichsſteuerverwaltung
fortgeſetzt neue Aufgaben zugewieſen worden,
ohne daß man im Ausbau des Verwaltungs-
körpers gefolgt wäre. Jm Gegenteil, Arbeits
kräfte wurden abgebaut und entlaſſen. Heute
noch muß der Beamtenkörper der Reichsſteuer-
verwaltung dauernd vermindert werden, eine
Sparmaßnahme, die ihren Zweck niemals er-
füllen kann. Aber nicht nur die zahlenmäßige
Ausſtattung der Steuerverwaltung mit Ar-
beitskräften hat der Entwicklung der Verhält-
niſſe nicht Rechnung getragen, es fehlt auch an
einer gerechten Bewertung der Arbeit der Be
amtenſchaft in den einzelnen Zweigen der Ver
waltung und damit an einer organiſchen Zu
ſammenſetzung des Bamtenkörpers (Stellen
plan) überhaupt.

Der Bund Deutſcher Reichsſteuerbeamten
hat gewiſſenhafte Ermittlungen angeſtellt und
unterbreitet nunmehr, geſtützt auf geſammelte
Erfahrungen, der Oeffentlichkeit Vorſchläge
zur wirkſamen Abhilfe der beſtehenden
Schwierigkeiten
Er hält eine weitere Verzögerung der Reor-
ganiſation des Verwaltungskörpers nicht für

tragbar,
wenn nicht durch eine falſche Sparpolitik die
Reichsſteuerverwaltung in ihrer wirtſchaft-
lichen Arbeit zum Schaden der ehrlichen
Steuerzahler völlig lahmgelegt werden ſoll.

Wenigen Leſern wird es bekannt ſein, in
welch großem Ausmaße, beſonders in den ſüd
lichen Bezirken, die Finanzämter und Lan-
desfinanzämter auch mit der Verwaltung von
Landesaufgaben befaßt ſind.

Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen:
Wenn auch die Einziehung der Stenern

naturgemäß die Steunerverwaltung und ihre
Beamten nicht beliebt macht, ſo darf im
Staats und Volksintereſſe, und nicht zuletzt
im Intereſſe des ehrlichen Stenerzahlers,
darunter doch die wirtſchaftlich tragbare und
ſozial gerechte Durchführung der Stener-
geſetze nicht leiden.
Die nächſte Zeit wird vorausſichtlich mit

der Beratung der Steuervereinheitlichungs-
geſetzgebung im Reichstag, mit der Frage der
Einheitsbeſteuerung der Landwirtſchaft und
anderen großen Fragen ſteuerpolitiſcher Art
beſchäftigen.

Die Denkſchrift zeigt Wege, auf denen die-
ſes Ziel zu erreichen iſt. Es ſteht deshalb zu
erwarten, daß ſie in den ſteuerpolitiſchen und
etatsrechtlichen Erörterungen der nächſten Zeit

Die Gäſte, die er damit bedrohte, wollten es
ihm abnehmen. Der Angeklagte flüchtete und
ſchoß dann plötzlich auf den Schachtmeiſter
Seiler aus 15 Meter Entfernung, als dieſer
ihm nahe kam, ohne zu treffen. An der Abgabe
weiterer konnte der Angeklagte, der be
trunken geweſen ſein will, durch ſeinen Ver-

Am 65. Oktober 1929, 9 Uhr, gegen den
Arbeiter Waltez Schmidt in Delitzſch,
Körperverletzung mit Todeserfolg. Der Arbei-
ter Walter Schmidt in Delitzſch wurde am 19.
April 1929 von ſeinem dem Alkohol ergebenen
und mit der Familie in ſtändigem Unfrieden
lebenden Vater, der ſtark betrunken nach Hauſe
kam, bedrängt. Der Sohn entwand dem Vater denKrückſtock un hieb damit ſolange auf ihn ein, bis

der Vater aus ſern Wunden blutend li
blieb. Am 24. April 1929 iſt der Vater,
noch operiert wurde, nach u einer
Lungenentzündung geſtorben. (Siehe Preſſe
meldungen vom 22., 23. und 27. April 1929).

Die Leiſtungsfähigkeit
der evangeliſchen Kirche in der Wohlfahrts-

pflege.

Man hört immer ſprech die Kirche tut
nichts. Nur ein Zweig der Kirche ſei hier be-
rührt. Und dieſer Zweig bringt große Frucht
Das iſt die Liebestätigkeit der Kirche in der
kommunalen Wohlfahrtspflege. Jn Deutſch
land ſtellt die evangeliſche Kirche für die freie
und öffentliche Wohlfahrtspflege 67000 Be-
rufskräfte, darunter 41562 Schweſtern und
4139 Diakoniſſen. Außerdem ſind in 1387
Frauen- und Männervereinen und 38 188
ſonſtigen Vereinen Hunderttauſende von
Männern und Frauen ehrenamtlich oder be
ruflich tätig.

Jnsgeſamt unterhält die freie Wohlfahrts-
pflege Deutſchlands zurzeit etwa 87 500 An
ſtalten, Heime und Einrichtungen mit etwa
165 000 hauptamtlichen Pflegekräften, 534 270
Betten und rund 500 000 Plätzen in Tageshei-
men und Horten. Nach dieſen Zahlen kann
man ruhig annehmen, daß in Deutſchland täg-
lich über 1 Million Menſchen in feſter Pflege
und in der gen der freien Wohlfahrts-
pflege ſich befinden. Eine gewaltige Zahll Es
gibt ferner noch eine Liga für freie Wohl-
fahrtspflege. Jn dieſer Liga ſind alle Ver
bände, die ſich der Wohlfahrtspflege widmen,
vereinigt. Die Zahl ihrer Mitglieder beträgt
11 Millionen. Es iſt leider immer noch
der Fall, daß in vielen Kreiſen Deutſchlands
große Unkenntnis herrſcht über die Arbeit, die
gerade von der Jnneren Miſſion auf dieſem
Gebiet geleiſtet wird. Gehört doch ein großer
Mut, eine völlige Aufopferungsfähigkeit dazu,
dieſem Beruf gerecht zu werden. Wer ohne
Liebeswillen, ohne daß er den Menſchen nach
dem Vorbild des Heilandes Hilfe bringen will,
in die Tätigkeit der Wohlfahrtspflege tritt,
wird bald einſehen, daß es doch nicht geht,
immer menſchlichem Elend und menſchlicher
F2 za Auge zu ſehen ohne feſten und ſicheren

rund.
Der Statiſtiker der deutſchen Kirchen, Pro

feſſor D. Schneider in Berlin, äußerte einmal,
als er von der Unkenntnis der von der Jnne-
ren Miſſion geleiſteten Arbeit ſprach, folgeh
des: „Wer weiß es denn, daß die ſtaatliche
Durchführung der Fürſorgeerziehung in der
Praxis zu Beginn des Jahrhunderts unmög-
lich geweſen oder doch wenigſtens ſtark er
ſchwert worden wäre, wenn die Jnnere
Miſſion nicht ſofort 20000 Plätze zur Ver-
fügung geſtellt hätte? Wer weiß denn, daß die
evangeliſche Kirche ſchon 20 Krüppelheime
hatte, ehe der Staat dieſer Aermſten ſich an

folger gehindert werden. nahm?“

wegen

Betrifft: Säuglings- und
Mütterberatungsſtunden.
Jm Oktober finden folgende Säug-

lingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden ſtatt:
in Benndorf, im Gaſthaus Körbis-

dorf am 21. Oktober 16* Uhr,
in Dürrenberg, im Amtszimmer am

2 Oktober, 15 Uhr,
in Daspig, am 10. Okt., 15 Uhr.
in Frankleben; im Amtszimmer am

21. Oktober, 15 Uhr,
in Großlehna, am 11. Oktober,

15 Uhr, in der Schule Kleinlehna.
in Holleben, in der Kinderbewahr-

anſtalt am 28. Oktober, 15 Uhr.
in Kötzſchen, in der Schule am 14.

Oktober, 15 Uhr,
in Bad Lauchſtädt, in der Allgem.

Drtrrankenkaſſe am 3. Oktober
15 Uhr,

in Leunga, in der Nähſtube Leunag,
am Jnduſtrietor, am 19. Okt.,
16 Uhr,

in im Schloß am 8. Okt.,
15 Uhr,

in Muſchwitz, in der Schule am 24.
Oktober., 15 Uhr,

in Niederelobikau, im Jugendheim
am 29. Oktober, 16 Uhr,

in Oberbeung, im Jugendheim am
14. Oktober, 16 Uhr,

in Oberkriegſtedt, in der kleinen
Schule am 29. Okt., 15 Uhr.
Paſſendorf, in der Schule am 25
Oktober, 15 Uhr,

in Schafſtädt, im Rathaus am 10.
Oktober, 15 Uhr,

in Schkeudiß, in der Schule am

der Schule am
22. Oktober, 15 Uhr,

in Schkopau, in
1. Oktober 15 Uhr,

in Spergau, im Gaſthof Sieler am
4. Oktober, 16 Uhr,

in Teuditz, in der neuen Schule am
4. Oktober, 14 Uhr.

J

Amtliche Bekanntmachungen
17. Oktober, 15 Uhr,

in Wehlitz, in der Schule am 15. Okt.,
15 Uhr,in Weßmar, in der neuen Schule
am 15. Okt., 14 Uhr,

in Zöſchen, in der Gemeindeſtube am
17. Okt., 15 Uhr,

in Bündorf, in der Schule am
21. Okt., 13 Uhr,

in Kötzſchau, im Gaſthof Sack am
25. Okt., 14 Uhr,

in Delitz a. B., in der Schule am
1. Okt., 14 Uhr,

in Papitz, in der Schule am 17. Okt.,
14 Uhr,

in Schlettau, in
9. Okt., 14 Uhr.

Merſeburg, den 23 Sept. 1929.
Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes

Jugendamt
l. V.

Kürſten

der Schule am

Ablieferung von gefallenem Vieh
an die Abdeckereien.

Es wird erneut in Erinnerung gebracht,
daß im Landkreiſe Merſeburg anfallende
Tierkadaver an die zuſtändigen Ab-
deckereien in Merſeburg und Lützen ab-
geliefert werden müſſen. Zuwiderhand-
lungen werden beſtraft.

Merſeburg, den 25. September 1929.

Der Landrat
und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Walbe.

Schkeuditz
Auszug aus der Ortsſatzung für die
BVerufsſchule in Schkeuditz vom 10.

Jannar 11. Mai 1928.
8 1.

Schulpflicht.
Zum Beſuche der für den Bezirk

der Stadt Schkeuditz errichteten Be-

ſchulpflichtigen im Schulbezirke
Schkeuditz beſchäftigten oder wohn-
haften un verheirateten männlichen Ju-
gendlichen unter 18 Jahren ſowie die
in kaufmänniſchen, Handels- und
Bürobetrieben beſchäftigten unver-
heirateten weiblichen Jugendlichen
unter 18 Jahren verpflichtet.

Beſteht für die Jugendlichen ſo
wohl am Beſchäftigungs- wie am
Wohnorte die Pflicht zum Beſuche der
Berufsſchule, ſo iſt ihr am Beſchäf-
tigungsorte zu genügen. Beim Vor-
liegen wichtiger Gründe iſt auf Ant
trag des Arbeitgebers vder des ge
ſetzlichen Vertreters des Schulpflich
tigen eine andere Regelung zuläſſig.
Anträge ſind an den Schulleiter am
Beſchäftigungsorte zu richten.

Arbeitsloſigkeit hebt die Schul-
pflicht am Wohnorte nicht auf.

Die Schulpflicht ruht, ſolange die
Unterrichtszeiten.

Die Unterrichtszeiten werden vom
Magiſtrat feſtgeſetzt und bekanntge-
macht. Die gelegentliche Verlegung
einzelner Unterrichtsſtunden durch
den Schulleiter iſt zuläſſig.
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Pflichten der Arbeitgeber und der
geſetzlichen Vertreter der Schulpflich-

tigen.
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet:

l. ihre zum Beſuche der Berufs-
ſchule verpflichteten Arbeiter ſpä-
teſtens am 7. Tage nach dem Ein-
tritt in das Arbeitsverhältnis bei
dem zuſtändigen Schulleiter ſchrift-
lich anzumelden und ſpäteſtens am
7. Tage nach dem Austritt ebenda
ſchriftlich abzumelden;

2. ihnen die zum geordneten Schul-
beſuch nötige freie Zeit zu ge-
währen und ſie zum pünktlichen
und regelmäßigen Schulbeſuch an-

in Wallendorf, in der Schule am rufsſchule ſind alle nicht mehr volks- zuhalten

Schule des früheren uortes regelmäßig beſucht wird.
s 7.

Auf die geſetzlichen Vertreter der
Schulpflichtigen finden die Vorſchrif-ten unter Ziffer 2 und, wenn die
Schulpflichtigen in keinem Arbeits
verhältnis ſtehen, auch die Melde-
vorſchrift unter Ziffer 1 entſprechende
Anwendung.

Die Arbeitgeber, für die in keinem
Arbeitsverhältnis ſtehenden Schul
pflichtigen die geſetzlichen Vertreter,
haben dem Schulpflichtigen, der durch
Krankheit am Beſuche des Unter
richts verhindert geweſen iſt, eine
Beſcheinigung über den Grund der
Verhinderung mitzugeben. Dauert die
Verhinderung länger als eine Woche,
ſo iſt eine entſprechende Beſcheinigung
nach Ablauf dieſer Woche an den
Schulleiter einzureichen. Von der
Wiederaufnahme der Arbeit durch
den Schulpflichtigen iſt dem Schul
leiter am nächſten Schultag Meldung
zu machen.

Wünſchen die Arbeitgeber vder die
geſetzlichen Vertreter aus beſonderen
Gründen eine Befreiung des Schülers
für einzelne Tage oder Stunden oder
für längere Zeit, ſo haben ſie vor-
her unter Angabe der Gründe die
Genehmigung des
rechtzeitig zu beantragen, daß dieſer
nötigenfalls die Entſcheidung des
Schulvorſtandes einholen kann.

Veröffentlicht:
Schkeuditz, den 23. September 1929

Der Magiſtrat.

Mücheln
Am Sonntag, den 29. September d. J.,

iſt eine Beſchäftigung im Handelsgewerbe
von /28 bis 29 Uhr und von 11 bis
18 Uhr zugelaſſen.

Schulleiters ſo

Sämmtliche hieſig. Geſchäftsläden können
in der genannten Zeit geöffnet ſein.

Mücheln, den 26. September 1929.
Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Betr. Jahrmarkt.
Der nächſte Jahrmarkt findet in

Mücheln am Sonntag, den 29. und
Montag, den 30. Sept. d. J. ſtatt.

Mücheln, den 25. Sept. 1929.
Der Magiſtrat.

Balditz
Der Jagdpacht der Gemeinde Balditz

wird Sonntag, den 29. Sept. 1929,
von 09 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags bei dem Unterzeichneten
ausgezahlt.

Gleichzeitig werden die reſtlichen
Pachtbeträge der Gemeinde für das
Jahr 1929 vereinnahmt.

Leudolph,
Gemeinde-Kaſſenrendant.
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Slöä
Iljanas Freier

Novelle von Pantſcho Michaileff.
Jljana war noch nicht ſechzehn Jahre alt, da

ſchten es, als habe ſie ſich auf einmal geändert,
ſei gewachſen ſchlank und biegſam wie eine
Weinrebe Auf einmal?

Wer merkt denn, wie der Frühling ſeine
grünen Haare löſt, wie er andächtig gleich einer
Schweſter die Erde küßt, wie ſein warmer Atem
die Knoſpen der großen Roſen in den Bergen
ſpringen läßt?

So wurde Jljana ein ſtolzes, ſelbſtbewußtes
Mädchen, verließ das Spiel, die Weide, die
Kinder. Jhr ſchwarzes Haar flocht ſie um die
Stirne zum Kranz. Sie ward bekannt; im
Dorfe ſah man ſie ſchon als die Schönſte an.
Groß und klein wandte ſich um mit dem Rufe:

„Dieſe Jugendö!“
Jugend: Die Augen Flammen; das Ge-

ſicht eine Pfirſichblüte; der Mund eine
Honigblume.

Aber ſie verſchenkte ſich nicht. Einmal hatte
ſie Saphir um die Hüften gepackt, ſie aber ent
ſchlüpfte wie ein Sperling und ſchlug ihm ins
Geſicht. Seidem ſah ſie ihn nicht mehr an. Trat
er beim Tanze zu ihr, ſo lief ſie fort, wollte er
aus ihrem Kruge trinken, zerbrach ſie ihn.
Ein, zwei Monate ſpäter verſuchte er es wie-
der vergebens. So vertat er nun ſeine Tage

und ſein Leben: Er betrank ſich, ließ Pflug
und Senſe liegen. Konnte man denn mit Ge-
walt die Liebe erzwingen?

Eines Abends verſammelten ſich die Mädchen
bei Jljana. Es war gerade Mais geerntet
worden, den mußten ſie ſchälen. Später kamen
auch fünf, ſechs von den Burſchen.

Man begann zu ſingen. Ein Mädchen hub an,
und die anderen fielen im Chore ein.

„He! mag er tanzen, mag er tollen
he, he!

Und ſo fort ohne Ende.
Der Keſſel dampfte überm Feuer. Man zog

einige milchige Kolben heraus, einer für jeden;
daß man geſund bleibe bis übers Jahr. Und ob
ſie hungrig waren? Sie warfen ſich nur mit den
Maiskörnern. Jljana ſaß zwiſchen zweien, ſtieß
ſie in die Rippen oder reichte ihnen Mais. Tat
der eine den Mund auf, ſo gab ſie dem anderen
und lachte.

„Etſch, hab ich dich angeführt!“
Nahe bei ihnen flüſterten zwei.

„Schau, Saphir hat ſie abgewieſen. Aber er
iſt reich, was will ſie

„Oh, als ich kam, traf ich ihn er kam aus
dem Wirtshaus, und wie hat er getrunken!
Er kam kaum die Treppe hinunter

„Und ich“, miſchte ſich eine dritte ein, die
etwas aufgefangen hatte, „ich habe geſehen,
ſeine Augen glänzten und dieſer Mund
als wollte eineNatter daraus hervorkommen
iſt ſie bei Verſtand, die Jljana?“

Aber ſie redete nicht aus. Geräuſchvoll öffnete
ſich die Tür, und Saphir erſchien groß, wohl-
gebaut, mit blonden, hängendem Schnurrbarte.
Das Hemd war aufgeknöpft, das Haar ſträubte
ſich aus Wut oder Aufregung. Auf der
linken Backe waren blaue Flecken, wie von
einem ſtarken Schlage.

Alle ſchwiegen. Nur die Lampe ſummte, die
in der Mitte hing. Er ſah der Reihe nach alle
wütend an und hielt bei Jljang inne. Die
zuckte zuſammen und wandte nicht mehr die
Augen von ihm. Sie betrachtete ſeine Naſen-
flügel, den hängenden Mund, die Falten um
Brauen und Stirn.

„Seid doch luſtig, he!“
tiſch zu.

Niemand gab Antwort.

je,

rief er ihnen ſpöt-

Man wußte, ließ
man ſich mit ihm ein, ſo mußte man es büßen. heit ſtürzte

Fndizienbeweis
Novelle von Axel Rasmuſſen,

„Jch glaube, daß Durtain, der Privatſekretär,
es war, der Melville ermordet hat“, ſagte der
Kommiſſar und blickte James Groen nachdenk-
lich an. „Ja, ich bin feſt davon überzeugt, ob-
gleich wir nicht über hinreichende Fingerzeige
verfügen, um dieſen Verdacht begründen zu
können. Und Durtain iſt ſo gerieben, daß er
ſich nie verraten wird

Der Detektiv, den die ſtaatliche Polizei zu-
weilen zur Aufklärung wichtiger Verbrechen
heranzuziehen pflegte, nickte gelaſſen.

„Jch bin ganz Jhrer Meinung, Herr Kom-
miſſar. Aber nach Lage der Dinge

Er ſprach den Satz nicht zuEnde, verſank aufs
neue in Schweigen.

„Melvilles Witwe hat runde hunderttauſend
Dollar für die Ergreifung des Mörders aus-
geſetzt. fuhr der Kommiſſar nach längerer
Pauſe bekümmert fort. „Aber ich fürchte, ſie
wird ſich die Ausgabe ſparen können.“

„Hunderttauſend?“ fragte Green lebhaft.
„Das iſt ausreichend, um den Täter zu faſſen!“

„Wie denn? Glauben Sie, er hat einen Mit-
wiſſer, den man beſtechen könnte?“

„Unſinn verzeihen Sie. Aber man mordet
nicht auf ſo raffinierte Art einen Menſchen und
beraubt ihn um mehr als eine Million, wenn
man ſich gleichzeitig in die Hände eines andern
begibt. Durtain hat gemordet und zwar allein

ich kann mir den Vorgang, wie er ſich abge-
ſpielt hat, genau vorſtellen.“

„Aber Beweiſe, Beweiſe!“ ſeufzte der Kom-
miſſar.

Green lächelte flüchtig.
„Jch werde Frau Melville bitten, mir die

umme zur Verfügung zu ſtellen. Jch ver-
diene nichts dabei, aber ich verpflichte mich, mit
dem Geld den Mörder dingfeſt zu m Hen.“

„Und wie ſollte das geſchehen?“ agte der
Kommiſſar.

„Es iſt nur eine Theorie. Aber ich glaube,
ſie wird richtig ſein. Was meinen Sie, Herr

Der Tierdreſſeur
Es ſoll hier nicht von den notwendigenTier-

dreſſuren geſprochen werden. Wenn man einen
Hund als Blindenführer abrichtet oder für den
Polizeidienſt, ſo gibt es eigentlich keine Ein-
wände. Wenn ein Tier ſich überhaupt für ſolch
wichtige Dienſte eignet, ſo iſt natürlich eine
ſorgfältige, langwierige und ſtrenge Schulung
nötig und ſelbſtverſtändlich. Niemand wird auf
die Jdee kommen, das mit Tierquälerei zu be-
zeichnen. Natürlich kann man verlangen, daß
alle unnötigen Härten vermieden werden. Aber
wie überall bei der Tierdreſſur, iſt man auch
hier längſt zu der Ueberzeugung gekommen,
daß man wirkliche Reſültate nur mit Liebe
und Geduld erreicht. Schläge machen nur
verſtockt. Man muß es verſtehen, im Tier den
Lerneifer zu wecken und das iſt genau wie
beim Menſchen nicht mit Gewalt, ſondern durch
Schmackhaftmachung des Lehrſtoffes zu er-
reichen.

Alle großen Tierbreſſeure betonen immer
wieder, daß ſie ihre Erfolge bei den Tieren nur
durch liebevolle Behandlung und mit unend-
licher Geduld erreichen. Wer einmal beobach-
tet, wie beſonders Hunde bei Varietee-
nummern eifrig bei der Arbeit ſind, wie
munter ſie laufen und ſpringen, wie vergnügt
ſie mit dem Schwanze wedeln, wenn ſie in der
Nähe des Herrn zu tun haben, der muß an
dieſe Darſtellung glauben. Natürlich iſt den
Tieren die lange und ſchwierige Ausbildung
oft langweilig, aber haben ſie erſt einmal er-
faßt, was ſie machen ſollen, dann ſind ſie auch
ganz bei derSache und führen alles korrekt und
geſchickt aus und es läßt ſich nicht leugnen, daß
die guten Tierdreſſurakte mit zu den beſten
und beliebteſten Darbietungen auch der größten
Varietees und des Zirkus gehören. Wer hätte
nicht ſchon voll Bewunderung den geſchickten
Seelöwen zugeſehen, wie ſie die Bälle auf der
Naſe balancieren und ſich gegenſeitig zuwerfen?
Wer hätte nicht herzlich gelacht, wenn er ſteht,
wie ſie ſich ſelber Beifall nach ihrer Arbeit

klatſchen? Ganz zu ſchweigen von den zahl-
loſen Affen-, Hunde- und Pferdenummern.

Aber auch bei unſern Hausgenoſſen, den
Hunden, haben wir viel Freude, wenn ſie
irgendein kleines Kunſtſtück erlernt haben.
Wenn man ſich mit einem Tier Mühe gibt, ſo
lernt es auch etwas. Bei dem einen geht es
allerdings viel ſchneller als bei einem andern.
Da heißt es eben Geduld haben. Vor allem
aber ſoll man dem Tier nicht zu lange hinter-
einander etwas beizubringen ſuchen, ſondern
jeden Tag wieder probieren, weil es ſich meiſt
ſehr ſchnell langweilt, anfängt zu gähnen ünd
dann nicht mehr aufpaßt. Die meiſten Dinge,
die wir bei unſern Hunden gern ſehen, ſind
ihnen dadurch beizubringen, daß man ihnen,
wenn ſie verſtanden haben, was ſie machen
ſollen, zuerſt jedesmal einen kleinen Lecker-
biſſen gibt oder freundlich ſtreichelt. Dann ver-
ſtehen ſie am beſten, was man von ihnen will.

Zum Beiſpiel „Schönmachen“ lernen faſt
alle Hunde. Man nimmt, um es ihnen beizu-
bringen, etwas, was ſie gern freſſen, in die
Hand und hält es ihnen ſo hoch, daß ſie ſich auf
die Hinterpfoten aufrichten müſſen; ſo lernen
ſie dann ſehr ſchnell das Schönmachen.
Apportieren lernen die Hunde am beſten da-
durch, daß man ſie an eine lange Leine nimmt
und ein. Ball oder Knochen ſo hinwirft, daß
ſie ihn an der Leine noch erreichen können. Hat
der Hund den Gegenſtand im Maul, dann zieht
man ihn zu ſich zurück. Nach einiger Zeit hat
der Hund dann verſtanden, daß er, auch ohne
daß er zurückgezogen wird, den Gegenſtand zu
ſeinem Herrn zurückbringen ſoll. „Hinſetzen“
und „Hinlegen“ wird am beſten beigebracht,
indem man das Tier jedesmal, wenn man
energiſch zu ihm das eine oder andere Wort
ſagt, mit dem Hinterteil auf die Erde drückt,
daß es ſich hinſetzen muß, beziehungsweiſe durch
einen Druck auf den Rücken ganz zu Boden
drückt. Die Tiere haben an dem einmal Ge-
lernten ſelbſt Freude und machen es dann meiſt

ſehr gern. e.„Hm, ich bin wohl eine Vogelſcheuche? Ha?
Er blinzelte mit beiden Augen und ſein Geſicht
verzerrte ſich gleichgültig zu einem ſchwachen
Lächeln.

„Mach, daß du fortkommſt!“ ertönte befeh-
lend die Stimme von Jljanas Mutter, einem
ſchwachen, mageren Frauchen, das ſchon ihre
fünfzig auf dem Buckel hatte, aber immer noch
lebendig und tapfer war. Jhr Mann war vor
kurzem erſchlagen worden und die Sorge um
Haus und Habe ihr zugefallen. „Mach, daß du
fortkommſt, ſag ich dir oder willſt du,
daß

„Warum?“
„Du haſt hier nichts zu ſuchen
„Jch habe ich habe du wirſt ſehen

wart nur ein wenig
„Was werd ich warten mit einem Trun-

kenbold und ſie ſtieß ihn.
„Ah, Trunken ſchrie er

ſchlug zu. Die Lampe zerſprang.
dunkel. Die Mädchen ſchrien auf,
ſich aneinander.

wütend und
Es wurde
ſchmiegten

„Nein, nein Dir werd ich nicht gehören
Niemals!“ ſtieß Jljanaga zwiſchen den

Zähnen hervor.
„Schau einer an, du Vieh! Deswegen

alſo?“ rief ihre Mutter.
Und anderen?“
„Niemandem!
„Recht ſo Du Und in der Dunkel-

etwas ſchwer zu Boden
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Am nächſten Tage führten die Gendarmen
Saphir ab, und Jljana, die junge, hübſche,
ſchmückte man mit Blumen und kleidete ſie in
ihr ewiges Gewand.
Berechtigte Ueberſetzung aus dem Bulgariſchen.

Aus Welt und Leben
Die Brücke über den Niagarafall in Amerika

wird jährlich von mehr als zehn Millionen
Menſchen begangen.

Bei Ausgrabungen in Kalifornien ſind
Perlen gefunden worden, deren Alter von
Sachverſtändigen auf 25 Millionen Jahre ge-
ſchätzt wird. Jhre chemiſche Zuſammenſetzung
beweiſt, daß ſie unſern heutigen Perlen völlig
gleich ſind und zweifellos auch von einem
Weichtier ähnlich unſerer Perlenauſter ab-
ſtammen. Dieſe Perlen haben trotz ihrem
hohen Alter noch heute einen matten Glanz.
Aehnliche Perlen ſind bisher nur einmal in
England und in Texas gefunden worden.

2*

Die Grönländer verehren ein höchſtes Weſen,
das ſie Silla nennen, was ſo viel heißt wie
Luft oder Himmel. Dieſer Höchſte iſt der
Leiter aller Dinge, und von ihm hängen die
Menſchen ab. Daneben werden Sonne und
Mond verehrt (Malinaga und Alminga), die
beſonders auf den Robbenfang Einfluß haben
Auch gibt es eine Menge Waſſer-, Luft-,

2 n

Für Dreißigtauſend wird es ficher möglich
ſein.“

„Gut, ſehr gut zehntauſend für denSchrift-
ſteller, zehn für die Schauſpieler und ſoviel als
möglich für Reklame, Preſſe und alles drum
und dran.“

„Jch geſtehe, ich begreife kein Wort von dem,
was Sie da ſagen.“

„DiesSache iſt einfach, ganz einfach. Jch glaube
zu wiſſen, daß die ſchöne, junge Frau Melville
kein Mittel unverſucht laſſen wird, den Mörder
ihres Mannes dem Gericht auszuliefern.
Zweifellos wird ſie mit meinem Vorſchlag ein-
verſtanden ſein.“

„Und worin wird er beſtehen, dieſer Vor-
ſchlag

„Nun ich werde einen Schriftſteller, irgend
einen raffinierten Bühnentechniker, damit be-
auftragen, ein Stück zu ſchreiben: „Melvilles
Ermordung“. Wir werden es über unſere
Bühne gehen laſſen, mit unſern Schauſpielern.
Wir werden mit ſehr vorſichtigen, ſehr geſchickt
aufgezogenen Artikeln in allen Zeitungen, mit
Plakaten und Lichtreklamen die Oeffentlichkeit
bearbeiten. Das Ergebnis liegt erſt wenige
Wochen zurück, es iſt zu ſenſationell, hat zu viel
Staub aufgewirbelt, um nicht alle wünſchen zu
laſſen, das Stück zu ſehen.“

„Nun und?„Nun auch Durtain wird hingehen,
natürlich.“

„Meinen Sie wirklich? Jch glaube, er iſt viel
zu klug, zu vorſichtig.“
Doch beſtimmt. Sie wiſſen ja: es lockt
jeden Mörder immer nach dem Schauplatz ſeines
Verbrechens. Und wenn es auch nur ein ein-
gebildeter Schauplatz iſt. Zudem fühlt er ſich
durchaus ſicher, ahnt überhaupt nicht, daß man
ihn verdächtigt.“

„Und ſelbſt, wenn er hinginge
Erfolg verſprechen Sie ſich davon

Green ſah ihn durchdringend an.
Herr verſtehen Sie nicht? Er wird ſich
ſelbſt noch einmal morden ſehen darauf be-
gründet ſich meine Theorie

welchen

zu haben.

Bühne: Melville und ſein Mörder.
ſchüttert erlebten die Zuſchauer noch einmal
jetzt vor aller Oeffentlichkeit die grauenhaften
Vorgänge, die man aus den Zeitungsmitteilun-
gen noch deutlich in Erinnerung hatte, und die
ſchließlich mit der
ſchloſſen.

Schauſpieler.
Minuten, ehe ſich der Vorhang wieder über den
beiden Hauptdarſtellern hob. Der Mörder, vor-

Zwei Wochen hindurch hämmerte jede Zei
tung, jedes Plakat, jedes Kino den Menſchen
ins Hirn: „Senſationelle Uraufführung im
Städtiſchen Theater am 1. Dezember: Melvilles
Ermordung!“ Die Preſſe brachte als Text
verhüllte Anzeigen, in denen auf den hohen
künſtleriſchen Wert des Stückes hingewieſen
wurde, auf ſeine Augenblicksbedeutung, geheim-
nisvolle Zuſammenhänge zwiſchen dem unbe-
kannten Autor und dem Ermordeten wurden
geſchickt und dunkel angedeutet. Die Kaſſen
des Theaters wurden geſtürmt und Durtain,
der lange geſchwankt hatte, ob er der Auffüh-
rung fern bleiben ſollte oder nicht, hatte einige
Mühe, noch eine Eintrittskarte zu erhalten.
Sein Wunſch, eine ſeparierte Loge zu bekom-
men, konnte natürlich nicht erfüllt werden und
er mußte ſich glücklich ſchätzen, überhaupt noch
einen halbwegs guten Platz zu bekommen.

Unter den Zuſchauern bemerkte man viele
Freunde und Bekannte des Ermordeten.
Einige behaupteten, auch ſeine Witwe, tief ver-
ſchleiert, auf einem verborgenen Platz geſehen

Doch erſchien dieſe Behauptung zu
unwahrſcheinlich, als daß ſie von Vielen ge-
glaubt wurde.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte das
Publikum den Vorgängen auf der Bühne. Sehr
geſchickt hatte der Autor alle der Oeffentlichkeit
nach dem Morde durch die Preſſe bekannt ge-
gebenen Umſtände verarbeitet, alle offenkundig
von der Kriminalpolizei verfolgten Spuren
wurden nacheinander zum Aufblitzen gebracht,
mit ſorgſam geſteigerter Geſchwindigkeit ſtürzte
die Handlung der Kataſtrophe entgegen.

Nun waren nur noch zwei Menſchen auf der
Und er-

Ermordung Melvilles
Ein nicht endenwollender Applaus lohnte die

Aber es dauerte mehr als fünf

erg-,

Feuer- und Wettergeiſter. Zauberer und Wahr-
ſager verſehen eine Art Prieſteramt.
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Eine furchtbare Landplage ſind die Wander-
ameiſen, die im Jnnern Kameruns in ſolchen
Mengen auftreten, daß Menſchen und Tiere
ihnen hilflos gegenüberſtehen. Wie ein zoll-
breites ſchwarzes Band durchziehen die nach
Millionen zählenden Ameiſenheere die Wälder.
Einen wirkſamen Feind haben ſie in einigen
Singvögeln, die deshalb auch nach Möglichkeit
geſchont werden müſſen.

r

Ein wertvoller Goldſchatz könnte geborgen
werden, wenn es gelänge, den in den nord-
amerikaniſchen Gewäſſern geſunkenen Dampfer
„Jsländer“ zu heben, in deſſen Kajüte zwölf
Millionen Mark in Gold liegen. Bisher ſind
aber alle Verſuche zur Hebung vergeblich
geblieben. e

Die meiſten Jnſaſſen der Jrrenanſtalten
Auſtraliens ſind Hirten, deren Krankheit wohl
auf die ungeheure Einförmigkeit ihrer Lebens-
weiſe auf den auſtraliſchen Steppen zurück-
zuführen iſt.

e

Aus Schildkröteneiern wird in der Haupt-
ſache Oel gewonnen, und zwar werden zu
einer Flaſche Oel oder Fett etwa 5000 Eier
gebraucht.

c

Das Nationalgetränk des Mexikaners iſt
der Pulque, der ihm Bier, Branntwein und
Wein erſetzt und einen wilden, moſtähnlichen
Geſchmack hat. Sein Geruch iſt jedoch unan-
genehm, weil er in Schläuchen gären muß und
verſandt wird. Auch ein Getränk aus Melonen-
kernen wird mit großer Vorliebe genoſſen.

Die Schweden werden immer größer.
Nach den jetzt bekannt werdenden Statiſtiken

beträgt die Durchſchnittsgröße aller männ-
lichen Schweden 1,75 Meter. Vor 25 Jahren
betrug ſie ungefähr 224 Zentimeter weniger
und vor 50 Jahren ſogar nur 1,70 Meter.

Näetfſelecke
Auflöſungen aus voriger Nummer.

Mühlenbretträtſel: 1—3: Titicacag-
ſee, 15-6: Troja, 1--18: Thermometer, 2-7:
Aetna, 3--8: Einer, 3--20: Extemporale, 4—-5:
Ovation, 4-16: Othello, 5--17: Nuntius, 6-8:
Aar, 6—-13: Aal, 8--15: Rei, 9--10: Onega,
12--11: Patte, 13--15: Lei. 16--17: Oreſtes,
18—-13: Raoul, 18--20: Robespierre, 19—14:
Poſſe, 20--15: Eſſai.

Silbenrätſel: 1.3. Nudel, 4. Elegie, 5
7. Garibaldi, 8.
11. Thereſe, 12. Jgnaz, 13. Engadin, 14.
glyphen, 15. Triſtan, 16. Kaſſandra, 17. Cetinje,

Tajo, 2. Gregor,
Mammon, 6. Elga,

Jmogen, 9. Eiſen, 10. Baſel,
Hiero-

18. Ueberlingen, 19. Reigen, 20. Rosmarin,
21. Eutin, 22. Vierſen, 23. Saturn, 24. Alwine

wer r Nevrrückt-„Jedem großen Geiſte iſt etwas Verrückt
heit beigemengt“.

Anagramm: Giebel, Geibel.
Verwandlungsrätſel: 1.2. Hammer, 3. Halter, 4. Halden, 5.

6. Verdun, 7. Verbum, 8. Verbot, 9.

Sommer,
Herden,

Herbſt.

her mit einer gleichgültigen, unbekannten
Phyſiognomie ſeine Rolle ſpielend, trug jetzt
die ausgezeichnet getroffene Maske Dur
tajns!

„Jſt Jhnen ſchlecht geworden?“ fragte ein
Herr mitfühlend und bemühte ſich um den
Franzoſen, der plötzlich mit einem Seufzer
längs der Logenbrüſtung zu Boden geſunken
war. Durtain, halb ohnmächtig, verſuchte ver
geblich, ſeinem verzerrten Antlitz Haltung auf-
zuzwingen.

„Danke ſehr“, ſtammelte er, „ein plötzlicher
Schwächeanfall aber es iſt ſchon vorüber.“

„Dann darf ich Sie bitten, mit mir zu kom-
men“, ſagte der Unbekannte. „Der Wagen
wartet bereits auf Sie.“

Der Franzoſe wollte aufbegehren. hob
Green denn dieſer war es die Rockklappe,
zeigte ſeine Ausweismarke. Durtain gab den
Widerſtand auf. „Kein Auſſehen“, flüſterte
Green noch; „ſonſt müßte ich Sie hier von
der Polizei verhaften laſſen und das könnte
bei der aufgeregten Stimmung des Publikums
für Sie zu peinlichen Folgen führen.“

Zitternd, den Hut tief in die Stirn gedrückt,
ſtieg der Franzoſe vor dem Detektiv die ſchmale
Treppe des Notausgangs herab. Unten wurde
er von dem Kommiſſar und zwei Kriminal-
beamten in Empfang genommen.

„Es hätte nicht dieſes Schlußeffekts bedurft,
Herr Durtain, um Sie zu überführen“, ſagte
Green, als alle im Wagen ſaßen, und blickte
mit hartem Lächeln auf den völlig Zuſammen-
gebrochenen. „Der Verfaſſer dieſes Stückes hat
den Darſteller abſichtlich bei der Ausführung
des Mordes einen ſchweren Fehler machen
laſſen einen Fehler, den Sie ſelbſt nicht ge-
macht haben. Und Sie waren der einzige, der
bei dieſer Szene nicht geklatſcht hat. Das ge-
nügte mir bereits. Sie benahmen ſich genau
wie ein Künſtler, wie ein Dichter, der erbittert
ſehen muß, daß man ſein geniales Werk bei der
Reproduktion verſaut. Jch verſtehe es gut,
und ich erwartete es.“

Und dann, ſich zum Kommiſſar
„Das nämlich war meine Theorie!“

a

wendend:
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e

e

Für

Suche zum 1. oder
15. Oktober ein
Mädchen

fürs Haus. Gutsbe-
ſitz. Rokohl, Polleben

Mansf. Seekreis.

Suche f. meinen Ge-
ſchäftshaushalt z. An
tritt per 1. Oktober
ein einfache ehrliche

Stütze
auch Vertrauensperſ.
die bereit iſt, vorm.
leichte Hausarbeiten
mit auszuführen, ſie
muß auch Kenntniſſe
im Weißnähen uno
Ausbeſſern beſitzen.

Etwas Bürokenntn.
erwünſcht, jedoch nicht
Beding. Fam.Anſchl.
u. gute Behandlung
zugeſichert. Angedote
mit Zeugnisabſchrift.
u. Taſchengeldanſpr.
unter A 7140 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

Weg. Krankh. mein.
jetzigen ſuche für ſof.
zuverläſſiges, tüchtig.

Alleinmädchen
nicht unter 18 Jahr.,
in 4 Perſon. Haush.
(2Erwachſ.,2 Kinder)

Frau Grete Bächker,
Weida bei Gera,
Bahnhofſtraße 28.

Anſtändiges, junges

Mädchen
im Alter von 17 J.
mit Nähkenntniſſen,
für alle vorkommend.
Arbeiten zum 1. Okt.
geſucht. Angebote an
Frau Martha Baer,

Harzgerode, Harz.

Vertrauensſtellung.
Geſucht zum 1. Okt.
gebildete, kinderliebe

Stütze
nicht unter 22 Jahr.,
für meinen Haushalt
von 2 Erwachſ. und
2 Kindern im Alter
von 8 und 2 Jahren.
Sie muß in Haus-
haltführung perfekt
ſein, gut bürgerlich
kochen, backen und
Einmachen können.
Kenntniſſe in Steno-
graphie und Schreib-
maſchine Beding. Fa-
milienanſchl. u. gute
Behandl. zugeſichert.
Hausmädchen vorh.
Nur energiſche, um-
ſichtige u. ſelbſtänd.
arbeitende Damen
wollen Bewerb. mit
Gehaltsanſprüchen,
n und Lichtbild
enden an Frau
Paula Hoffmann,

Weißenfels,
Schließfach 126.

Suche zum 1. Okt.
ein jauberes

Mädchen
bei gutem Lohn.
Kufe vorhanden.
Roſenhahn, Apolda

Ritterſtraße 31.

Zum 1. Okt. kinder
liebes, junges Mäd-
chen als

Haustochter
geſucht.

Jngen. Haußmann,
Frankenhauſen

a. Kyffh.,
Schloßſtraße 24.

Alleinmädchen
Suche zum 1. Oktob.
tüchtiges, ſauberes
Mädchen, in jeder
Hausarbeit erfahr.,
an ſelbſt. Arbeiten
gewöhnt, m. Koch
u. Plättkenntniſſen.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchriften, Bild und
Gehaltsanſprüch. an
Frau H. Günther,
Apolda (Thür.),
Herderſtraße 21.

Kinderliebes, arbeits
freudiges, ehrliches
Haus mädchen
oder Stütze geſucht,
möglichſt mit etwas
Kenntniſſen i. Nähen

Frau Fabrikant
S. Melzen,

ZellaMehlis,
Hanptſtraße 55.

Kleine Anzeigen“
ort koſtet nur 6
Worte über 15 Buchſtaben als zwei

Worte. Die Preiſe werden auf vo
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Offene Stellen

ilt die Wortber
die Ueberſchri

Perfektes, ehrliches
kinderliebes

Alleinmädchen
z. ſofortigen Antritt
geſucht.

de Meyer, Jena,
umboldtſtr. 16 pt.

Solides, tüchtiges
Stubenmädchen

für herrſchaftlichen
4 Perſon. Haushalt
zum 1. Okt. geſucht.
Selb. muß freundlich
und verträglich ſein,
in der Zimmerarb.
gewandt ſein und
Maſchinennähen u.
Plätten können.
Guter Lohn, freie
Hauskleidung u. gute
Behandlung. Angeb.
möglichſt mit Bild u.
Zeugnisabſchrift zu
richten an

Frau Geheimrat
Schultze, Leipzig,

Hillerſtraße 1, 1 Tr.

Co
Für einfachen Land
haushalt zum 1. Okt.
oder 15. Okt. kinder-
liebes, junges

Mädchen
geſucht, welches die
Hausfrau in all. Ar
beiten eines land-
wirtſchaftlich. Haus-
halts unterſtützt. Fa-
milienanſchluß zuge-
ſichert. Gehalt nach
Uebereinkunft.

Frau E. Zülch,
Kindleben b. Gotha.
ILICCDCWDDDDDdDDDde

Zuverläſſ. kinderl.

Mädchen
geſund, für Land-
pfarrhaush. geſucht.
Angeb. m. Gehalts-
anſpr. erb. u. A 7151
in die Exp. d. Bl.

100 Prozent

Verdienſt
d. Mitnahme zweier
gut verkäuflicher Ge
brauchsartikel. Off.
u. A. B. 101, poſtlag.
Reuſtadt a. d. Orla,

Thüringen.

Ehrliches, ſauberes

Alleinmädchen
od. einfach. Stütze
nach Weißenfels ge-
ſucht, die alle Haus-
arbeit verrichtet und
nachmittags d. Kind.
beaufſichtigt (2 u.
3*, Jahr. alt). Waſch
frau wird gehalten.
Antrittstermin 1. od.
15. Oktober. Zeug-
nisabſchriften u. Bild

erbeten an Frau
Studienrat E. Schiedt
Mücheln Bez. Halle
Promenadenufer 23.

Junges, ehrliches

Mädchen
ſucht zum 1. Oktober

Frau Gille,
Gemeinde Gaſthaus
Schönfeld b. Artern.

e 5 Rpf. nach

ung.
zeile

Zum 1. Okt. ehrlich.
ſauberes

Mädchen
geſucht. Richt über
18 J. Otto Arnold,

Schönewerda.
Bäckerei

und Kolonialwaren,

Ehrliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahr.,
zum 1. Okt. geſucht

Karl Walther,
Fleiſchermeiſter

Ammendorf be Halle
Regensburger Str. 2

Aelteres, zuverläſſig
Mädchen

zum 1. Okt. geſucht.
Kochkenntniſſe erw.

Frau Dir. Dr. Heim,
Weimar,

Coudrayſtraße 13.

Junges
Mädchen

für alle Hausarbeiten
geſucht. Anfangsgeh.
30 Mk., Trinkgeld,
Familienanſchl., beſte
Behandlung. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift

Frau Heppner,
Penſion Richkel,

Berlin W 35
Lützowſtraße 68, II.

Suche für ſofort für
mein. Geſchäftshaus-
halt, der augenblick-

frauenlos iſt, ein
älteres, in mittleren

Jahren ſtehendes
Mädchen

oder unabhängige
Frau, die auch die
Reſtaurations Küche
verſteht. Es kommen
nur ehrliche u ſolide
Perſonen in Frage.
Gehalt nach Ueber-
einkunft. Reſtaurant
„Erholung“ u. Bahn-

wirtſchaſt Weſt,
ZellaWMehlis II, i. Th.

Suche zum 1. Okt.
für kinderloſen Ge
ſchäftshaush. ordent-
liches, zuverläſſiges
Dienſtmädchen

nicht unter 16 Jahren.
Selb. iſt Gelegenheit
geboten ſich im Ver
kauf mit auszubilden.
Gefl. Ang. m. Zeug-
nisabſchriften u Ge-
haltsanſprüchen ſind
zu richten an
Frau J. Riſchpeter,
Weißenfels a. d. S.
Wielandſtraße 21.

Suche zum 1. oder
15. Oktober tüchtiges

Hausmädchen
in Geſchäftshaushalt.
Angebot. erbeten unt.
A 7161 an die Exp.
d. Blattes.

Jung. Mädchen nicht
unter 16 Jahren, für
Haushalt m. Kindern

als
Haustochter

geſucht. Hilfe für grob.
Arbeiten Taſchengeld

Familien Anſchluß.
Elli Michel,

Artern, Warrerſtraße
e

Jüngere Stenotypiſtin

mit guter Schulbildung
ſofort geſucht,

B. A. Blankenburg
Kommandit- Geſellſchaft

See
Geſucht für größ. 2-Perſ.- Haushalt älteres

Mädchen
mit langjährigen Zeugniſſen. Jm Kochen
und häusl. Arbeiten bewandert.
mädchen vorhanden.

Stuben-

Fr. Oberkirchenrat Naumann, Plauen i. V.

Sofort geſucht
verheirateter tüchtiger Landwirt mit etwas
Kapital für eine Pachtung von etwa 50
Morgen zu günſtigen h Zwei
Pferde und reichliches totes
handen.

nventar vor-

Gefl. Anfr. unter R 29875 an die Exp.
dieſes Blattes.

Jung. ſol. Mädchen,
das gemeinſ. mit der
Hausfrau alle Arbeit.
verrichtet u. ſich im
Kochen ausbild. kann,
wird als
Haustochter

in beſſ. Gaſthaus n.
außeryalb (bei Zahl.
eines Taſchengeldes)
zum 1. Okt. od. ſpät.
geſucht. Dienſtmädch.
u. Waſchfrau vorhan
den. Zu erfragen bei
Frau Engelmann,

Halle, Torſtr. 54, I.

Suche zum 1. Okt.
tütze

zum Gäſtebedienen,
bei hoh. Lohn. Bild
und Zeugnisabſchrif-

ten an Ratskeller
Blankenhain bei

Weimar erb. Tel. 65
Blankenhain (Thür.)

Suche für ſofort ehrl.
ſauberes

Mädchen
nicht unter 17 Jahr.
Frau G. Preßgſch,

Merſeburg,
Bäckerei Eigenheim.

Suche für ſof. tücht.
Wirtſchaftsgeh.
der gewillt iſt, ein
paar Pferde mit zu
übernehmen, bei gut.
Gehalt u. Familien
anſchluß. Landwirt

Werner Heinecke,
Thierſchneck

bei Camburg a. d. S.

2 Schloſſerlehrl.
zum 1. Okt. geſucht.

H. Seidel, Halle.
Kleine Alrichſtr. 31.

Bäckerlehrling
ſtellt zum 1. Oktober

oder ſpäter ein
Heinrich Rummler,

Brot, Weiß u. Fein-
bäckerei, Bad Lauch-
ſtädt, Parkſtrate 6.

Bäckerlehrling
ſucht 1. Okt. oder
ſpäter. Dampfväckerei
Spaarmann, Halle,

22 jähriges

Mädchen
in allen Hausarbeit.
erfahren, mit etwas

Kochkenntniſſen,

r vorhand.,
ucht Stellung zum
1. 10. oder 15. 10.
Off. mit Gehaltsan
gaben unt. C 1973
an die Exp. d. Bl.
16jähriges Mädchen

ſucht Stelle als

Haustochter
mit Fam. Anſchluß,
ſehr kinderlieb und
muſikaliſch. Poſtlag.

100, Schlettau bei
Halle a. S.

Junge Modiſtin
ſucht Stellung zwecks
Weiterbildnng. Alter
20 Jahre, 3 Jahre
Putz, 2 Jahre feine
Maßſchneiderei gel.
3 Jahre kunſtgewerb-
liche Schule beſucht.

Gute Zeugniſſe.
Angebot. erbet. unter
A 7155 an die Exp.
d. Bl.

Beſſeres

Mädchen
welches einen Haus
halt ſelbſt führen k.
ſucht Stellg. a. Stütze
Angebote erbet. unt.
A 7132 an die Exp.
d. Blattes.

45jährige Frau ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
bei einzelnen Herrn.
Angeb. unter R5176
an die Exped. d. Bl.

Landwirtstochter,
19 Jahre alt, ſucht
ſucht zum 1. Rov.

Stellung als
Haustochter

in beſſ. Hauſe, wo ſie
ſich im Haushalt und
Kochen weit. ausbild.
kann. Selb. iſt geſund
u. in all. häusl. Ar
beit erfahr., muſikal
(Klavier) ſcheut ſich
seiner Arbeit, jedoch
muß Hilfe für gröb.
Arbeit vorhand. ſein.
Voller Fam.-Anſchl
Beding. Taſchengeld
erwünſcht. Ang. erb.
unter A 7148 an die
Exped. d. Bl.

Schneidergeſelle

21 Meiſtersſohn,
ſucht Stellg. Off. an

Alfrede Frieficke,
Emsdorf

Poſt Landsberg.

IIIIIIIIIIIMCcm II
Wegen Aufgabe der
Schäferei ſuche ich
zum 1. Oktober oder
ſpäter Stellung als

Schafmeiſter
mit ein od. zwei Herd.
Von Jugend auf im
Fach, in Zucht und
Waſt gründl. erfahr.
und im Beſitz erſt

klaſſiger Zeugniſſe.
Meiſterprüfung beſt.
Ferner ſuche ich für
meinen Sohn, 23 J.,
ledig, Stellung bei
Pferden.

Schäfermeiſter
Paul Heßler,

Hohenroda b. Berg-
witz, Kr. Wittenberg

Junges Mädchen,
geſehener Familie, ev. mit la Zeugniſſen,

22 Jahre, aus an-

im Kochen u. ſonſtigen Hausarbeiten er-

15. 10. als
fahren, ſucht Stellung zum 1. 10. oder

Stuuitece
burg bevorzugt).
wenn mögl. mit Familienanſchluß (Merſe-

Angebote an
NFriedel Scholte, Schartau

bei Burg, Bez

Merſeburger Str. 62 e

Schmiedelehrling
ſtellt ſofort ein. Koſt
und Logis im Hauſe.

Hermann Keil,
Schmiedemeiſter,

Marbkröhlitz
bei Weißenfels (S)

Bäückergeſelle

20--22 Jahre alt, in
Konditorei u. vorm.
Ofen bewand. ſucht
ſucht zum 5. Oktob.

d. Js.
Paul Wucherer,

Bäckermeiſter,
Merſeburg,

Georgſtraße 8.

Stellengeſüche

Geb. jung. Mädch.,
26 J. alt, ſucht Stel
lung als

Stütze
oder Stubenmädchen
im Nähen, Kochen u.
Servieren erfahren.

Off. bitte an
Frieda Müller,

Halle, Stadtgut-
weg 3, 1 Treppe.

18 jährige geprüfte
Fröbel

Kinderpflegerin
ſucht zum Oktober
Stellung. Off. an
M. Schulz, Ham-
burg 22, Sentaſtr. 13

1 Treppe.

Beſſ. Fräulein, Voll
waiſe, 30 J., erfahr.
im Haushalt ſucht
paſſende

Stellung
auch in frauenloſem
Haushalt, b. Fam.
Anſchluß u. Taſchen-
geld. Angebote unter
T 1291 an die Wei-
mariſche Zeitg., Wei
mar, erbeten.

Suche für meine
Tochter, 17 Jahre,

Lehrſtelle
in Bäckerei, Kondit.
oder Kolontialwaren.
Offert. unter D 6727

e

1 Motor, ohne Fl

irk Magdeburg.

Nr. 13410, 220 Volt Wechselstrom,
Umdrehg. 440,

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Leistung 4kw 5 PS.

Wegen Lagerräumung
billigſt abzugeben:

eiſerne Hefen, emaillierteRandkeſſel,

Fenſter, Türen uſw.
G Zu erfragen: Halleſcheſtraße Nr. 41

wert zu verkaufen.

Schlafzimmer
und

Speisezimmereinrichtung
sehr moderne Form, gute Ausführung preis-

Offerten unter C 1719
an die Expedition dieses Blattes.

S nene 3n d 83 e hSou verpachtenx 5 e vh d x uh e e mee e.

oder ſpäter

A 7154 an

Lebensmittelgeſchäft alteinge-
führt, umſtändehalber ſofort

Fachleute wollen Offerten unt.

Blattes einreichen.

zu verpachten.

die Exped. dieſes

Kaufseſuche

Kleiner gut erhalt.
Kanonenofen

zu kaufen geſucht.
Angebot an
Rittergut Kriegſtedt

Suche für ſofort od.
ſpäter eine kleine
Landwirtſchaft

zu pachten, Haus
mit großen Garten.

Otto Jacobs,
an die Exped. d. Bl. Roßbach (Schlacht).

b. Bad Lauchſtädt.

Klein. Anweſen
von ungef. 12 Morg.
Land und größer.
Garten von Selbſt-
ßäufer zu kaufen geſ.
Off. unter P 29873
an die Exp. d. Bl.

Kründſtücsmart

Schokoladen und
Konßtürengeſch.

and. Unternehm. weg.
zu verkaufen. Off.
unt. N 5173 an die

Exp. d. Bl.

Mod. eingerichtes
Damen und

HerrenFriſeur-
geſchüft

wegzugshalb. ſofort
oder ſpäter zu verk.
Nur ernſtgemein. Jn-
tereſſent. wollen ſich
melden unt. A 7157
an die Exp. d. Bl.
h

Geſchäftshaus
in Jnduſtrieſtadt

Südthür. geleg., um-
ſtändehalb. preisw.
zu verkaufen. Groß.
Laden ſowie vorn.
Wohnung vorhand.
Anzahlg. 8000 bis
9000 M. Ang. erb.
unter A 7153 an die

Exp. d. Bl.

Beamter ſucht für
ſofort oder ſpäter

Wohnung
von 5 bis 6 Zimmern.

Ferner ein freundl.
möbl. Zimmer
mit Preisangabe

unter C 1718 an die

Darlehn und

eventuell koſtenfrei
durch
Ritter, Lützen,

-ceeceeeeoeeeeoeereoeeeesò
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Zu verpachten

Hypotheken

Großgörſchenerſtr. 3

RM. 2000
auf Landwirtſchaft
von 40 Morgen an
2. Stelle zu leihen
geſucht. Sicherheit
vorhanden.

Offerten unt. C 1716
an die Exp. d. Bl.

12 000 Mark
an 1. Stelle auf
Grundſtück abzugeb.
Off. unter N 5186
an die Exp. d. Bl.

Laclien
in Hauptverkehrsftraße von Groß-
unternehmen zu mieten geſucht. An
gebote nur mit Preisangabe
erb. unt. W 29901 an d. Exp. d. Bl.

Witwe, 35 Jahr,
ev., mit 7 jährigen

Mädel, möchte
Herrn in guter

Poſit. kennenlern.
zwecks ſpäterer

Heirat

vermiſchtes

2-5gimmer-
Wohnung

von kinderloſ. ält.
Beamten- Ehepaar
geſucht. Angeb. unt.
C 1721 an die Exp.

d. Bl. Witwer mit Kinö
r Syectirg vorhanden. erHeirätsgeſuche ſheeee
geſandt wird unt.

D 671Witwer, Waſchinen- 4
an die Exp. d. BI.führer, 31 Jahre alt,

ſucht Bekanntſch.
mit Fräulein oder

Witwe im Alter bis
33 Jahre, zwecks
ſpäter. Heirat kennen
zu lernen. Gefl. Zu
ſchriften unter C 1720
an die Exp. d. Bl.

Tiermarkt
Ein paar gute

Acker und
Vagenpferde

verkauft
Guſtav Je n,

Bottendon vei
Roßlebe n.

Arbeitspferd

für Landwirtſchaft
geſucht (Ruſſe,

Oſtpreuße). Eiloff.
m. Alter- u. Preis
angabe unt. Y poſt

Exped. d. Bl.

n

Leipzig.
(Dresden. Wellen

8 Uhr: Landwirtſch
Orgelkonzert.
Uhr:
Konzert.
Zeitangabe.

Die Jdee des
Anſchl.:

13 Uhr
Schallplate. 14 Uhr: Aktuelle Stunde. 14.45

16 Uhr:Uhr: Zitherkonzert.
Hühnerſtall“, Luſtſpiel.
gendſinfonien der Wi
Uhr: Vom unterirdiſchen Wien.
Ein
gang Amade Mozart.
Lehar- Abend.
derlinge in der kom
Literatur. 22 Uhr:
bericht und Sportfun
Uhr: Tanzmuſik.

Montag, den 30. September
Leipzig. Wellenl

(Dresden.
10 Uhr:

Uhr: Bekanntgabe d
10.25 Uhr: Was die
Uhr: Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr:
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. Dazwiſchen
12.50 Uhr: Wettervor
Nauener Zeitzeichen. 18

15 Uhr: Stunde der Frau:Börſenbericht.
Die Frau
Franzöſiſch.
Uhr: Wirtſchaftsnach
Die Sendeleitung ſpri
tervorausſage und Ze
Verwandlung Don Quichotes.
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Die Winterruhe
der niederen Tiere.
weisheit des Alltags.
konzert.

Zeitangabe,
bericht
Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, den 29. September
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Sonntag, den 29. September
Wellenlänge 259 Meter.

9 Uhr:

Wettervorausſage und

wunderliches Geigenſpiel

21 Uhr:

Wellenlänge 319 Meter.)
Wirtſchaftsnachrichten

Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

im Gewerbe
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

16.30 Uhr: Konzert.

21.30 Uhr: Kurt Martens (Dres-
den) lieſt aus eigenen Werken.

Wettervorausſage,
und Sportfunk.

8.30 Uhr: Wirtſchaft-
Bodenverbeſſerungen.

Leiſtungsſühige Radiogeräte
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22 Uhr:
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1635 Meter.
naſtik. 8 Uhr: Für
Uhr: Wochenrückblick
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des Stundenglocken-

Berliner Doms.

Mittagskonzert.
Rennbahn Karlshorſt
Märchen. 14.30 Uhr:
15.30 Uhr Großer
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deutſche Sage. An-
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d 22 Uhr: Schallplattenkonzert.
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TDS S lag. Salzmünde.

Montag, den 30. September
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
5.50 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:

Funk-Gymnaſtik. 10.30 Uhr: Neueſte Nach
richten. 12 Uhr: Engliſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.30 Uhr: Schall
plattenkonzert. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr:
Kinderſtunde. Hilde Wolf lieſt heitere Ge
ſchichten. 15 Uhr: Die Erziehungsberatung
im Sommer 1929. Ein Rückblick. 15.30
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.45
Uhr: Frauenſtunde. Was die Herbſtmode
bringt. 16 Uhr: Franzöſiſch. 16.30 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Berlin. 17.30 Uhr: Die Arie und das Lied
als Symbole zweier Muſikkulturen. 18
Uhr: Schickſale berühmter Gemälde. 18.30
Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55 Uhr:
Der Schwäbiſche Laubwald. 19.20 Uhr:
Aus der Praxis des Motorradfahrers.

Rad nisW. BOoOCK
Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 1080

13.55 Uhr: Wetterbericht. 20 Uhr: Lieder
im Volkston. 20.30 Uhr: Unterhaltungs-
muſik. 21.15 Uhr: Einleitung: „Die Rück
kehr des verlorenen Sohnes“. Anſchl.:
Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sportnachrich-
ten. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſſk.
Während der Pauſe Bildfunk.

Wien
Sonntag, den 29. September
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

10.20 Uhr: Orgelvortrag. 11 Uhr: Or-
cheſterkonzert. Etwa 15 Uhr: Trabrennen.
16 Uhr: Nachmittagskonzert. 18 Uhr: Lie-
derſtunde. 19.30 Uhr: Hans Kaltneckers.
Zum 10. Geburtstag. 20.10 Uhr: „Flotte
Burſche“, Kom. Oper in 1 Akt. Anſchl.:
Operettenfragmente und Bildfunk.

Montag, den 30. September
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr: Herbſttage im Marchfeld und
im Wiener Wald. 18.20 Uhr: Goethes Be
ziehungen zu ſeinen muſikaliſchen Zeitge-
noſſen. 18.50 Uhr: Fritz Brügel lieſt aus
eigenen Werken. 19.30 Uhr: Pflanzen-
und Tiernamen. 20 Uhr: Jnternationales
Arien- und Liederprogramm. 20.30 Uhr:
ſiehe Budapeſt. Anſchl.: Abendkonzert und
Bildfunk.

Budapeſt.
Sonntag, den 29. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9 Uhr: Preſſe. 10 Uhr: Proteſtantiſcher
Gottesdienſt. 12 Uhr: Orcheſterkonzert.
15.30 Uhr: Land wirtſchaftlicher Vortrag.

J 16 Uhr: Ungariſche Lieder. 18.45 Uhr Vor
19.35 Uhr: Kabarettvorſtellung.leſung. 23.30 Uhr:

Montag, den 30. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Konzert. 12 Uhr: Mittags-
Glockengeläut. 12.05 Uhr: Konzert. 15.45
Uhr: Bildfunk. 16.20 Uhr: Frauenſtunde.
17.15 Uhr: Vorleſung. 18 Uhr: Konzert.
19.45 Uhr: Vortrag. 20.30 Uhr: Abend-
konzert des Warſchauer Philharmonie-Or-
cheſters. 22.15 Uhr: Konzert.
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frühere („Metropolis“, „Alraune“ weit hinaus.
Franz Lederer als Kornett gefällt durch ſeine
natürliche Friſche. Warwich Ward ganz be
rechnender Grandſeigneur gibt die Rolle des
Oberſten hervorragend. Die Photographie
erſtklaſſig wie der ganze Film. Das Beipro-
gramm ſpricht ſehr an.

„Das Schwarzwaldmädel“ als Film.
Die Berliner Filmoperette, die im„Union-Theater“ zurzeit ein Gaſtſpiel

gibt, ſcheint den Tonfilm vorausgeahnt zu
haben. Sie hat einen Film von der reizenden
Operette „Schwarzwaldmädel“ gedreht, und
zwar ſo, daß die Darſteller auf der Leinwand
zugleich in ihren Worten und Geſängen von
ihren Kollegen der Operette begleitet werden.
Eine Filmoperette! Zwar nicht in allen Teilen
reſtlos geglückt es haftet ihr noch zu viel
Erdenſchwere an aber doch ſo unterhaltſam
und luſtig, daß die Pointen der Operette zu
größter Wirkung kommen. Die Zuſchauer
und hier auch Zuhörer amüſierten ſich aufs
Beſte. Man kann der Direktion für dieſen
Verſuch nur dankbar ſein. Im Filmteil
läuft außerdem neben der intereſſanten Wochen-
ſchau noch der Film „Ein Millionenangebot“,
dem als Handlung ein Eheroman einer Sech-
zehnjährigen zugrunde liegt, die ſchließlich nach
langem Martyrium doch ihr Glück findet.

Warum keine Offenheit
über die Urſache des Fiſchſterbens?

Die von dem Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen angeorönete Aktion zur Reinigung
des Saaleufers war am 23. September 1929
Gegenſtand einer Beſprechung bei der Regie
rung zu Merſeburg. Unter dem Vorſitz des
Regierungspräſidenten wurden die unhaltbar
gewordenen Zuſtände mit den beteiligten
Staats- und Kommunalbehörden ſowie mit
den Vertretern von Landwirtſchaft und Jn-
duſtrie erörtert. Der Weg der Genoſſenſchafts-
bildung erſchien den Verſammelten nicht gang-
bar. Dagegen fand das folgende Arbeitspro-
gramm allgemeine Billigung:

Feſtſtellung der Schäden und der zu
ihrer Beſeitigung erforderlichen Maßnahmen
durch die techniſch- wiſſenſchaftlichen Sachver-
ſtändigen. Umſetzung dieſer Feſtſtellungen
in ein Syſtem behördlicher Auflagen, die den
Jnduſtriebetrieben und Kommunen hinſicht- on
lich Art und Maß der Einleitung von Ab-
wäſſern zu machen ſind. Ständige Ueber-
wachung der Ausführung unter Anwendung
der modernen Unterſuchungsverfahren. Be-
ſeitigung der übermäßigen Schlammablage-
rungen in der Saale.
Dieſe Notiz bringt kein Licht in das

Dunkel, das über dem Fiſchſterben in der
Saale ſchwebt. Die Verhältniſſe werden
eigentlich immer ungeklärter. Wir konnten
einige Tage, nachdem das Fiſchſterben einge-
treten war, melden, daß ſeine Urſache imMangel an Sauerſtoff liegt. Seitdem ſind bis
auf die auch von uns angedeuteten Gefahren
durch Abwäſſer keine neuen Momente in der
ganzen Unterſuchung gefunden worden.

Vorſicht beim Traubeneſſen.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
wird von dem Landesausſchuß für hygieniſche
Volksbelehrung geſchrieben:

Der ſonnige Herbſt hat uns in dieſem Jahr
einen Traubenſegen von größtem Ausmaße
beſchert. Das iſt im Jntereſſe der Volks-
geſundheit und der Volksernährung nur zu
begrüßen; denn Hand in Hand damit geht der
Verzehr eines wertvollen Nahrungsmittels zu
erſchwinglichen Preiſen. Durch ihren Gehalt
an Zucker, an Vitaminen und Mineralſtoffen,
ſowie an Fruchtſäuren iſt die Weintraube ge-
eignet, einen Teil unſeres Nahrungsbedarfs
in angenehmer Weiſe zu decken. Vorausſetzung
dafür iſt allerdings ſtets, daß wirklich reife
Trausen genoſſen werden. Leider geſchieht es
häufig, daß durch den Genuß überreifer oder
gar ſchon in Fäulnis übergegangener Trauben,
ebenſo wie durch das Verzehren noch unreifer
Trauben dem Körper Schaden zugefügt wird.

M Ferien.Ferienbriefe aus der Schweiz.
Das Lötſchental.

Am ſüdlichen Ausgangspunkt des Lötſch-
bergtunnels liegt die Bahnſtation Goppen-
ſtein. Von hier aus gelangt man in das
Lötſchental, vielleicht das eigenartigſte und
intereſſanteſte der ganzen Schweiz. Es ſteigt
in ungefähr 10 Stunden 700 Meter an und
erreicht eine Höhe von 2000 Meter. Rechts
und kinks wird es von den eisbedeckten Berg-
rücken des Bietſchhorns und des Petersgrates
eingeſchloſſen, während es im Hintergrunde
von dem Langgletſcher abgeriegelt wird, der
ſeine Eismaſſen von den dahinterliegenden
Bergrieſen Schienhorn, Diſtelhorn, Sattelhorn,
Angrathorn und Mittagshorn erhält.

Schäumend und brauſend ſtürzt ſich die
wilde Lonza, angefüllt mit weißer Gletſcher-
milch durch das ſchnell abfallende Tal, um ſich
unterhalb Goppenſtein in das tiefliegende
Rhonetal zu ergießen.

Der Weg führt zunächſt durch die enge
Lonzaſchlucht, die von großen Schutthalden
und engen Felswänden begrenzt wird. Wir
kommen am maleriſchen Ankenkübli vorbei,
einem alleinſtehenden Felſen, der die Form
eines Butterfaſſes hat, ſowie durch ein enges
Felſentor, mit einem Heiligenbild geſchmückt.
Bald erreichen wir die erſten Scheunen, die
enſer Erſtaunen erregen. Ganz ſchwarz ſehen
die Bretter aus, die das Baumaterial bilden.
e ſcheint überhaupt die Lieblingsfarbe
des Tales zu ſein, denn auch die Bauern, die
bei der Heuernte ſind, tragen ſchwarze ſamt-
artige Beinkleider, ſowie ein ſchwarzes Band
um den gelben Strohhut. Sie ſind gerade
damit beſchäftigt, ein Stückchen Scheunendach
abzudecken, um das Heu von oben herab ins
Jnnere zu be ſörodern.

Unfere Verwunderung ſoll ſich noch ſtei-
ern beim Anblick des erſten Dorfes „Ferden“.

Während man gewöhnlich in der Schweiz nur
weitverſtreute Siedlungen antrifft, erblicen wir
hier zum erſten Male eine richtige Dorfanlage.
Aber wie ſonderbar ſieht das alles aus! Es

leicher Weiſe kann durch allzu reichlichenWe ergenuß nach dem Verzehr von Wein-
trauben ein krankhafter und unter Umſtänden
eführlicher Zuſtand erzeugt werden. Geradehel en Trauben iſt auf die Vermeidung zu

reichlichen Waſſergenuſſes beſonders hinzu-
weiſen, weil ſie infolge ihrer Süße häufig ein
Durſtgefühl beſonders gern aufkommen laſſen.

Schließlich kommt es aber beim Trauben-
genuß noch ſehr darauf an, daß die Traube
nur nach vorheriger ſorgfältiger Jzrin
durch Abſpülen im Waſſer genoſſen wird. icht
nur vom s her iſt die Oberfläche der
Traube nicht ſelten verunreinigt durch die ver

iedenen Mittel, mit denen man die Trauben-Abinee zu bekämpfen pflegt, ſondern vor
allem ſind Staub und Bakterien aus der Luft
der Traube ſtets in großer Zahl aufgelagert.
Gelangen dieſe in den Magen, ſo können ſie
häufig ſchwere Krankheiten hervorrufen, zu
denen nicht zuletzt auch ty m Erkrankungen gehören. Deshalb verſäume man
nie, die Trauben vor dem Genuß mindeſtens
einmal kräftig in ſauberem Waſſer abzuſpülen.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die Mit
glieder werden gebeten, an den Veranſtal
kungen des Bundes „Haus und Schule“ teil
zunehmen,

Königin-Luiſe-Bund. Die Mitglieder wer-
den gebeten, ſich an den Veranſtaltungen des
Bundes „Haus und Schule“ recht zahlreich zu
beteiligen.

Deutſchnationale Volkspartei. Unſere ver-
ehrlichen Mitglieder werden gebeten, an den
Veranſtaltungen des Bundes „Haus und
Schule“ am 28., 29. und 30. September recht
zahlreich mit ihren Angehörigen teilzunehmen.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Sonn
tag, 29. September, 18 Uhr, im „Caſino“ zu
Merſeburg Erntedankfeſt. Mitglieder des
Kreislandbundes und Gäſte ſind herzlich will-
kommen. Eintritt 1 M.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die wunderbare
ge der Nina Petrowna“ ſowie ein gut

gewähltes Beiprogramm.
Union- Theater. Gaſtſpiel der Berliner Film-

operette. Zur Aufführung gelangt „Schwarz-
waldmädel“,

Bund
September

us und Schule“. 28., 29. und 30.
agung in Müllers Hotel.

Aus der Umgebung.
Des Lebens ungemiſchke Freude
Wer doch das könnte nur ein einziges Mal!

Kötzſchen. Dieſe Worte des Dichters mögen
wohl ſo manchem unſerer Jungen im Kopfe
herumgehen. Sieht man doch jetzt jeden Nach-
mittag in allen Himmelsrichtungen große und
kleine Drachen wie die Lerchen in die Luft
ſteigen. Selbſt bei eintretender Dunkelheit
kehren nicht alle in ihr heimiſches „Neſt“ zu-
rück. So ſieht man bisweilen in der Nähe des
neuen Friedhofes einen dieſer „Nachtſchwär-
mer“ mit hell erleuchteter Fackel am Schwanz-
ende am abendlichen Himmel ſtehen, und
manch Unwiſſender wird ſich vielleicht den
Kopf zerbrechen über den neuen „Stern der
Weiſen“. So harmlos nun dieſer jugendliche
Sport erſcheinen mag, ſo kann er auch einmal
ernſtere Folgen zeitigen. Achtet da ein drei-
jähriger Knirps in ſeiner übergroßen Freude
über den immer höher ſteigenden Drachen nicht
der Gefahr, die ihm droht, und läuft gerades-
wegs über die ſteile Teichmauer kopfüber in
das kühle Naß hinein. Nur dem glücklichen
Zufall, daß ein benachbarter Einwohner dieſen
Vorfall beobachtete, war es zu danken, daß

Schlimmeres verhütet wurde. „Des Lebens
echte Freude ward keinem Sterblichen
zuteil!“

Wo bleibk die Blinkkafel?
Kayna. Am Donnerstag hat ſich nun zum

drittenmal auf der Straße Frankleben
Kayna ein Motorradfahrer in der S-Kurve an
ein und demſelben Baum den Kopf eingerannt.
Zwei Todesopfer hatte die unüberſichtliche
Kurve ſchon gefordert. Man hat ſchon wieder
holt verlangt, die Kurve S kennzeichnen, ſei
es durch Streichen der Bäume mit weißer
Farbe oder Anbringung einer Blinktafel.
Jedesmal iſt die Forderung abgeſchlagen wor-
den. Es wäre doch an der Zeit, hier Vorſichts-
maßnahmen zu treffen.

Die Erwerbsloſenzahl ſteigt.
Neumark. Die Zahl der Erwerbsloſen be

trug am 21. September bei der hieſigen Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes im ganzen 56 männliche
und zwei weibliche Unterſtützungsberechtigte.
Es entfallen davon auf die einzelnen Ortſchaf-
ten: Neumark 12 (2 weibl.), Bedra 1, Geiſel-
röhlitz 7, Lützkendorf 7, Crumpa 14, Zſchützſch
dorf 1, Cämmeritz 5, und Braunsdorf 9. Jm
Verlauf der Woche iſt die Zahl auf etwa 90
geſtiegen.
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Schweinezählung.
Neumark. Bei der Zählung am 2. Sep-

tember wurden bei 120 Haushaltungen 337
Schweine feſtgeſtellt gegen 321 bei der Zählung
am 1. Juni d. J.

Guke Mittelernke.
Mücheln. Mit dem Roden der Kartoffeln

wurde begonnen. Jnfolge der Trockenheit iſt
nur mit einer Mittelernte zu rechnen. Die
Rüben ſtehen verhältnismäßig gut. Mit der
Obſternte ſieht es gleichfalls verhältnismäßig
gut aus.

Vom V. d. A.
Mücheln n der letzten Vorſtandsſitzung

der gen tsgruppe des Vereins für das
Deutſchtum im Auslande wurde beſchloſſen,
im Winterhalbjahr einen Werbeabend zu ver-
anſtalten. Es ſoll ein Vortrag oder eine Film-
aufführung geboten werden, ferner Dekla-
mationen und Muſikvorträge. Die Damen
abteilung des Turnvereins hat ſich bereit er-
klärt, türneriſche Vorführungen an dieſem
Abend zu machen.

Schlußfeier in der Realſchule.
Mücheln. Am Freitagfrüh verſammelten ſich

das Lehrerkollegium, Schüler und Schülerinnen
zur gemeinſamen Schlußfeier des Sommer-
W Als Eingangslied wurde gemein
ſam „Lobe den Herren“ geſungen. Dann ſang
der Chor „Das Dörfchen“ von Schubert. Herr
Direktor Wolffram hielt die Anſprache,
in der er jeden Schüler zu ſtetem Fleiße an
feuerte. Er ermahnte nicht nur, ſondern hatte
auch die Freude, den drei Unterſekundanern
Georg Zeh, Fritz Rotkähl und Kurt Brandt
nach beſtandener Einjährigenprüfung das
Reifezeugnis für Oberſekunda zu geben. Er
richtete einige ſehr herzliche Worte an ſie und
wünſchte ihnen alles Gute auf ihrem Lebens-
weg. Jn dieſer Feier wurden auch Herr
Studienrat Schied und Studienaſſeſſor
Gieſe verabſchiedet. Beſonders Herrn Stu-
dienrat Schieds langes Wirken an der Anſtalt
dankte er ſehr. Den Scheidenden ſang der
Chor das Lied „Das Glück“. Nach der Feier
wurden die Zeugniſſe verteilt.

Die Garken'gaube brenntk.
Wieder Brandſtifter am Werk.

Schkenditz. Mehrere Wochen, ſeit dem Pa-
pitzer Brande, waren wir von den Branodſtif-
tern in Ruhe gelaſſen worden, während in an-

deren Gegenden der Provinz die Mordbrennerum ſo et er ihr ſchändliches Handwerk tätig-
ten. Um ſo uberraſchende war der Feuer-
alarm, der geſtern in früher Morgenſtunde,
gegen 4.30 Uhr, ertönte. Es brannte die dem
Schmiedemeiſter Hermann Glück gehörende,

auf der v r s ne viaaube. ieſe und ein en brabe Feſte Jnhalt v und Kartoffel
vorräte, Tiſche, Stühle und Gartengeräte
vollſtändig nieder. Zweifellos liegt hier wiede-
rum Brandſtiftung vor. Die Täter hatten ver-
fucht, auch die benachbarte, dem Kürſchner-
meiſter Schneider gehörende Laube anzuſtecken,
Der Eingang war bereits erbrochen, doch
ſcheinen ſie geſtört worden zu ſein, oder die
Glückſche Laube ging zu ſchnell in
auf. Die Motorſpritze der hieſigen Wehr ſo
wie die Wehren aus Wehlitz und Papitz waren
bald zur Stelle, konnten jedoch nichts mehr
ausrichten.

Bürgerverein und Kommunalwahlen
Schkenditz. Die bevorſtehenden S ver-

ordneten- und Kreistagswahlen ſtanden am
Donnerstagabend in der Monatsverſammlung
des Bürgervereins vorwiegend zur Ausſprache.
Nach einem Referat, in dem beſonders darauf
hingewieſen wurde, daß infolge der Einver-
leibung von Altſcherbitz und Tayit das neue
Stadtparlament von bisher 19 auf 24 Sitze er
weitert wird, fand ein Vorſchlag Annahme, wo
nach auch bei den diesmaligen Wahlen eine
Einheitsliſte aufgeſtellt werden ſoll, wie
ſie bisher im Ordnungsblock verkörpert iſt und
ſich bewährt hat. Die Vorbereitungen zu den
Wahlen ſind eingeleitet, und in den gebildeten
erweiterten Ausſchuß wurden mehrere Mit-
glieder des Vereins gewählt. Auch Vorſchläge
von Kandidaten zur Stadtverordnetenverſamm-
lung wurden gemacht. Wie zu den Stadtver-
ordnetenwahlen, ſo ſind auch zu den an dem
ſelben Wahltage ſtattfindenden Kreistagswah-
len entſprechende Vorarbeiten bereits geleiſtet.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung, die bei den
letzten Wahlen drei Sitze im Kreistag erobern
konnte und bisher nur ein loſes Gefüge war,
iſt zu einer feſten Organiſation herangewachſen,
die ſich über den ganzen Landkreis Merſeburg
erſtreckt.

Achtung Kartoffeläcker freimachen.
Bad Lauchſtädt. Da die hieſige Domänen

verwaltung ihre Felder beſtellen möchte,
werden diejenigen, die durch die Stadt Kar-
toffelland von der Domäne erhalten haben,
erſucht, dasſelbe bis zum 1. Oktober abzu
ernten und ebenfalls das Kartoffelkraut zu
verbrennen.

Jugendkurnerwoche.
Freyburg a. U. Die ſeit einer Reihe von

Jahren um die Herbſtzeit ſtattfindende Ju-
genöturnerwoche der Deutſchen Turnerſchaft
wird auch diesmal wieder in der Zeit vom 29.
September bis 5. Oktober in dem Jahnhauſe
abgehalten werden. Jhr Leiter iſt der Be
gründer und eifrige Förderer dieſer Schu-
lungswochen, Herr Rektor Ritter (Artern).
Zum Unterſchied von früheren Wochen werden
diesmal nur Turner, keine Turnerinnen teil-
nehmen. Der Tagesplan beſteht, wie immer,
aus Turnen, Vorträgen, Turnſpielen, Wande-
rungen und Singen. Dazu wird diesmal noch
Baſteln (am Segelflugzeug) kommen. Die
Vorträge ſtehen unter dem Leitgedanken:
„Kulturarbeit und Turnkunde in den Ver-
einen der Deutſchen Turnerſchaft“. Die
Abende ſind öffentlich und werden durch Hei-
matvorträge, Spiele und Singen ausgefüllt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.

iſt gerade, als ob die Hütten und Ställe nicht
dicht genug aneinander rücken könnten. Man
hat den Eindruck, als ob eines das andere auf
die Zehen tritt. Ein Stall ſchiebt ſich vor den
andern. Wir wiſſen nicht, ſind es Wohnräume
für die Menſchen oder für das Vieh, da die
Fenſter faſt gänzlich fehlen. Schmale Gänge
winden ſich hindurch, zu beiden Seiten von
Miſthaufen flankiert. Kein Gärtchen, kein Hof,
und wäre er auch nur einen Quadratmeter
groß. Die Hütten und Ställe ſind Pfahl-
bauten. Sie ſtehen auf vier Pfählen, auf die
man, um die Tragflächen zu verbreitern, große,
flache Steine gelegt hat, ähnlich den Mühl-
ſteinen. Hierguf ſind die Bretter aus Lärchen-
holz loſe und windſchief aufgeſchichtet, kaum
genagelt. Eine unglaubliche Stiege führt hin-
auf, ohne Gitter. Häufig fehlen ganze Stufen.
Die Dachbalken und eſparren ſind halb ver-
fault. Große, unbehauene Steine aus Schiefer
ſind als Dach darüber gelegt. An den Seiten-
wänden außerhalb der Ställe ſind Bündel von
Korn hinter Brettern verſtaut, um hier zu
trocknen. Dank der hohen Stützpfoſten iſt das
Getreide vor Mäuſefraß geſchützt. Der Hohl-
raum unter ihnen dient als Aufenthaltsort
für Eierſchalen und alte Büchſen und Töpfe,
bis ſie ſich in ihre Beſtandteile auflöſen. Ein
Segen iſt es nur, daß ſehr ſelten ein Gegen-
en als unbrauchbar ins alte Eiſen geworfen
wird.

Große Kruzifire am Eingang und Aus-
gang des ſchwarzen Dorfes, ſowie manch altes
Bethäuschen legen beredtes Zeugnis ab, daß
die Bevölkerung ſtreng katholiſch iſt. Auch
ein paar Jeſuitenpater kreuzen unſern Weg.

Weiter talauf führt die Straße dem Haupt
dorf, Kippel, entgegen. Schon von fern her
leuchtet die große Dorfkirche, mitten im Tal,
hinter der ſich der Langgletſcher, und, himmel-
an, die gewaltigen Schneéeberge erheben. Unſer
Weg wird von Getreidefeldern begrenzt, die
wir anfangs für Kornblumenbeete halten, von
mageren Gräſern durchſetzt. Kein Wunder, be-
finden wir uns doch in 1500 Meter Höhe, und
der Boden iſt mager und kalkreich. Müh-
ſelig müſſen die überaus armen Bewohner ihr
kärgliches Brot bauen.

icht Dorfe FerdenEs iſt nur größer und vielleicht
Kippel gleicht dem erſten

vollſtändig.
noch enger und maleriſcher in ſeinem Schmutz.
Nur zwei Gebäude fallen aus dem Rahmen,
ein großes Hotel, allen Anforderungen der
Neuzeit entſprechend, und das große, weiße
Gotteshaus. Auf dem kleinen, hochgelegenen
Kirchhof herrſcht dieſelbe drückende nge.
Schmuckloſe Holzkreuze ſind mit den Anfangs-
buchſtaben und dem Todestag der Verſtorbenen
verſehen. Oft ſtehen auf einem kleinen Hügel
mehrere Kreuze, manchmal ſogar ſechs an
einandergereiht, deren Jahreszahl angibt, daß
jährlich dieſelbe Grabſtätte belegt wurde. Hin
und wieder hängt ein Perlenkranz darüber.
Auf ein paar Gräbern blühen Totenblumen.
Sonſt nichts.
Auf den Dungſtätten am Wege vergnügen
ſich einige kleine Kinder, zwei größere ſpielen
mit Ausdauer Tennis mit Hilfe von zweiBrettern und dem Blechdeckel einer Wichb-
büchſe. Scheu eilen ein paar Frauen an uns
vorüber; in ſchwarzen Kleidern und einem
Kapotthut aus ſchwarzem Samt, gehen ſie
zur Feldarbeit. Von den Dächern einiger
Häuſer hängen große ſchwarze Decken zur Erde
herab. Es iſt dies von den Einwohnern ſelbſt
ihgtgtes Tuch, was hier gewalkt werden
ſoll und aus dem alle Kleidungsſtücke für
Männer und Frauen hergeſtellt werden, Wahr
lich ein unheimlicher Flaggenſchmuck an den
von Jahrhunderten geſchwärzten Häuſern! Es
iſt nur gut, daß die liebe Sonne ſo freundli
und ſtrahlend von dem tiefblauen Himme
zu uns hernieder lacht, und die Schneegipfel
in ihrem goldenen Schein in ſeltener Pracht
und Klarheit herniederleuchten,

Die „Glücksfliege“.
Dem Anmtlichen Preußiſchen Preſſedienſt

wird von dem Reichsausſchuß für Hygieniſche
Volksbelehrung geſchrieben:
Der Volksglaube pflegt vielfach Tieren
überirdiſche Kräfte zuzuſchreiben und, je nach-
dem, ſolche Tiere als Glücksbringer zu hegen
und zu pflegen oder ihnen als Unglücksbrin

ern möglichſt aus dem Wege zu gehen. Für
olches Treiben wird der gebildete Menſch des

20. Jahrhunderts nur ein mitleidiges oder
beſſerwiſſendes Lächeln haben. Ganz anders
indeſſen liegt der Fall, wenn durch ſolchen
Aberglauben eine ernſte Schädigung unſerer
Geſundheit zu befürchten iſt. Das trifft zu für
die ſogenannte „Glücksfliege“.

Bekanntlich pflegt die Zahl der Fliegen im
Herbſt ſtark abzunehmen, und ſchließlich blei
ben in den Wintermonaten nur noch ganz ver-
einzelte Exemplare übrig, die man als ver-
meintliche „Glücksfliegen“ zu ſchonen und zu
pflegen ſucht. Eine ſolche Glücksfliege kann
aber zuweilen leicht zu einer Unglücksfliege
werden; denn jede überwinternde Fliege legt
im Frühjahr ihre Eier ab, die ſich in wenigen
Wochen zu richtigen Fliegen entwickeln. Zwei
Fliegen, die den Winter überlebt haben, kön-
nen bis zu 200 Eier abſetzen, und ſo kommt es,
daß im Laufe der Sommermonate dieſe zwei
Fliegen die Ureltern von Millionen und Milli-
arden Fliegen werden können. Ein ſolches
Millionenheer ſtellt aber für unſere Geſund-
eit eine ſehr ernſte Gefahr dar. Uebertragenoch die d iegen durch die ihren Füßen an

haftenden Bakterien und Giftſtoffe eine große
Reihe von Krankheiten, zu denen nicht zuletzt
ſogar Tuberkuloſe, Typhus und andere tod-
bringende Krankheiten gehören.

Der Reichsausſchuß für Hygieniſche Volks
belehrung, Berlin NWV 6, Luiſenplatz 2/4, hat
es ſich in Deutſchland angelegen ſein laſſen,
insbeſondere durch einen vor zwei Jahren zur
Bekämpfung der Fliegen veranſtalteten „Ge-
ſundheitsfeldzug auf dem Lande“, die Bekämp-
fung der Fliegen auf das nachdrücklichſte zu
empfehlen und durch ein lehrreiches Merkblatt
Aufklärung über den Werdegang der Fliege
in weite Kreiſe der Bevölkerung zu tragen.
Nur ſo wird es möglich ſein, der aus Unkennt-
nis und Aberglauben unſerer Geſundheit dro-
henden Gefahr Herr zu werden. Gerade jetzt
im Herbſt und beim Eintritt des Winters ſei
deshalb beſonders betont: Es gibt keine Glücks-
fliegen, es gibt Unglücksfliegen!“ Darum:
„Töte die Fliege, ſonſt tötet ſie dicht
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Vorläufig kein Erſatz für
„Safety Firſt“.

Preisverteilung des Berufsgenoſſenſchafts
verbandes.

Jn der Reichs Unfallverhütungs Woche
(Kuwo) erließ der Verbam der Deutſchen Be
rufsgenoſſenſchaften ein Pre sausſchreiben für ein

algemein ind Schlagwort, das wie dasengliſche „Safety Firſt“ nicht nur als eine jeder
kannte Warnung, ſondern gleichzeitig

auch als ein Hinweis auf die Bedeutung ver
ünfallverhütung überhaupt benutzt werden kann.

Da unter den etwe 30 000 eingegangenen
göſungen keine den Erwartungen voll ent-
prach, hat das Preisgericht von der Verteilung
des 1. Preiſes abgeſehen und den hierfür vor
geſehenen Betrag von 500 Mark zur Erhöhungder 50 Lroſpreiſe von je 10 Mark auf 20 Mark
ver

Der 2. Preis von 300 Mark fiel auf das
Port „Wahrſchau“, das von 134 Bewerbern ein
geſandt wurde, unter denen das Los für Herrn
Heinrich Sander in Weſterſtede in
Hldenburg entſchied. Der Ausdruck „Wahr-
ſhau“ iſt ein altes deutſches Wort, das nach
duden als Hauptwort: „die Wahrſchau“ und als
rätigkeitswort: „wahr ſchauen warnen“ vor
kommt. Es umfaßt die beiden Begriffe „ſich um
ſhauen (ſcheuen)“ und „fſich wahren ſich
ſchützen s Wort iſt in Schiffahrts- und
Werftbetrieben allgemein gebräuchlich.

Den 3. Preis in Höhe von 200 Mark erhielt
Frau Gertrud Rühl-Stetti ihren Vor
ſchlag „Vorſicht Umſicht Rückſicht!“ Jm
en wurden 50 Troſtpreiſe zu je 20 Mark ver
teilt.

900 Dollar für Glasdiamanken.
Amerikaner von Brillantenſchwindlern

betrogen.

Ein Neuyorker Kaufmann, der auf der
Durchreiſe nach Polen einige Tage in Berlin
war, geriet in die Hände von Brillanten
ſchwindlern, und wurde von ihnen um 900
Dollar geprellt.

Unter den Linden lernte er einen „Lands-
mann“ kennen. Bei einem gemeinſamen
Spaziergang am nächſten Tage trafen die
beiden einen dritten Mann, der ſich für einen
Ruſſen ausgab und erzählte, daß er mit fünf
Mann ſoeben auf dem Bahnhof angekommen
ſei und nach Canada auswandern wollte. Zu
nächſt bot der angebliche Ruſſe, dem das Bar
geld ausgegangen war, zariſtiſche Goldrubel
zum Kauf an und der „Lanösmann“ erwarb
auch zwei Stück. Dann rückte der Ruſſe mit
einem Käſtchen heraus das 28 echte Diamanten
enthielt, die er glei alls veräußern wollte.
Der Amerikaner erklärte ſich zum Kauf bereit,
verlangte aber, daß die Steine zuerſt geprüft
würden. Der Ruſſe übergab ihm aus dem
Käſtchen zwei Brillanten und bei dem nächſten
Juwelier wurden ſie für echt erklärt und ihr
Wert auf etwa 3000 Dollar geſchätzt. Der
Amerikaner wollte ſich aber weiter ſichern und
ließ ſich abermals drei Steine geben und dieſe
von einem zweiten Juwelier prüfen. Auch hier
war kein Zweifel an der Echtheit. Jn einem
Hotel erfolgte dann die Uebergabe.
Der vermeintliche Lanösmann wollte für
ſeinen Anteil 500 Dollar zahlen, der Ameri-
kaner übernahm den Reſt für 900 Dollar, die
er bar bezahlte. Dem Landsmann fehlte
„augenblicklich“ das Geld, er ging mit dem
Ruſſen fort, um es zu holen. einer von den
beiden ließ ſich wieder ſehen. Als nun der
Amerikaner mit den 28 „Brillanten“ zu einem
Juwelier ging, ergab ſich, daß man mit einem
Taſchenſpielertrick die echten Steine mit wert-
loſen Glasſtücken vertauſcht hatte. Ohne Zwei-
fel hat der Verkäufer zwei gleiche Käſtchen bei
ſich, das eine enthält wirkliche Brillanten,
das andere wertloſes Zeug. Es iſt wahrſchein-
ich, daß der „Landsmann“ und der angebliche

ſe Hand in Hand arbeiten.

Zur Verſteigerung
der ruſſiſchen Kirche in Berlin
Anm 8. Oktober wird, wie wir vor einigen
Tagen bereits meldeten, die Berliner ortho-
doxe ruſſiſche Kirche am Fehrbelliner Platz ver-
e werden, wenn bis dahin keine Hilfe
kommt.
Biſchof Tycho gab in einer Beſprechung die

Gründe bekannt, die zu den Schwierigkeiten ge-
führt haben, in denen ſich gegenwärtig die Ber-
liner ruſſiſche engere pre befindet. Als
ſeinerzeit das große Gebäude errichtet wurde,
mußte nach Aufnahme einer erſten Hypothek von
150 000 Mark der Wert des Gebäudes, in dem
ſich die Kirche, 32 Wohnungen und fünf Geſchäfts-
lokale befinden, iſt auf über eine Million Mark
jeſchätzt noch eine zweite Hypothek von 140 000
Mark untergebracht werden. Dieſe gab eine
Genfer Bank auf ein Jahr zu 14 Prozent Zinſen
und gegen 3*8 Prozent Proviſion. Da die Bank
außerdem noch von der A.G. für Bauaus-
führungen, die die Kirche errichtete, eine Zins
garantie von 12600 Mark forderte, mußte die
Kirchengemeinde an dieſe Geſellſchaft weitere 7500
Mark zahlen, wenn der Bau überhaupt zu Ende
jeführt werden ſollte. So mußten für die zweite
Hypothek 2228 Prozent Zinſen aufgebracht
werden, was ſich auf die Dauer nicht durchführen
ließ.

Nun handelt es ſich darum, für dieſe zweite
Hypothek von 140 000 Mark Geldgeber zu finden,
die mit einer normalen Verzinſung zufrieden ſind.
Der Biſchof wies nachdrücklich darauf hin, daß
ſowohl das Kapital, wie eine normale Verzinſung
vollkommen geſichert ſeien.

nann

Auf einem Schleppdampfer
ſchwer verletzk.

Jm Straßburger Hafen egxplodierte
geſtern der Keſſel des Schleppdampfers „Fürſt
Bismarck“; zwei Heizer mußten mit ſchweren Ver
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden, einer
von ihnen iſt bereits geſtorben.

Der Vernehmungsrichter im Poli-
zeipräſidium, dem geſtern von der Krimi-
nalpolizei das gegen die Gebrüder Sklarek und
und e Privatbuchhalter und Sekretär Fried-
rich Lehmann vorliegende Belaſtungsmakterial

worden iſt, hat nach kurzem Studium
er Akten und den vorgeſchriebenen Vernehmun-

gen der Beſchuldigten gegen Max, Leo und Willy
Sklarek, ſowie n Lehmann Haftbefhle
erlaſſen. Dieſe Maßnahme erfolgte, weil gegen
die vier uldigten der dringende Tatver-
dacht der ſchweren n des Betruges beſteht und außerdem Verdunkelungs-gefahr von dem r als r ange n
wurde, ſo daß der Erlaß der Haftbefehle geboten
erſchien.

W

Gerüchte um die Stadtbankdirektoren
Die Akten gehen nunmehr an den Unterſudungeedten zur Fortſetzung der

weiteren Ermittelungen.
Neben h ſtaatsanwaltlichen und polizei

lichen Unterſuchung aber laufen noch mehr
diſziplinariſche Ermittlungen, die
ſich hauptſächlich gegen den geſchäftsführenden
Direktor der Stadtbank Schmitt und den Direktor
Hoffmann richten, und die vom Stadtkämmerer,
geführt werden. Durch dieſe Unterſuchung ſoll
vor allem feſtgeſtellt werden, ob die leitenden
Direktoren der Stadtbank die Sicherungsvor-
ſchriften in genügender Weiſe beachtet haben.
Darüber hinaus wird die Unterſuchung gegen die
beiden leitenden Beamten der Stadtbank aber
noch einen weiteren, ſehr r Punkt berühren,
nämlich das perſönliche Verhältnis der beiden
zu den drei Jnhabern der Firma Gebrüder
Sklarek. Es kurſieren innerhalb der
Beamtenſchaft des Magiſtrats
Gerüchte, daß die beiden Stadtbankdirektoren
ſehr engen geſellſchaftlichen Verkehr mit den Ge-
brüdern Sklarek gepflegt haben, ſo daß angeſichts
des ſehr großen raſgieen Uebergewichts der
Jnhaber der K. V. G. eine Beeinfluſſung der
verantwortlichen Beamten durchaus im Bereich
der Möglichkeiten liegt.

Auch der Ober präſident der ProvinzBrandenburg und von Berlin, hat auf
Grund ſeines rUnterſuchung der Affäre Sklarek angeordnet.

e

Die Sklareks überführt.
Jm Verlauf der Ermittlungen hat dann der

Buchhalter Friedrich Lehmann, der ſeit Jahren
bei den Gebrüdern Sklarek tätig war, ein Ge-
ndg abgelegt. Lehmann hat mit Wiſſen
er Gebrüder Sklarek ſeit längerer Zeit die

Fälſchungen betrieben Er t größere Auf
träge an, die zunächſt von Schreibmaſchinen-
damen mit der Maſchine ausgeſchrieben wurden.
Dann ließ er die Aufträge noch einmal hand-
ſchriftlich ausſtellen, verſah ſie mit den gefälſchten
dürchgepauſten Unterſchriften der beiden Beam-
ten, die zeichnen und gegenzeichnen mußten, und

eine

Unſere Aufnahme zeigt links Willy und rechts Leo Sklarek.

Zum RieſenBekrug der Sklareks.
Sklareks Buchhalter geſteht. Haftbefehl gegen die Sklareks
erlaſſen. Die Berliner Stadtbank hofft, keinen Schaden zu er

leiden. Konkurseröffnung beantragk.
wartete ab, bis eine Anzahl kleinerer echter Auf
träge einging. Mit dieſen zuſammen übergab erar gefälſchten ormulare, die auch die Unter-
e der Gebrüder Sklarek trugen, der Stadt

bank, die ſie le nähere Prüfung in Bauſch
und Bogen bezahlte.

Nach dem Geſtändnis des Lehmann iſt dieſe
Unterſchiebung nicht nur einmal, ſondern des
öfteren vorgenommen worden.

Die Stadtbank erleidet vorausſichtlich keinen
Schaden.

Es beſteht Ausſicht, den Verluſt, den die
Stadtbank erlitten be durch die Werte zu decken,
die den Sklareks gehören.

Die drei Brüder verfügen nachweislich in

ihrem Ab S und in der Kleiderver-triebs geſellſchaft über ein Warenlager von rund3 Ballonen Mark. Der Rennſtall der beiden
Brüder dürfte einen Wert von mindeſtens eine
Million Mark repräſentieren. Ferner beſitzen die
Sklareks in Berlin zehn Mietshäuſer, von denen
ie ſelbſt drei bewohnen, die fürſtlich ausgeſtattet
ind und Kunſtſchätze aller Art bergen. Der Wert
ieſer Gebäude wird insgeſamt von der Stadt-

bank auf 6 Mill. Mark veranſchlagt. Schließlich
haben die Sklareks auch an die Stadt Berlin noch
reelle Forderungen für Lieferungen in Höhe von
mehreren hunderttauſend Mark. Bei einer vor
ſichtigen Verwertung dieſes Beſitzes wäre es alſo
möglich, den Schaden abzudecken.Vn wiſchen hat das t BerlinMitte
au Antrag der Berliner Stadtbank ein allge
meines Veräußerungsverbot an die Firma Ge-
brüder Sklarek in Berlin erlaſſen.

Dem Konkursantrag der Stadt iſt demnach
ſtattgegeben worden.

Der Magiſtrat hat ferner beſchloſſen, die Ge-
ſchäftsräume der Sklarekſchen Unternehmungen
nicht ſchließen zu laſſen, und zwar mit Rückſicht
auf die etwa 200 Arbeiter und Angeſtellten, die
durch eine derartige Maßnahme arbeitslos wür-
den. Darüber hinaus hat ſich der v ſogar
bereiterklärt, da die Poſtſcheck- und übrigen Kon-
ten von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt wor-
den ſind, die am Ultimo fälligen Gehälter, r
die Löhne für die Arbeiter durch die Stadtbank
zur Auszahlung gelangen zu laſſen.

e

Schuld an den Bekrugsfällen
iſt in gewiſſer Weiſe das von der Stadt Berlin

eübte Syſtem der Beſtellung und die viel zu
angſame Arbeit in den Bezirken, wo man z. B.

3 bis 4 Jahre braucht, um Einnahmen und Aus-
gaben eines Jahres feſtzuſtellen,

um dann dem Kämmerer ſchließlich die urd legt
u übermitteln. Die Sklareks, die zur Stad
erlin ausgezeichnete Verbindungen beſaßen,

kannten dieſes Syſtem ſelbſtverſtändlich und
haben zweifellos daraufhin ihren Plan auf-
gebaut.

Bonn wird
Jm Auftrag des Konkursverwalters werden

vom 15. bis 19. Oktober die Jnneneinrichtung und
die Kunſtgegenſtände des Palais Schaumburg in
Bonn verſteigert, die zur Konkursmaſſe von Frau
Viktoria Zubkoff, der Schweſter des Exkaiſers, ge

ören. Unter den Kunſtſchätzen befindet ſich altes
rbgut aus fürſtlichen, königlichen und kaiſerlichen

Häuſern. Zubkoff, der die Prinzeſſin an den Ruin
ihres Vermögens gebracht hat, lebt gegenwärtig
in Paris, wo er ſeinen Unterhalt als Kellner ver
dienen ſoll.

Das Kölner Kunſtauktionshaus Matthias
Lempertz verſteigert die Jnneneinrichtung und die
Kunſtgegenſtände des Palais Schaumburg in Köln.
Von beſonderer Bedeutung ſind die Beſtände an
Möbeln, Gemälden und Bildnisbüſten von

ürſtlichkeiten aus dem Berliner Kaiſer-Friedrich-
alais, darunter Arbeiten von Franz Krüger

und Chriſtian Rauch. Sodann wird die reich
e Silberkammer mit ſchönen Alt-
dner und anderen Silberarbeiten ausge-

oten.
Jn dieſer Abteilung fällt das Geſchenk Kaiſer

Wilhelms I. an den damaligen Kronprinzen
Friedrich Wilhelm aus Anlaß ſeiner Silberhoch-
zeit 1883 auf, nämlich ein 44 Pfund ſchweres
prachtvolles Silbergeſchirr japaniſcher Herkunft
Aus demſelben Anlaß hat damals die Stadt Ber
lin ein großes Speiſeſervice für 24 Perſonen üver-

Porzellane und Gläſer wiederfindet.

Hiſtoriſche Kunſtſchätze unkerm Hammer
Das Ende der Affäre Zubkoff. Palais Schaumburg in

verſteigert.
führt 1500 Einzelſtücke auf iſt Erbgut des
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe und der
Prinzeſſin Viktoria von Preußen.

Zuerſt werden die Londoner Silberſchmiede-
arbeiten der Silberkammer unter den Hammer
kommen. Hieran rießen ſich die Silberſchmiede-
arbeiten verſchiedener Länder und Orte. An das
Aufgebot der Silberkammer greß ſich die Ver
ſteigerung der Fayencen und des Porzellans und
Glaſes an. Das engliſche Glasſervice in gotiſchem
Geſchmack war ein Geſchenk des Prinzgemahls
Albert von England an ſeine Tochter, die Prin
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen (ſpätere
Kaiſerin Friedrich).

An dieſe Gruppe reihen ſich die Bronzen
und zahlreiche tunſtgewerbliche Ar
beiten. darunter ein koſtbares EmpireTinten
zzug, ein Geſchenk de Großfürſtin Paulowna von
Rußland an ihren Enkel, den Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen. Die größte Abteilung des
Katalogs umfaßt das Gebiet der Möbel. Es

ſich hier in der Hauptſache um gutes
Mobiliar des 17 bis 19. Jahrhunderts, darunter
beſonders koſtbare Arbeiten franzöſiſcher Möbel
künſtler, ferner ſchöne Stücke des deutſchen Klaſſi-
zismus Unter den Barockarbeiten fällt ein präch-

tiger Marmorkamin mit dem Bildnis des Kölner
Kurfürſten Clemens Auguſt beſonders auf, Das

t Stück ſtammt aus dem Brühler Schloßreichen laſſen, das mon jetzt in der Gruppe der 9Unter den Gemälden dürften die Porträts
des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich von Hein-

er Hauptteil der Konkursmaſſe der Katalog rich Angeli ſowie das überlebensgroße Vildnis

man

Wrhelms III. von Krüger ve
onders intereſſieren. U 140
erſerteppiche, zum Teil antike

ſchmückten bisher das loß. Auch ſie werden
nun wie auch die übrigen Dekorationsſtücke in alle
Winde zerſtreut werden.

Die zweike Schweizer Fahrt
des Graf Zeppelin“.

Auch bei ſeiner zweiten Reiſe iſt das Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“, das diesmal von
Kapitän Lehmann geführt wird, wieder
von ſchönem klaren Herbſtwetter begünſtigt.

Die ganze Schweizer Preſſe ſchildert in
ſpaltenlangen Artikeln den begeiſterten Emp-
fang, der dem Luftſchiff allenthalben zuteil
wurde. Ein mitfahrendes Redaktionsmitglied
der Basler Nationalzeitung ſchildert den be
ſonders lebhaften Empfang, der dem Luftſchiff
von der Völkerbundsſtadt bereitet wurde. Die
Senſation der Fahrt ſei ein Abſtecher ins
Wallis und ins Berner Oberland mit der ver-
klärten Hochgebirgsſtimmung der Aelpenwelt
geweſen.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt
nachmittag von ſeiner zweiten Schweizfahrt zu
rückgekehrk und auf dem Werftgelände glatt ge
landet. Morgen vormittag wird es zu einer
dritten Fahrt über die Schweiz aufſteigen.

Ein Straßenbahnſchaffner als
Leiter einer Klnik.

Jn München hat durch die Verhaftung von
Dr. Nogles, früheren Leiters des Zeileis-
Jnſtitutes in Nürnberg, eine intereſſante Hoch-
ſtaplerlaufbahn ihr Ende gefunden. Karl Nogles,
entlaſſener Straßenbahnſchaffner. war nach
mehreren Strafen wegen Betruges und Bettelei
längere Zeit aus München verſchwunden. Plötz-
lich tauchte er in Rürnberg als Leiter des EndeAuguſt eröffneten JeileisInſtitutes auf. Es war

ihm gelungen, nicht nur das u der Anſtalt
und die Aſſiſtenzärzte über rn Vorleben zu
täuſchen, indem er ſich als Schüler von Dr. Zeileis
in Ulſpach ausgab. Er hatte auch das Ver
trauen der Patienten in dem Maße gewonnen,
daß ſie nur von ihm behandelt ſein wollten,
Schließlich kam ihm jedoch das Rürnberger
Städtiſche Geſundheitsamt auf ſeine Schliche; als

ihm aber verhaften wollte, war er J
München gefahren. Hier konnte aber Nogles do
gefaßt werden.

Goldfund
in einem 400 jährigen Hauſe.

Ein Baumeiſter in Regensvdurg erwarb
daſelbſt kürzlich das Anweſen Ledererſtraße 17,
ein Gebäude, das ein Alter von etwa 400 Jahren
hat. Jn den letzten Tagen wurden nun in der
Weſtfront Lücken für den Einbau von Fenſtern
gebrochen, wobei die Arbeiter auf eine einge-
mauerte Schachtel ſtießen, die etwa 40 mittelalter-
liche Golddukatenſtücke enthielt. Es handelt ſich
um einfache und Doppeldukaten die die Jahres
zahl 1586 tragen. ie die Goldmünzen in das
Mauerwerk gekommen ſind, wird wohl für immer
ein Rätſel bleiben. Wahrſcheinlich ſind ſie in
Kriegszeiten im Mauerwerk verſteckt worden.

Die Trockenheit in Südengland.
Die Trockenheit hält auf dem größten Teil

Südenglands ſeit 36 Tagen ununterbrochen an.
Geſtern war das Wetter wiederum warm und
ſonnig, und der Himmel wolkenlos. Man fängt
an, Waſſermangel zu befürchten. Jn einigen
entfernten Landbbezirken iſt das Waſſer ſchon
rationiert. Jn London hat die Behörde die Be-
völkerung um die größte Sparſamkeit an
Waſſer gebeten und das Begießen der Gärten
ſowie das Beſprengen der Tennisplätze unter
Androhung von Geldſtrafen verboten.

Schneefall in Südſlawien und
in Bulgarien.

Nach Meldungen des Peſter Lloyd iſt vor-
geſtern in der Gegend von Sjennica in Süd-
ſlawien reichlich Schnee gefallen, der großen
Schaden angerichtet hat, da an vielen Orten das
Getreide noch nicht reif iſt. Ein ſo früher
Schneefall iſt in dieſer Gegend beiſpiellos. Auch
in den Bebirgsgegenden Bulgariens ſchneit es
ſeit einigen Tagen un unterbrochen. Die Tem-
peratur in Sofia betrug geſtern früh minus
2 Grad Celſius.

Erdbeben in Hawai.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, ereignete ſich

in dem weſtlichen Teil der Hawai-
i ein ſchweres Erdbeben. Durch die Erd

öße wurde eine Reihe von Gebäuden zerſtört.
nter der Bevölkerung brach eine eße Panik

aus. Man befürchtet, daß die drei Vulkane, die
ſich in dieſem Teil der Jnſel befinden, erneut, und
zwar zu gleicher Zeit in Tätigkeit treten werden.

Eine chineſiſche Bank geſtürmt
Am Donnerstagmorgen iſt es in dem Gebäude

der Kantoner Staatsbank in Peking zu Zu-
r zwiſchen chineſiſchen Bürgern und
Polizei gekommen. Die Bürger hatten das Ge
bäude der Bank geſtürn.t und verlangt, daß ihre
Banknoten in Silber und Gold umgetauſcht
würden, was von den Banken verweigert wurde.
Die gegen Polizei mußte gegen die Bürger
vorgehen und von der Waffe Gebrauch machen.
Bei dieſem Zuſammenſtoß wurden einige Leute
getötet und verwundet. Die Bank iſt zurzeit
unter ſchärfſter militäriſcher Bewachung,

Bei Rheuma, Gieht, schias ſowie bei
Nerven und Kopfſchmerzen, Erkältungskrankheiten
und Grippe haben ſich Togal- Tabletten hervor
ragend bewährt. Ueber 5000 notariell beglaubigteärztliche Gutachten! Davon mehrere hundert Be
richte, in denen neben prompter Wirkung be-
ſonders die Unſchädlichkeit des Togal hervor

t wird. Togal ſcheidet die Harnſäure aus!
in Verſuch überzeugt! Fragen Sie Jhren Arzt.

Jn allen Apotheken. Preis RM. 1,40.
0,46 Chin. 12,6 Lith. 74,3 Acid, acet. sal, ad 100 Amyl.



Für Herbst und Winter
Mäntel Kleider Hüte

in enormer Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen

DOBKOWVITZMerseburg L eun a
Sporkj acken
und Weſken
für Damen, Herren u. Kinder

Hotel Alter Desauer
Empfehle meinen anerkannt
preis werten

Mittadgstisch
Sonntag Spezialität:

BRebhuhn, Karpreane-und Enteanbraten,Tischgäste im Abonnement
stets will kommen.praktiſch für Beruf

Straße und Haus Milzau Sonntag, den 29. Sept.

Großes Erntedankfest
von abends 7 Uhr an B A
Es ladet freundlichſt ein

Die Wirtin: Jda Mittag

Grobe SixtistraßeTäglich Künstlerkonzert isc evei S c
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr Herrlich geleg. Ausflugslokal an der
Frühschoppenkonzert

Schloßkeller
Domstrabe 3 a, Tel. 918
Neu renoviert. Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
zu Privatpreisen. Gutgepflegte
Getränke, Freyberg- Biere

Stadt- Cafe

in reichſter Formen- und Farben-
Auswahl bei

H.Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

SächsischeS Bettfedern-
Fabrik Paul Hover z Delltzsch 65

Prov. Sachsen, Angoerstr. 4
sendet Ihnen nur all erbeste, streng

reelle Qualitäten

Bettfedern e arten
Ferner prima Bettinlett.

Hotel Alter Desauer
Besitzer:

Bürgerhof
Beliebteste Tanzdiele Merseburgs.
Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend
u. Sonntag die bekannt. Konzerte u.
Tanzabende. Im Restaurant warme
Speisen zu jeder Tageszeit.

Café Schmied
Erstklassige Könzerte.
Best gepflegte Biere. Sternburg,

Löwenbräu-Märzen, Pilsner-
Urquell.

Goldener Hahn

Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-
pach, Lt. 50 Pfg.

Saale. Zu erreichen vom Bahnhof

Corbetha u. Bad Dürrenberg. Von

Dürrenberg Sonntag ſtündl. Motor-
Hotel Drei Schwäne

Inh.: Paul Michalowski. Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Park- Cafe

bootverkehr. Schöner Spaziergang

ab Dürrenberg der Saale entlang.

Vorzügliche Küche, Spezialität: Fiſche

Prüfen Sie selbst und verlangen Se Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22 Bes. Paul Frevga ſProben u. Prelsllete ums. u. portofr. Fernruf 240 Aelteste Gaststätte gang Erstklassige Konzerte Veran kalkungen
De Merseburgs ff. Speisen und Ge-/ Täglich Künstlerkonzert. Sonnt v 11 Uhr Merſeburg.tränke Freitag, Sonnabend und Im Tanzraum Dienstag u. Freitag denn e 2 Tivoli. Sonntag ab 4 Uhr gr. Ball.

a Vigener Sonntag Unterhaltungsmusik. vornehmer Tanz. Frühs choppen i. Sonntag abr großer Ba

OLAX ist das wirksam- z t unkenburg. Sonntag ab 4 Uhrdte Varmstärkungs ung Goldene Kugel Preußischer Adler Tivoli e e ßHautschönheitsmittel. Otto W on 447 Inh. Herm. Eskau, Nulandtstr. 6, Bes.: Otto Seym. Bürgerl. Lokal, Meuſchau.OLAX ist besser als Inn: Otto Werner, Ter re Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch, groß. u. klein. Saal, Gesellschaftsz. Gaſthaus Lippert. Sonnabend ab 8 Uhr
jedes andere Mittel und Gut bürgerlicher Mittagstisch. im Abonnem. erm. Preise. Speisen schön. Garten. ff. Küche u. Keller. großes Herbſtvergnügen des Banjo-

hält, was es verspricht. Verbraucher ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn, zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk. Mittagstisch in Abonnement l, Clubs „Eulenſpiegel“, Weißenfels.
beurteilen den Wert: OLAX ist großartig, Fremdenzimmer. Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz.. Täglich Konzert, Sonntags Ball. Sonntag ab 4 Uhr Ball des G. V. t

die Wirkung ausgezeichnet, wunderbarer r Meuſchau.Erfolg. OLAX isthervorragend, OLAX ist estauran Frankleben.ein Segen für die Menschheit usw. usw. Hohenzollern Ratskeller Zum Vaterland
Seit 25 Jahren kein Mißerfolg. Eine Dose
OLAX, ausreichend für 3-4 Monate, kostet
nur 2, M. bei Voreinsendung des Be-
trages auf Postscheckkonto Erfurt 15171.

Generaldepot:

Inhaber Karl Knoche
Gutes bürgerliches Verkehrs- und
Speiselokal. Eig. Fleischerei. Tägl.
Radio- Konzert u. UVbertragungen.

Otto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484
Gröt. Bier- u. Speiselokal a. Platze,
sorgsamste Küche, gutgepfl. Ge-
tränke, Sitzungszimm., Stadtküche
Sonntag: Unterhaltungsmusik.

Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.
Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags-
tisch. Abonnement ermäß. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert.

Siebecks Gaſtwirtſchaft. Sonntag ab
Konzert, ab 7 Uhr Feſtball des
Sportverein Frankleben.
Wegwitz.

Bergſchenke. Sonnabend ab 7 Uhr und
Sonntag ab 3 Uhr gr. Herbſtpreis-

Funk, Melchendorf- Erfurt 107. ſchießen, Sonntag ab 8 Uhr Feſt-

e

Wiederverkäufer u. Vertreter gesucht. ball des ZimmerſtutzenVereins.und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger“ Leuna.Gute Sorten Ein famoses Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs- Zum ſteren Blick. Sonntag großer
v und Gaststätten orientieren ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen all.Winteräpfel Local rechtzeitig, sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem Schladebach.

d dDS T Gaſthaus Becker. Herbſtvergnügen des
Doppel-Quartett „Sangesfreunde“,Kötzſchau Schladebach.

vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

(Edelobſt) verkauft ab Lager

Obſtbude Hohend orferholz Möckerling.an der Bootshausbrücke. Sonntag Erntedankfeſt, von nachmittagBeſtellungen daſelbſt. 3 Uhr ab BallI um Kaben“e Crochnungewerß Döllnitz St e 7 t r C r f c Auswärtige R e IT h e a er Heute GConnabend, den 26. Gepk. e
0 ne ar 0 n Montag, den 3 o. September Stadttheater Halle Ern t S eterSonntag, 19,30 Uhr 3in Lohn. Anlieferung kann Ehren und „Eine Nacht in 2

bofort erfolgen. Tel. Ammendorf D. Abschiedsabench e u e e 9ekeees Neues Theater, Leipzigder Kapelle „Ravora Sonnen 130 el Jn 07 Jartofte Ab Dienstag, en 1. Oktober „Hoffmanns e e u
W 83 Erzählungen.“l Kapelle „Fidelitas u e tot S h eunter Leitung des Kapellmeisters i ric o 7e S Sonntag, 20 Uhr eriise nach nesesten Sedflelsnge Industne a 9 6 t pfelf heae e handv erlesen, aus hiesiger e RReh Solbocd a. d. Saole r 29. Amtliche e

M Ernte, empfiehlt in be heilt 7 2 49 valtdaren Fotterzot.S xvrannter Güte e ANLIMIE LEIPZIG- CORBETHA, et Uhr Naug. modernen Aſtranstädt
e e dort Alban in eder Ria nt d. „Gräfin Mariza.“ An z U S Gasthof Schulze. Sonntag,x „Glückauf urr o. Schauſpielhaus, Leipz.. oder an den 29. Sept. 1929, 20,30 Uhr.ſ l efej- LMoscens d Aue korft dar Bedeutung Rainer Sonntag, 15,80 Uhr Je „Matter der Liebe vie Ira-

„Weekend im Yonle Gewsn e ber e heger Von9 h 0 ß 9 à I Schmiedefeld ca. 720m IIII88SDDEEDDDcDDCDDSDDDDD Paradies.“ ar un zur men wi a egr u m, sowie
Kreis Schieusingen Höhe. F i n S t e r ber S I 2o0 Uhr s „Georg der Luftikus“, Groteske

c ungen eheriitt. ürorit in Tiines W. ſChärigggrferg eg, otene- M. Peim h
e und Besichtigung bei Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u. ich lebenstfriseh, mit gerir4mes d 73 a Komödlenhaus, Leipz. Harie a. S-
Filiale Merseb Tel, 2471 VPerpflegung. Auskunft u. Werbeschrift dense Sehwimmbad mit iegertaa el bonniger Sonntag, 16 Uhr ArosseStoinstrasses

o rseburg, lel. durch die Kurverwaltung 9 eite n r 3 ar „Der Froſchkönig“ e rer Il e t derFinate Leuna, Tel. 2951 e enmorenten en h h 50 u Wer ſparen will an gnſeraten 4Lieferung frei Haus Hotel Zur Posr u. Gastn. Zum Tnur. Hot HULBLHHRORRRHERBRRRRBRnnnnl Die rote Robe W wird nur ſeiner Firma ſchaden!
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m NAM aleneunde“, *uenaeeee. in A. M Ah m II ta C h 9 ep e t c 2 2 9 3 z3 e I n zmittag nS N langwierigen Verhandlungene mit den Beſatzungsmächten vere 4 laſſen jetzt endlich die fremden Truppenpt. das Rheinland. Wir bringen hier einigeBilder von der inzwiſchen begonnenen
Räumung der zweiten Zone

Engliſche Kanonen ſind auf dem Bahn
hof von Königſtein zum Abtransport
verladen.

Jn Deutſchland hat ſichs fein gelebt
Engliſche Soldaten erwarten auf einem
Bahnhof den Abtransport. Wie man
ſieht, iſt einigen von ihnen der Aufent
halt in Deutſchland ganz gut bekommen.

Sie ziehen ab! Eine engliſche Truppe
begibt ſich in den Zug, der ſie nach
der Küſte bringen ſoll.

Der Trompeter gibt das Signal zum
Abmarſch.

Auch Belgien räumt. Einmarſch bel
giſcher Beſatzungsſoldaten in Brüſſel
nach der Rückkehr aus Deutſchland.
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Das Berliner Elefantenbaby feierte Geburtstag
„Kalifa“, die kleine Elefantendame, deren Geburt vor einem Jahre als ganz großes Ereignis des Berliner Zoo vermerkt wurde,
hat ſich erfreulicherweiſe in ihrem erſten Lebensjahre recht gut entwickelt. Jhr Gewicht iſt von 2 auf Zentner geſtiegen, und das

Tier macht einen zufriedenen und behaglichen Eindruck. Die Gratulation des Elefantenwärters bei „Kalifa“.

Volksßunde des Broles tDer Menſch iſt und bleibt immer ein Kind der
eigenen Scholle. Fremdartig, wie ihn andere
Trachten anmuten, werden ihn auch die verſchie-
denen Arten der Ernährung auf dieſer Erde be-
rühren. Mit der verſchiedenartigen Kultur wan-
delt ſich die Küche, mit der Küche das Brot. Un-
beſtritten iſt, daß die älteſte Form der täglichen
Nahrung, alſo des Brotes, der dünngebackene Fla-
den war, der aus dem zerkleinerten Korn in pri-

mitiver Art ſchnell hergeſtellt wurde. Je weiter cſich der Menſch von der Natur entfernt, je weiter
entfernt er ſich auch von ihren Grundſätzen
heute iſt man ſo weit, daß man faſt die Kultur-
ſtufe eines Volkes an ſeinem Verbrauch an wei-
ßem Weizenbrot meſſen möchte, und doch beneidet

J r i Trau *2 2500Jm dunklen Erdteil iſt heute noch jede Frau t m Czxt- kentichen Aenonal-Luſtderby, das u jedem Jahes ger3 3 Als Einle e oße ſchen dnal-L erby, as in ſede Jahre d mihr eigener Bäcker. 8 9 Als Einleitung zu dem großen amerikaniſche da o J lernen Hochgelgſſen, 7 u 3 tan
Rechts: So bäckt man in China.

Ein chineſiſcher Bäcker beim Teigkneten.

Unten: Brot am laufenden Band.
Herſtellung von Knäckebrot aus Roggenmehl in einer

deutſchen Großbäckerei.

e

S d
der hochkultivierte Menſch

die Landbevölkerung und e 2die primitiven Völker wegen S rihrer Widerſtandskraft und eGeſundheit, der herrlichen eZähne, der reinen Hautfarbe. eheUnd obwohl er weiß, daß eviele von dieſen Dingen eben udurch die primitive Lebens- Sart und Nahrung beeinflußt

werden, kann er ſich nicht 5entſchließen, einen der ſoge-

nannten Kulturſchritte zu- 0rückzutun. Eigenartig, daß
auch in Europa die wider-
ſtandsfähigſten und geſunde-
ſten Menſchen dem modernen

Brot abhold geblieben ſind. ad he er Stelle Für die ganz feſchen Mondänenwehen Leoſſen ekanntes et ein Pariſer Lhneh ehe Die n vethenen nd Nireche s Wehen geſehen nenden an entz

Knäckebrot der Urform des nmeBrotes, dem Fladen, wohl
am nächſten kommt. Es iſt

erſtaunlich, wie dieſes abſo- l. zjut reine i00prozentige Rog- ne e Verſteckrätſel. Dem ungehiegenbrot einem die Freude Aus den Wörtern: In jeder GrWogt,am Broteſſen wieder bei- Geduld Anker Eigensinn Indien Benuzol Drauf los du i zu
dringt. An Nährkräften über- Eliriede Eibsee J id be5 ifft es die ren Braote kzin Schupo W regee um das Nei. Vrerfache, ſind je drei nebeneinander liegende Buchſtaben Zu ent rn Sgor egel

und keines von allen Brotſorten der Erde iſt imſtande, die „Zukoſt“ (daher der Name Schwedenplatte) nehmen, die zuſammengeſtellt ein Sprichwort ergeben.

derart glücklich zu ergänzen. Wir hier in Deutſchland müſſen, um der falſch eingeſtellten Zunge unſerer Funkelnd ei ſpGroßſtädter dienlich zu ſein, Hunderte von Millionen Zentnern an Weizen von fremden Ländern impor- Scharade. An der
tieren. Welch unendlicher volks wirtſchaftlicher Vorteil wäre es, wenn wir bei dem ſelbſtproduzierten Die Einszwei gibt's in Land und Stadt, Um die Aht
Roggen bleiben könnten und in der Beziehung von Schweden zugunſten unſerer Volkswirtſchaft Sie dienen allzeit dort wie hier Böäuerlein
und gleichzeitig zugunſten unſerer Volksgeſundheit lernen würden. J Zu Fuß, zu Pferd, per Auto, Rad Einszweid ind

o 0ä0ä00ä000000000
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Das Sportfeſt
der Reichswehr.

Jn Gegenwart des Chefs
der Heeresleitung fand auf
dem Sportplatz in derSeyd
litzſtraße ein Sportfeſt der

Berliner Wachttruppe
ſtatt, an dem ſich über
1400 Reichswehrſoldaten
aktiv beteiligten. Die
Teilnehmer beim exerzier
mäßigen Uebungslauf vor

den Tribünen.

r e T A5

Der Fisenbahnhot
des Vatikan im Bau.
Der Vatikan wird auf Grund der
Vereinbarungen zwiſchen Muſſo-lini und dem Seiligen Stuhl
auch einen eigenen Bahnhof er-
halten, an deſſen Fertigſtellung

aniſcher
Typ.
imotoriger Tandem-
erkehr zwiſchen New

a c ſchon eifrig gearbeitet wird.r ktion der Maſchine

che bei außergewöhn- Oben:ſpafſen Eine Bahnüberführung mitWMöett Siedl Eingangstor für die neuebſt Siedler Station wird fertiggeſtellt.hen au- Ausſtellung 1931
d viſeſenſchaftlichen

n Siedler vor einem Links:usſtellung 1931. Abbruchsarbeitenz auf dem Gelände, das fürr rückgetreten. den Bahnhof beſtimmt iſt.t oldemaras iſt mit Hier wird das Bahnhofsgebäude unde de unten ris der Anfahrtsplatz entſtehen.MWanzminiſter Tubelis,
5Eeldemaras ſoll das
genheiten angeboten

ä

a

Da

Ein Flugzeug wird gehoben.
Ein Rohrbach-Romar-Flugzeug, das bei einem Ubungsflug Havarie erlitt und dabei ſank, wurde jetzt wieder gehoben und zur

Reparatur in die Seeflugzeug- Werkſtätten von Travemünde gebracht. Die Hebung des Flugzeuges.

m ä ehe S

rigen auf.
kaniſchen Flugſportſai n bildet, wurden in dieſem Jahre vom Flugplatz in CEleveland (Ohio)
hrer Heimatſtation Buffalo fliegen ſollten.

Der neue Hauptbahnhof von Königsberg.
ßiſche Hauptſtadt hat ein neues, architektoniſch geſchmackvoll ausgeführtes Hauptbahnhofsgebäude
Außer dem Gebäudeneubau ſind natürlich Moderniſierungen der Gleisanlagen uſw. vor-

nmen worden, ſo daß die Stadt jetzt einen der modernſten Bahnhöfe Deutſchlands beſitzt.

Und der Töne Meiſter,
igt, Deſſen Verſe Perlen ſind.zu ſegeln, Weilt im Reich der Geiſter.eid beklagt,
Wregeln.

Auflöſungen der vorigen Rätſel.
Magiſches Quadrat: 1. Niere, 2. Jnder, 3. Edwin,Fei ſprüht 1. Reims, 5. Ernſt.

Abt Zahlenrätſel: Schlüſſelworte. 1. Schleife, 2. Troja, Einheimiſche „Estimos“.

u 5 z. 9 ig o je id ind Srfeiges S Die Geduld iſt der Schlueſſel jedes Eine luſtige Momentaufnahme von einer Faltbootveranſtaltung, bei ber einzelne Teilnehmer gutgelungene Kenterübungen

i olges. nach Art der Eskimos zeigten.



Kleine Geschichten
von S. v. Radecki

Jm Stadion: das ſpannende Fußballmatch
Padua--NReuſtrelitz. Fünfzigtauſend Zuſchauer
fächeln ſich mit dem Sonntagsblatt Kühlung zu.
Jm Theater zur gleichen Zeit: Generalprobe.
Jm verdunkelten, dichtgefüllten Zuſchauerraum
ein Lichtblick der Tiſch des Regiſſeurs. Dar-
auf ruht eine hellerleuchtete Portion Bockwurſt
mit Salat.

Auf der Bühne rollt das Stück unaufhaltſam
ab. Plötzlich ein Zögern, ein faſt hörbarer
Knacks und das Stück ſteht ſtill. Drei Se-
kunden peinlichen Wartens.

Wutgebrüll des Regiſſeurs: „Jnſpizient!!
Warum geht das Stück nicht weiter

Ein ſchlotternder Privatmann tritt aus der
Kuliſſe: „Herr G. kann nicht auftreten.“

„Warum nicht
„Er hatte ſich ſchon geſchminkt und iſt

dann plötzlich zum Fußballmatch gefahren!“
Wutgebrüll Nr. II. Jemand ſpringt in ein

Auto, raſt zum Stadion, angelt den G. aus
50 000 Menſchen heraus, ſauſt zurück und zerrt
G. einen wandelnden, verdutzten Fleiſchberg

auf die Bühne.
G. wird vom Wutgebrüll Nr. III empfangen.

Direktor F. ſteht auf und ſagt ſchneidend:
„Herr G., Sie gehen ſofort auf Jhre Gar-

derobe. Jch habe dort mit Jhnen zu ſprechen!!“
G. ſitzt in ſeiner Garderobe, ganz ſtarr unter

ſeiner Sündenlaſt. Da kommt der Direktor mit
bleicherregtem Geſicht, ſchließt die Garderoben
tür haſtig hinter ſich zu und ſagt flüſternd:

„Alſo, wer hat gewonnen 2
Märchen.

Als das alte Oeſterreich 1918
krachte, waren viele Sektionschefs, Hofräte,
Kaiſerliche Räte und Konzeptsbeamte plötzlich
ohne Stellung und ſchlichen betrübt auf den
Straßen umher. Da traf der alte Hofrat
Habietnek ſeinen alten Kanzliſten Zehetgruber.
Der aber ſah roſig und blühend aus. „Wieſo?“
fragte der Hofrat. „Sind Sie nicht auch ohne
Arbeit, wie wir alle

„Schaun's, Exzellenz“, ſagte. der Zehetgruber,
„da haben's doch die alten Akten auf Miſt
wagen fortgefahren, zum Verbrennen und
da hab' ich a paar Zentner büllig erſtandenü
von die alten Akten. Und die arbeit' ich jetzt
ſo für mich zu Hauſe auf.“

„Wiſſen's was“, ſagte der alte Hofrat ſin
ſiend, „wenn's wieder g paar Akten aufgearbeit'
hab'n bringen's mir zum Unterſchreiben

zuſammen-

Hab Mut und bleib jung!
Sie hat einen Salon (ſeit dreißig Jahren),

dreißigſie ſchwärmt für modernes Leben ſeit
Jahren), ſie geht mit dem
dieſer keuchend zurückhleiht
auch zuwege gebracht, den
leriſchen Maler K. zu
zukriegen.

berühmten
einen Beſuch heraus

Fortſchritt, ſo daß
ſie hat es endlich

einſied-

Das Deutſche Inſtitut
für Krebsforſchung

Einer der Hauptkampfplätze gegen die furcht-
iſt das

Deutſche Jnſtitut für Krebsforſchung in Berlin.
furchtbare

worden, und
einen

wirkſamen Weg zur Behandlung Krebskranker
reſtloſe

bare Geißel der Menſchheit, den Krebs,

Viele bedeutende Erfolge gegen die
Krankheit ſind hier ſchon erreicht
man arbeitet unermüdlich, um endlich

zu finden, wozu in erſter Linie eine
Kenntnis des Weſens der ganzen Krankheit not
wendig iſt.

000000000000000000000000 e

70. Geburtstag.

Der Maler Paul Baum
Der Landſchaftsmaler Paul Baum, Dr. h. c. der Univerſität Marburg, ein bedeu-
tender Vertreter des Neoimpreſſionismus in Deutſchland, beging kürzlich ſeinen

Paul Baum nach

70 Jahre alt.

einem Gemälde von Karl Doerbeker.

J m
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Dumpf, betäubt erzählt dieſer nachher ſeinen
Freunden:

„Jch trete ins Vorzimmer. Plötzlich öffnet
ſich die Tür vom Salon und ein entzückendes
Weſen tänzelt herein: roſige Wangen, Seiden-
ſtrümpfe, Bubiköpfchen, kniefreier Rock, blitzende
Augen die ganze Jöhre war keine ſieb-
zig Jahre alt!“

Auf einem Londoner Autobus.
Ein junger Herkules, mit Schultern ſo breit

wie der Aermelkanal, lächelt den Schaffner noch
breiter an, aber er will nicht bezahlen.

„Warum?“ fragt der Schaffner.
„Deshalb, weil ich nicht will.“
Der Schaffner droht. Herkules zuckt mit

den breiten Schultern. „Jch rufe die Polizei!“
ſchreit der Schaffner und zieht heftig an der
Klingelſtrippe.

Ein ganz magerer, ganz ſchmächtiger kleiner
Poliziſt erſcheint auf der Bildfläche.

„Welcher Herr will nicht zahlen wendet
er ſich an den Schaffner.

„Das iſt dieſe Type da!“ ruft der, und zeigt
auf den Rieſen, der wie ein ägyptiſcher Koloß
drohend daſitzt.

Der kleine Poliziſt ſieht ihn einen Moment
ſtarr an, wendet ſich dann zum Ohr des Schaff-
ners, zieht dabei leiſe ſein Portemonnaie und
flüſtert verlegen:

„Wieviel iſt er Jhnen ſchuldig

Gegenſeitige Ergänzung.
Der Herzog von Norfolk ſteht ſehr früh auf.

Sein größtes Vergnügen iſt ein langer Ritt
bei Tagesanbruch.

Neulich traf er dabei im Walde auf einen
Bauer.

„Good morning“, grüßte der Bauer ein
wenig verlegen. „Und was hat Eure Herzog-
lichen Gnaden ſo früh auf die Beine gebracht

Der Herzog erwiderte lachend, daß er in den
Wald geritten ſei, um etwas Appetit für ſein
Frühſtück zu bekommen; dann wandte er ſich
ſcharf an den Wilddieb:

„Aber Sie was Teufel machen Sie hier
in meinem Walde, ſo früh am Morgen

„Jch, Mylord“, ſagte der Bauer zögernd, und
riß plötzlich einen Haſen aus ſeiner Jagdtaſche,
„ich bin hier, um etwas Frühſtück für meinen
Appetit zu bekommen.“

Eine Röntgenunterſuchung im Jnſtitut für Krebsforſchung.

Kreis:
Einem Kaninchen werden zu Verſuchszwecken Krebserzeuger

eingeimpft.

Links:

Hirſchfeld mit

h

Prof. Dr. Hans

ſeiner Aſſiſtentin
bei der Unterſuchung

krebskranker
Gewebe.
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